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FeahaſſedieBücher,ſagtRouſſeau;|ſie:ieh
ren ſhwakßen,was man nichtweis.“ Man-

chervon meinenLeſerterſchrictvielleichtvor.dieſem
Ausſpruch, und doch:hatRouſſeauwolnichtganz

Unrecht;wenigſtensverdient,was ér-an eineman-

dern Orteanführt,
| unſeregatizeAufüerkſamkeit.

ïzz;DerMißbrauchmitden Bücherntöôdtetdas Wiſ-

‘ſen. Indemman'zü/wiſſenglaubt,was man

„geleſenhat,hältmans fúrÄberflüſſig;eszulernen.

»Allzuvielleſentaugtu nichts,als_éingebildete
„Ignorantenzumachen._“Unéer‘allenJahrhun-
„derten-derLitteratur“‘hatesfeinesgegeben,wo man

wſdvielgeleſen"hâtte,alsindem jekigew,und fei-

Leſebuch’7terTheil,
-

ACP unes,
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„néé, wo man wenigerweiſegeiveſenwäre.Umlèr

„allenLändern Europens,giebtes feines,wo

„man ſo vieleGeſchichten,Nachrichtenund Reiſen

„„dru>t,alsin Frankreich*),und feines,wo man

uweniger.mitdemGenteund denSitten„anderer
„Völkerbekanntiſt."- So ſehrhabendieBü:
„chergemacht,daß wir das Buch der Welt ver-

„nachläßigen,oder daß, wenn-wir dennochdarin

leſen,ſichjederaufſeinBlatteinſchränkt.Wenn

„mir das bekannte:wieFannman ein Perſer

uſepn?“ZJ‘unbekanntiváre,ſo würdeih denAu:

ius
wenn ichshörte,errathen-,daß in

UT

¿ „dem

2)DerguteRouſſeaukaunteDeutſchlaudnicht, wt-
tiigſtenskonnteernichtvorherſehn, daßwir wenige

Jahrenachſeinem’Tode ‘hierinſeinemVaterlande
denVorzugfireitigmachenwürden, ¿QQ

11130

®")FürLeſer,dieſichnichtgleichderStelleaus den
,

- Lettresperſannesvom Montesquieuy,woraufhier

BV. anſpielt,erinuern,ſezeih ſieüberſest:her,
Riccaſchreibtan ſeinenFreundJbben,von Paris
nah Smyrna:„IchbinbisweileneineStundeîn

“
einer Geſellſchaftgeweſen, ohne daßman michan-

“_»geſehen,odermirGelegenheitgegebenhätte,den

‘Mund’zuAuswenn
aber ¡emand“zufälliger

„Weiſe
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„dem Landezu Hauſegehöre,wo dieNational-
|„vorurtheileam meiſtenherrſchen,und von dem

„Geſchlechteherrühre,das-ſolcheam meiſtenfort-
»„Pflanzt,— Ein PariſerglaubtdieMenſchenzu.
»ftennen, [undfenntdochbloßdieFranzoſen.Jn
„ſeinerStadt, die immer mit Fremdenangefüllt
viſt,ſiehter jedenFremdenals einaußerordentli-
„es Weſenan, dergleichenes ſonſtin der weiten

„Weltnichtgiebt.

_

Man muß die Bürgerdieſer

„großenStadt in der Nähe geſehen,man muß
„Unterihnengelebthaben,um es glaubenzu kön-

„nen, daßman neben ſovielemVerſtandeſoein
»„fâltigdumm.ſeynfann. Dasallerſonderbarſteiſt,
„daßvielleichtein jederzehnmal-dieBeſchreibung
„einesLandes geleſenhat, über deſſeneinzelnen
„Einwohnerer ſichnichtſattwundern kann. —

„Inder Thatiſtszu viel,‘dieVorurtheileeines

„Schriftſtellersund ſeineeigenenaufeinmaldurch-.
i

M2 „brechen

„WeiſedieGeſellſchaftunterrichtete,daß ih ein

„Perſerſei,ſohôrteichſogleicheinGemurmel: Ach,
„ah! der -Zerriſ einPerſer?das iſtinderThar

„außerordentlich!.Wie Fann man ein Perſer
ſeyn!“
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„brechen zu ſollen.- Jch'habe/ ſolangeihlebe,
„Reiſebeſchreibungengeleſen,undihhabebisjebt
noh keinezwei-gefunden,diemir einerleiBegriff.
„¡von einem und-demſelbenVolkegemachthätten.—

„UeberlaßtdaherdochdieZufluchtzudenBüchérn,
„wovon manſo vielRühmens macht,denen,die

„die:Naturbeſtimmthat,"ſichdamit zu begnúgen.
„Sieiſ, wie die Kunſtdes RaymundusLul-
„lius,vortreflih,um zuhwaßen, wovonman

„nichtsweis. Sieiſtvortreflih,um funfzehnjäh-
„rigePlatonenzu bilden,die im Viſitenzimmer

„philoſophiren,und eineGeſellſchaftüber dieGe-

„bräucheder Aegypterund Jndierunterrichtenfön-

nen, wobeiſieden Paul-Lucas und Tavernier

za Gewährsmännernhaben,“*)

Man darf wol eben

‘

nihtna< Parisreiſen,
_um ſichzuüberzeugen, daß RouſſeaudiesRäſon-

nementnichtaus der Luftgegriffenhade,ungeäch-
tetichauh nichtallesunterſchreibenmöchte,was

er von der SchädlichkeitderWiſſenſchaftenüber-

CUE haupt,

-*)Emile, ou de l'educationLiv.V.’p,143.&c, Edic.

Geneve 17go.

|
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haupt, Und “dér Bücher inſonderheitſägt*). So

vieliſtindeſſennichtzu leugnen,daß außer#0.vie?

aS i N Atze paci te

*) In dem.DiſcoursüberdieFrage:0bdieWieder?
herſtellnngder“Wiſſenſchaftenund Künſtebeige-

“tragen bâbe,dieSictenzu réiigéi,ſagter un-

teranderin:einerC Went.mudvis
CITER

druckereiſchoniinEuropaacruzſadtE wenn
„manausdem,Fortſchritt,dendiesUebelvonTage

"NRE Tage.niachtaufdieZufunfeſchließt:‘ſoläßt
ilſichsleichtvorauéſehndaßdieSöuvetrainennicht

„ſäumenwerden,‘ebeuſoviele:Mühe anzuwenden,

„um dieſeſ{hré>li<&KunſtansihrenStaaten¿u
verbannen; als;ſie-fich-gegehenhaben,um ſieein?

„zuführen...DerSultanAchmerhattedem Unge-

|

„ſtümeinigerſogenanntenLeutevonGeſchmack
„nachgegeben,und zu ConſiantinopeleineBuch-

¿7 »druereianlegenlaßen.”Aber kaum ta? diEPreſſe

2 »im Gange7:alsman ichgenöthigtſah7 ſiewieder
1 zeinzureißenund alleWerkzeugeund Schriftkaſten
«2 »ineinenBrunnenzu werfen.Man-ſagt, derCa

“
7 s;lifeOmar als; man ihnfragte,was: mit dexBib-

‘+ sliothek41 Alexandriengemächtwevden ſollte,Habe

; „geantwortetziWenn die BücherdieſerBibliothek

„Dinge etithälten,

-

die dem Coránêntgegen:.ſind,

„ſoſindſiebôſe,und mau? muß!ſi?verbrennen.
„Euthal-
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lem andern Schaden, den dieBücher geſtiftethar
ben, auh großenTheilsdas ihrWerftiſt,-daßun?

ſerUmgang ſoviel von ſeinemWertheverloren

hat. Man hatſihzu ſehr.gewöhntzu ſchreiben,
und lerntdahernichtebenſogut ſprechen;man

hatſichzu ſehrgewöhntzu leſen,und verabſäumt

zu hôren.Man überlößtſichniht ſeinereigenen
Enipfindung,um dieGegenſtändeum ſichherzu
beurtheilen,ſondernman bemühtſichdenen na<

zuempfinden,diewirgeleſenhaben.Man trägt
Bedenkenzuſagen,was man fürwahrhält,weil
einberühmterSchriftſtellernihtunſererMeinung
iſt. UToſesUTendelsſohn'hatRecht,wenn er

folgendenunterſcheidendenZugunſersbücherreichen
Zeitaltersanführt:„Wir lehrenund unterrichten

E
:

„einan-

“Enthaltenfieaberdie LehredesCoran„ ſ0-ver-

»brevntſieabermals,dennſoſindſieüberflüſſig.
»UnſereGelehrtenhabendiesRäſounement,alsden

„TriumphdesAberwigesangeführt.Jndeſſen,man

ſee Gregorden Großenan dieStelledes Califen,
„und das Evangeliuman dieStelledes Coranz

„dieBibliothekwäre verbranntworden, und.viels

___»leichtwäre:diesderſchönſteZug indem Lebendie:

fes berühmtenPapftes,“



„inandétnur in Schriftenz“lernen die’ Natur und

„dié Méh�chenkenüen, nur aus Schriftettz arbei-

„té und erholen, erbauen und-ergößen uns dur<

„Schrèéibèvei, Der Prediger unterhält ſichnichtmit

„ſeinerGemeine,‘erlieſtoder declamitt*ihreine

„aUfgeſchriebeneAbhandlungvor. Der Lehrerauf

„dem CathederlieſtſeinégeſchriebenenHefteab.

„AllesiſttodterBuchſtabez' nirgendsGeiſt“derle-

„bendigenUnterhaltung.“Wir liebenund zúrnen

„inBriefen,zankenund vertragenuns in Briefen,

„utiſerganzerUmgahg:iſtBrieſwechſel, üiid.wenn

„wir-zufammenfommen, ſokennen wir-keinean-

„deveUnterhaltung,als-ſpielenoder vorleſen.—

„Daheriſtes gebommen,"daß der Menſch

„füt‘denMenſchenfaſtſeinenWerth verlos

„rén hat. Der Umgäñng des Weiſenwird

„nihtgeſucht;denn wir findenſeineWeis-

„heitin Schriften,Alles,was wir thun,iſt

„ihnzumSchreibenaufzumuntern,wenn wir etwa

„glauben, daßer noc nichtgenug hat'druéeulaſ-

„ſen. Das graue Alter hat ſeine-Ehrwüre

„digkeitverloren,denn der unbärtigeJúng-

„lingweis mehr aus Büchern,als jenesaus

„der Erfahrung.wWohlverſtanden,„oder

A #4 abel



„übel-,ver�tanden„darauf Fommt es nicht

01; genug: er weis es, trägt es aufden

„Kippen, ¿und Lann: es dreiſteran den Tann

„bringen#.als der;ehrliche-Greis, dem-viels
„leichtmehrdieBegriſfe,„als-dieWorte, zu Ge»
bote ſtehn.Wir begreifennichtmehr,wie derPro-

»phetéshatfür-einſgerſchre>lichesUebelhaltenkôn-

„tenzdaßder Jüngling,ſich.erhebeüber,-dent
¿GreiszoderwiejenerGriechedemStaatehabeden
„Untergangiprophezeienfönnen,weilin eineröſfentli-

:chen:Verſammlungſicheinemuthwillige,Jugend.
„úber-einenAltenluſtiggemachthatte.—

-—
:

„Wiyheauchendeserfahrnen.UTannes:micht,
„wir:brauchen-mur „ſeine.Schriften,Mit.

* »tinem:Worte,wisſindlitterati,Buch ſta-
“bennrenſchen Vom Buchſtabenhängt

“»Uyſerganzes.Weſen-ab,„und wir können
*¿kaunybegreifen,wieeinErdenſohnſich,bil-
den uydvervollFommenFann„ohneBuch,©)
77 Svvar esnichtindengrauen TagenderVor-
„welt:¿Manſchöpfte;aus-andernQuellen,ſammle-

CausM ARAin:ANGE:Aſäfenund vereinzelte

48SS B33 TigectiE44EEEi LPR SA  ydas|

Seid:init‘Abſhn.S.61 u. |.
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„das Aufbewahrte-durchganz- andereMittel. Der
„Men�ch-wardemMenſchennothwendiger; dieLehz
„rewargenauermitdemLeben,Betrachtunginnis_
»ger mitHandlung:verbunden.; Dex Unerfahrne
„muſtedemErfahrnen,„derSchülerſeinemLehrer
»aufdemFuße-nachfolgen,ſeinen,Umgang:ſuchen;
„ihnbeobachtenundgleichſam.ausholen,wennfk:ſeineWißbegierdebefriedigenwolltez tA

Bei-dem.allengeſtehtdoch.auch.,.‘Dgeutalas
Cabanmit;„jedem:unbefangenen,Beurtheilerein,

daß:dieſegroßeUmwälzung.des.ganzenSyſtems
dermenſchlichenErkenntniſſeund:Geſinnungen,die

i

die:unendlicheMengevon Büchern.hervorgebracht,
hat,von„dereinen.Seiteſehr-erſprießliche.Folgen.
fürdieAusbildungderMenſchheitgehabt, woſür
wirder wohlthätigenVorſehungnichtgenug danken
kónnenz.und:daßfifie.nur,wieallesGute,dasdem
Menſchen:hienieden.werden.fann7 jeneUebelne
benherzurFolgehabedi diezum;Theildem Miß
brauche,zum:TheilauchdernothwendigenBedins
gung derMenſchlichfeitzuzuſchreibeniſt. :

Beiunſerer,jekigenVerfaſſung.giebte in-der.
ThatwenigeDinge, derenwir-ſo;ſchwerentrathen

_ fónnten,:als.derBücher.Sie.ſind.immernoch
5 eines
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einesder vortrefflichſtenMittel> deſſen‘iiruns be-

dienenkönnen,unſereKenntúiſſezu erweitern,und

fèſind,beidemToneder nun eintñalfaſtallgemeitr

in unſernUnterhaltungenherrſcht,det Regelnach

fogarlehrreicherals Geſpräche.“Jhkenne kfäumn

dreiMänner,Helden‘inihrerWiſſenſchaft,die

ihüberdas, was ſie’wiſſen, ebetiſogern ſprechen

hôre,alsih ſieleſe.Wenn wir dieSchrifteinés:

GelehrtenindieHandnehmen,ſo fangenwir eine
Unterhaltungmit ihman, aufdiéérſichvorberci?

tethat; wenn wir ihnſprechén;-#oſindſeineGe-

dankenreihendemZufallüberlaſſen.“Untertatiſen?
denhatkaum einerdieGabe,ſeineJdéënſchnell

genugzu ordnen’,das Wichtigſtedarunteraufden

erſtenBlickzuentde>en, es ſogleichherauszu he-

ben, dem Gangedes Geſprächeseinzufugen,und
es richtigleichtund angenehmdarzuſtellen.Der

SchriftſtellerhatMuße, durchFleißſeinemTalen-

tezuHülfezukommen,und ob gleichauchin die-

ſerKunſtkeinUeberflußan Virtuoſeniſt,ſogiebt
es deren dochimmer noh"ſoviele,daßſelbſtdeni

delifateſtenLeſereineWahl bleibt.Jntauſend
BüchernſtehenſogarDinge,dieihtVerfaſſernur

denAugenblickwuſte,da er ſieſchrieb;in Jahre
y

fe:ae



langen GeſprächenhörenwirLEEdavon aus

ſeie
nen Munde,

‘Hierzukommt,daßBücherfürden,der ſiezu

gebrauchenweis,eineeben’ſoangenehmealsnüß-

licheGeſellſchaftſind.Ja ſieſindgefälligereund

nachgebendereFreunde,alswir derenſonſtinderWelt
finden.Wo wir uns aufhaltenmögen,kommt

uns, wenn wir leſénkönnen,nichtallesdaraufan,
mit welchenNachbarnuns das Schickſalzuſamtaen-

geführthat. Aus'allenGegendenund Zeitenköône

non wir dieweiſeſten,edelſtenund angenehmſten
Männer um uns verſammlen,und mit ihremGei-

ſteumgehn,nochdazu‘ohnevoy ihrenSchwächen

zu leiden, oder uns indieſelbenſchickenzu müſſen.

Wo iſtder Vertrautedes Herzens, dem wires,

wie cinem Buche,bietendürftenund möchten,ihn

nur geradedas Stündchenrufenzulaſſen,ivenn wir

Zeitvertreibbedürfen;ihnzu unterbrechen,ſooft

uriſereLaune es will;ihnzu verabſchieden, ſobald

ſeinGeſprächkeinJutereſſemehrfüruns hät,oder

ſobalduns einGeſchäft,oderdienur
einEinfall,

von ihmabruft?-

Je richtigerdieſes‘allesiſt, deſtotrauriger,

‘undjemehres von ſovielenTauſendenthätigein-
| geſtan-
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geſtanden:wird,'deſtobefremdender'iſdi& Wahr?
heit,daß nur wenigeUTenſchenleſenFöfinenz

DasBefremdendèwirdändeſſendieſetraurigeWahr-

heit-verlieren,wenn-ichſagèznurwenigeMenſchen
fônnen--ſoleſen, daß:ſiedenSchriftſtellerüberall

verſtéhen5: ſeinemJdeengänge!-folgèn,-und nicht

bloßim. Allgemeinenſeinen>Sinnfaſſe,ſonder

auchbeſtimmrwiſſen,was:ermit dem einzelnenAus

druckeſagenwill,ſeineZwiſchenideen, Anſpielune

genund:dergleichen"errathen-}'und“daherſowohb
aus:dem,was ergeſagt,alsausia was er:bvgeſagt:hat,lernen. ; 41

:Der'geringſteSchade;«deriasaiiàlinciniſt
daß:ſo::wenigeeben;deswegenì‘einen:Schriftſteller:

richtig:beurtheilen,„und oft‘geradedas nichtan ih

findenfóauenwodurchſeineWerke:ihren:vorzügs:

lichſtenWerthterhaltènzder: größereSchade:iſt;:

daßſienichtſeltenmehralsdie-Hälftedes-Unter-

richts;und-Veränüúgens-entbéhrèt,:womit einegtöſa

ſereFortigkeitin derKunſt‘desLeſénsſiebelohnt,
hahenwurde:Und wie'jede:üblè-Gewohnheitmit,

derZeitzunimmt,ſobringenes matiche-auchmitden

gedankenloſenLeſen?nah und?ach:dahin,daßſie
ſowenig"wiſſen:iwasſieſeesals.der ehrlichéBas

ron,

2



ron ;
der“ von des Marquis" Di Argetit jüdi�chen

Briefen, inder Meinung das: ganzèWerk ‘befom-

ménizuhaben, ‘denerſteTheilneunmal durchgele-
ſenhatte, und erſt:dann ‘dieBemerkungmachte,

daßſich‘derVerfaſſereinwênigzu wiederholenſchie-
ne. Daß aufdieſéWeiſedieMaſſe der Erkennt-

nißdurchdas LeſeneinenäuſſerſtgeringenZuwachs

erhält,und ſich:faſtallerNuten deſſelbenaufein

langweiligesVertreibender Laungenweile, und auf

des!citleVergnügeneinſchränkt,eine Menge von

Büchern,dieman geleſenhabe, ‘herrehnenzufôn-
nen, verſtehtſichvoti ſelbſt.

Da in unſernTagenwirkli<hÜber die“diſe
vielgeleſenwird,und ſowie ſichdie Lectüte*erwei:

xèrt,inderThatdieKunſtdesLeſens,ſichzuverrikgern

ſcheint:ſoiſtes-wol:der Múhe werth,dieQuellen

dieſesUebelsauf:zu ſuchen.Jh entdeekeſiezum

Théilebenda , wo GediFke*)dieUrſachévon dem

MangelangutènVorleſernfindêt:in dem frühen

LeſenlernenderKinder.Noch ohneKenntniß
dèr Sachenleſenſie-utunterbrochenDinsé, von

denenſienichts‘verſtehn,Wasfan daraus:ian:

FRIAS utopia
; “ders

“_*)EinigeGedankenüberdietianióéeſen:

3
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a

ders entſpringen,alsdieGewohnheitſichzubegitü-
gen, wenn ſienur mit den Schriftzeichenden richti-

gen Laut der einzelnenWörter verbinden, ohneſich

„um denSinnderſelbenweiterzu bekümmern. Der

FeelenloſeTon , womit ſieleſen, zeigtau< zur

Genüge„ daßſienichtwiſſen, wovon dieRede iſt,

und ebendaherweder Theildaran nehmen,nochdas

Gefühlder Theilnehmungdaran dur<hErhebung,

Verſtärëung,Senkungund andere Abänderungen

der Stimme ausdrückenkönnen. So langees

dem Kindenochan dem Begriffevon den Dingen,
wovon es lieſet,und an hinlänglicherBekanntſchaft
mit der Sprachefehlt,iſtes anders möglich,als

daß es glaubt,der ganzeZwe desLeſensſei,ges

wiſſeWortlauteherzu lallen? Und was fann es

denn fürFreude,oder was fann es fürNuten da-

von haben?Es war doch- wahrlichkeineunebene

Bemerkung,-diedieGrönländiſchenKnaben mach-

tenz „ſiewüſtennicht,wozu es nüße, den Tag

„überzu ſißen, aufein Stüc Papierzu ſchen,
„Und zurufenA. B. C. u. , w. Herr Egede

„Und derKaufmannwären Leute, die zu nichts;

„taugten,weilſieden gangen Tag nichtsthäten,
„als ineinBuchſehenundmit derFedermahlen;

„die
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„die Grönländer hingegen wären brave Männer,

„die fônnten Seehunde jagen „undVögel ſchießen,

„wovon ‘ſieNuben und Vergnügenhättenu. ſ
,w._ *) Wennunſere BauerknabenihremSchul

meiſternichtetwas ähnlichesſagen, ſo unterbleibt
es wol nicht, weilſienichtſoklug,wie dieGröôn-

ländiſchenwären , ſondernweilderSchulmeiſteriu

der einenHandden Stock und in der andern das

Buchhat,HerrEgede aber mit derDemonſtration
der Nußkbarkeitdes Leſensund.Schreibensallein
durchdringenwollte.

Erſtwenn das Kind überhauptdieKenntniß

anderer, als bloßſinnlicherDingezu ſhäkßenan-

fängt,und man ihm ſchonoftaus einemBucheets

was vorgeleſenhat,das nachſeinenBegriffenihm

wichtigiſt;erſtdann fann es nachder Natur der

Seele einwirflichesVerlangenhaben,leſenzu lers

nen. Ihm fürjedenBuchſtaben,den eskennen

lernt, eineBelohnungzu geben,wie HerrLgede
den GrönländiſchenBuben einen Fiſchhakenoder

dergleichendafürgab,fann zwar dazunühen,daß

es nichtmit ſovielemUnwillen insBuch ſieht,als

went

:

_*) D. CranzHiſtorievon Grönland.S. 363.
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wenn es durchS{hlägedazu angehaltenwird; aber

dieBuchſtabenunddieBücher‘werden ihmdadurch

nichtlieber.‘Wüſtees ſéiné’’kleineBélohnung
mit etwas ändétèm’zu ‘verdienen;wiktwürden es

bald das Abcbu<h"in denWintelwerfenſehen,
ch: bittbeinaheverſichert,ſagtRouſſeau,daß

Emil wird volltöïnmenleſenündſ{hreibenkönnen,

eheerzehenJáhraltiſt,ünd zwar bloßdeswegen,
weilmirſehrwenigdaran liegt,daßeres vor- dem

funfzehntenJahre“iviſſe.Zh wollteaberdochlie-

ber,daß er niemalsleſenlerrite,’als daß ih’ihm
dieſeWiſſenſchäftgerademitdem erkaufte,wodurch

ſieihm alleinnüßlichwerden kann. Was wird ihin
denn das Leſenhelfen,wenn man es ihmaufſeite
Lebenszeitverekéelthat?,,

E

FindetmanindeſſendieUnluſt,womit das

Kind leſenlernt,ehees einigenNutendavon eiù-

ſieht,no nichtwichtiggenugz oder glaubtmáän

gar, beidenizärtenKinde {honeinenTriebdazu

zu entde>en, weil man es durchLob, dur
Schmeicheleienund dur< ZuckerwerkzurAufmèerk-

ſamkeitbeidem Unterrichtereizenkann, und weil

ès ſichsgéfällenläßet, dann und wann ſeinſonſti-

“gesSpielwerkmicdenWürfelnoderCharten,wor-
I

E NE ES
eE

SE auf
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auf Buchſtabenſtehen, zu vertauſchen;ſoſeeih
hinzu+ erſtdann,wenn das Kind vieleSachkennt-

niſſebeſißt,und ſicheineArt vongrammatiſchem
Gefühle*)verſchafthatzerſtdaun fann man ihm
mit WTugencin Buchin dieHand geben,— und

zar ein Búch, das ſichmit ſinnlichenGegenſtän-
den , diedem Kinde bereitsbefanntſind,oder mit

-

Begriſſenbeſchäftigt,diees ſichſchonvorherunter

dem GebräucheſeinerSinne und ſeinesVerſtandes
gebildethat,oder auf dieman ihm durchandere

ſinnlicheDingeleichthelfenkann. Fängtman frü-

herdamit an, ſobefomintdas Kind nichtnur feine

Begrif-

*)Kaum weisih, wie ichdas,was ih hiermeine,

andersbenennenſoll.Jch willnemlichnicht,daß

man dasKind mit den RegelnderSprachlehremars-

tern follzaberman ſolles durchdfteresNebenein-

anderſtellenähnlicherund verſchiedenerAusdrücke

und Nedensartenüben,daßes allmählignacheiner

“Art von dunklemGefühledas Richtigeund Unrich-

tige im Ausdrue von einanderunterſcheiden»und
“denZuſammenhangderWortfügungenmit derVer-

"

Fettungder Begriffebemerkenlerne.EineUebung,
diedem Kinde frühſchonſehrangenehmgemacht
werdenfann!

“Léſebuch7terTheil.
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Begriffe durchsLeſen,ſondernbekommt obenein

nochfalſcheBegriſſe,die erſtmitMúhe nachmals
wiederaus gerottetwerden müſſen;und bekommt

die Fertigfeit, gedankenloszu leſen,die oftBar
nichtwiedervertilgtwerden fann.

Den KopfderKinderaufdieſeWeiſezu verder-
ben,iſt.umdeſtogefährlicherfürihrganzesLeben,
da es ſchonan und fürſich,nachder Natur der

Scecíe,jedemMenſchenY dhemacht,unuünterbro-

cheneinenbeſtimmtenFadenvon Jdeenfeſtzuhal-
ten, und no< mehr,ſichgenau in dieGedanken-

reiheeinesandernzu verſehen.JedeVorſtellung,
dievon außeninuns erregt, oder durchdieeigne

Kraftder Seelehervorgerufenwird , iſtmit ver-

geſellſchgftetenVerſtellungenverwebt,welcheſichuns,
“

mehroderwenigerlebhaft,mit ihrzugleichdarſtel-
len.Eine jedevondieſeniſtwiederummit ande-
renverknüpft,und auchdieſerufenabermalsneuen

hervor, mit denenſieverkettetſind,So geht'dies

Spielder aufgeregtenIdeenbis insunermeßliche
fort,ſodaßeinjeder,der ſichdemſelbenüberläßt,
mitſeinenGedanken,wiederLuſtſchiſferin derAt-

mosphâäreumherflattertohnezu wiſſen,wohinLE:
endlichgelangenwerde. Erſtdurchlangeanhal:

tende



EE

SRB

ERE

i

I 9

tende Uebung, und vornehmlichdurchfleißigesStu-

diren ſolcherWiſſenſchaften,:dieeineregelmäßige
unddurchausgenaue VerknüpfungderBegriffeerfor-

:

dern, Zz,E. der Geometrie,bringtman es dahin,
daßman mit Ordnungund Zuſammenhangdenft,
das heißt, nur denen Vorſtellungennachhängt,
“diejedesmalzurSachegehören,und ſichihrerVer-

_fkettungbewuſtiſt,Dagegeniſ man vielleichtauf

immerunfähigdazu,wenn man ſicheinmal gewöhnt
hat,jenemnatürlichenGedankenſpielefreienLauf

zu laſſen.Und daraufſcheintman esmit dem un-

zeitigenLeſenlernenderKinderrechtabſichtlichanzu-

legen.Freilichflattertdie jungeSeele auchbeim

Geſprächeundbei der Beſchäftigungmit ſinnlichen
Gegenſtändenumher;aber dieſedienen ihrdenn

doch,wie denerſtenLuftſchifferndasSeil,woran
;

ſiein die Höheſtiegen„zu einemfeſtenPunkte,
an den.ſiegeheftetiſt,und aufdenſieimmerin
furzerZeitwiederzurückfommt,wennſieihn.auch
Augenblickeaus dem Geſichteverlierenſollte,- Bei
dem Leſeneinesfürſieunver{tändlichenBuches
dagegen,iſtſieganz,wieim Traume,ſichſelbſt

“

überlaſſen,undübtihreKraftdabeium 9 weniger,
“weilſie,beieinergetheiltenAufmerkſamkeit,vondei

LR

ide “iodeld
ze

geleſe
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geleſenenWörtern ein eben #overworrenesund

geſchwächtesBewuſtſeynhat,als von den Jdeen,

die ſiedazwiſchenſchiebt.

Schonoft , wenn ich dieſeGedanken irgendwo

äußerte,habeih die Einwendunggehört:„wir
“¡Habenja dochauchfrühleſengelernt,habenauch

„währendderZeit,daß wir maſchinenmäßigunver-

„ſtandeneWörter herlallten, an alles:gedacht,was

“unseinfiel,nur- an den Sinn des Buchesnicht;

„und wir könnten docheben nichtſagen,daß uns

ein ſobeträchtlicherNachtheildadurchzugewachſen

„wäre. Aber theilsiſtes nichtwohlmöglich,den

wirklichenSchadeninjedemgegebenenFallegenau

‘nachzuweifen, theilsgiebtes auh in der ThatEx-

fahrungengenug,auf die ih michberufenfann.
‘Sédervon meinen Leſernkenntvielleichtmehrals

einenMann, der feinerAufmerkſamkeitbeinahe

“garnichtgebietenkann. Jchſelbſtkenne deren:

mehrere, mit dênen man ſi{<ſchlechterdingsnicht,

ſelóſtin der ‘augenſcheinlihſtenSache,verſtändigen
|

kann,ſobaldſieeinmalfüreineMeinungdarüber
entſchiedenhaben.Sie hörennie aufdas, was

“man ihnenſagt,und ſogar, wenn ſieuns ruhig

fortſprechenlaſſen,geſchichtes niht,um unſere
|

Gründe
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Grúnde zu vernehmen, ſondernum wöhrendder

Zeisnachneuen Einwürfenzu jagen.Geſchieht

nun diesſhon im Geſpräche,was willerfbeim

Leſenwerden! Sindſieunfähig,diewenigenkur:

zenSdße dermündlichenUnterhaltungzu verfolgen,

werden ſieſelbſtdurchdas Einredendes Gegners

‘nichtvon ihremHerumſchweifen.in der Jdeenwelt
zurücégerufenz wie läßtſichserwarten , daß ſit

mehraufden Schriftſtellerachtenwerden, der ſie

nieunterbricht,nieihrenEinwürfenbeaegnet,nie

den mißverſtandenenSaß zu erläuternund der

beſonderenMeinungdes Leſersgemäßzu entwicéeln

ſucht?Und ſolltediesnichteineFolgevon der frü-

hea Gewohnheitſeyn,wozu man ſoleichtkommt,

wenn man ſeinerAufmerkſamkeitnichtgebieten

lernt?Noch mehr! Man ſehedie Männer,- die.

bloßdurchBüchergebildetſind.Jt nihtmehr
«lsdieHâlftederſelbenein bloſſesArchivfremder

Erfahrungenund Urtheile,mit denen ‘ſieimmer

hervorrücken, ohneſichseinmalbewuſtzu werden,
daß es nichtihreeigenenſind?ScheintihrGeiſt

uichtaufimmerzuallemcigenenNachdenkenunfä-

‘higzu ſeyn?Solange dieRede von wiſſenſchaftli:

chenGegenſtmdaniſt,werden ſie-mitgroßer.Fer-

E) tigkeit
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tigkeit auf jedeFrage einc Antwortfinden, und man

Wird vielleichtlogar durch die anſcheinendeOrdnung

in ihrenUrtheilenverleitetwerden,zu glauben,
daß dies alleseineFruchtihreseigenenForſchens

ſei. Sobald es aberaufDingederwirklichenWelt

ankommt,ſowird immer,wasſie ſagen,ſoübel
paſſen,wie jedeim AllgemeingeſchmiedeteTheorie
auf denbeſtimmteneinzelnenFallpaßt.Sollte

utchtdieseineFolgevon dem zwecEwidrigenGebrau-

cheder Bücherſeyn, wo man ſichſoſehrgewöhnt,
entweder überhauptmitden Gedanken über dieSa-

chenhinzu gleiten,oder höchſtensnur immer die“

Worteund nichtdieDingeſelbre<t lebhaftzu
denken?Sollteman dabeinichtendlichdieFertig-
keitverlieren,einen Gegenſtandganz zu faſſen,

ihnvon allenSeitenzu beſchauen, und ihngleich
inſeinernarürlichenVerbindungmit allem,was

daraufBezughat,zu denken?Man hôredochnur

“inmanchenGeſellſchaftendiefadenRäſonnements
über diealltäglichſtenDinge,man ſehedie Miß-

griffe,dieſonſtgeſcheuteMänner inihrenGeſchäften

thun,man- beobachteden ſo gewöhnlichen, gls
erſchre>lichenGrad von Unwiſſenheitin Sachäii,
vondenenman glaubenſóllte, daß ſieJedermann

_wie
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wie das ABC bekanntſeynmüúſten,weil Jeder-

mann ſietsglihvor Augen hat,man hôredas

Fremde in derEinkleidungübrigensvernünftiger

und paſſenderGedanken,*)und ſagedann, wenn

man fann , daß man feinenNachtheilvon unſerer

gewöhnlichenErziehungbemerke!-

Ein großerTheildesleſendenPublikumsver-

dirbtſichnun in den reiferenJahrendadurchnoch

mehr,daß ſieſo vieleSachenleſen,wobei bloß

ihrePhantaſiebeſchäftigtwird. Dadurch entſtehen
die Leute,die ihreBeurtheilungskraftſo wenig

gebt haben, daß ſieimmer der Meinungdeſſen
ſind,denſiezuleßthörenoder leſen.Da ih

davon umſtändlicherin dem kieinenAufſalzüber

Romane **)geredethabe,ſobegnügeichmich,
meine Leſerjebtnur daran zuerinnern.

:

B'4 E: In

*) Man laſſeden Stubengelehrtenund den Geſchäfts»
mann überSachen,wovon ſiebeidevólligunterrichtet
ſind,reden. Jenerſprichtwie einBuch, und was
er ſagt,machtweuigEindru;dieſerſ{öpftſeine
Gedankenunmittelbaraus derSache,fühltalles

lebendig,ſtelltes dar,wieer es fühlt,wird vers
ſtandeny underreichtungleichſichererſeinenZwe>,

*")'&.Leſebuch6terTheilS. 254.u: |,
-

N
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In unſern Tagenkommen nun zu dem allen

nochzweiandere Uebelhinzu,dieeinenunſöglichen

Schadenanrichten.“Fuerſt,daß ſovieleBücher

gedrucktwerden, und mancheralles leſenwill,

_folltees auchnur ſeyn,um ſagenzu fônnen,daß
“eres geleſenhabe.Ehedemlas man die meiſten

-

Büchermehr als einmal. Man wurde mit dem

Geiſtedes Schriftſtellersbekannt,man wußte,

wohiner wolle,und ſah, wie vieler mitjedem

SchritteſeinemZielenäherkam. War daserſte-
mal eine Lücke geblieben,ſofüllteman ſiebeim

zweitenoder drittenmaleaus. Man hatteunter-

deſſendieJdeendesVerfaſſersmit ſichherumgetra-
gen, hattemit ſeinenFreundendarüber geſpro-

chen, oder auchwol etwas anderes dazwiſchengele-
_ ſen,wobei man neue Materialienzum Nachdenken
darübergeſammlethatte.Nun fam man wieder

zu ſeinerSchriftzurück,und ſahallesin einem

neuen Lichte.Man verſtaud-allesvielbeſſer,man

wunderteſich,wie man ſomanchenNachdruck, ſo

mancheAnſpielung,ſo manche Feinheit‘habe
überſehenkönnen. Man entde>kteau<hwoldie

SchwächenſeinerBeweiſe,man machteſichEin-

würfe,und ſuchteſiezuheben.Fandman irgend-
wo
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wo cine Stelle aus einem ſolchenBucheangeführt,
ſoerkannteman ſienichtnur ſogleichwieder, ſon-

dern ſiemachteaucheinenmächtigenEindruck,weil

ſichaugenblicklichder ganzeZuſammenhang,worin
ſieſtand,nebſtallem was wir dabeigedachtund

empfundenhatten, unſererSeeledarſtellte.—

Von dieſemalleniſtfaum cineSpuhr mehr in

“ unſermbücherreichenJahrhunderteübrig.Um

vielzu leſen,hatman ſichan eine Eilegewöhnt,

diefreilichſehrnöthigiſt,und dieman auchin Anz?

ſehungder allermeiſtenBücher, ſehrwohlbeiſei-
nem Gewiſſenverantwortenfann,wenn man nur

ſonſtſchonSachkenntniſſe, einenſchnellenBlickin

den GeiſtdesAutors, undein reifesNachden:en

mitbringt, dieaberdoppeltverderblichwird,wenn

man ſchonvorhereinigeAnlagezur Flatterhaftig-
feithat.

:

Das zweiteUebelentſtehtaus derMenge von

unverſtändlichenBüchern,womitdie Leſewelt
úberſhwemmtwird,und diedochfür einegroße

KlaſſevonLeſernaus einemoder dem andern Grunde

ſovielAnziehendeshaben,daßſieAbgang finden.

Geleſenmüſſenſiedochwerden; wie könntenſie

ſonſtſowilligeVerlegerfinden,und ſogarinkur-

B 5 2 zér
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zerZeit cine vielfacheAuflage erfahren? Alle, die
ſiekaufen,werden ſiedoh niht bloßals Denk-

mählervon den Verirrungendes menſchlichen
VerſtandesinihreBibliothekenftellen!Und leider!

iſtnichtsgewiſſer,als daßgeradedieſeSchriften

nochbeinahedie einzigenſind,dieſi diegrößeſte
und ſorgſamſteAufmerkſamkeitihrerLeſer‘ver-

ſprechendürfen.Man hatteſonſtdieRegel,die
man auchfürſehrvernünftighaltenſollte:wer
nicht

|

verſtandenſepnwill, brauchtauch
‘nichtgeleſenzu werden; jektſcheintman ſie
"miteinerandernvertauſchtzuhaben,nemli<mit

der: je unverſtändlicherjemand ſchreibt,, deſto

mehrmuß man ihnſtudiren.Ohne den unendli-

hen Schadenzu rechnen,der daraus in ſoman-
cherandern Rückſichtentſteht,iſtes aucheine un-

|

ausbleiblicheFolgedavon, daß das Reſtchenvon

Scharfſiun,das ſichno< hieund da in der Welt

erhaltenhat,immer mehrabgeſtumpft,und end-

jhinmanchenKöpfenganz vernichtetwird. Es

giebtdoh wahrlichkeinbewährteresMittel,als

dasLeſenſolcherunverſtändlichen(undgewöhnlich
:

ineben dem Maaße unverſtändigen)Bücher,um

inFurzerZeitdahinzu kommen,daßman den elen-

deſten



deſtenWortkram,
*

wobei man ſchlechterdingsgar

nichtsdenft,fürWeisheit-hält, ſichmichalbge-

faßtenBegriffenbegnügt,und ſichdeſtoerleuch-
teterdünkt,jewenigerman in der ganzen wikkli-

chenWelt etwas findet,woran ſichſeinefürPhie

loſophieachalterieUnphiloſophieſchließenwill.Von
demBuche„Jrrtuümerund Wahrheit“ an bis

zu Kemmerichs„Vorſchlag,den Zimmel zu.

verbeſſern“hinab(oderhinauf?— i< weis in

dieſenZweigeunſererneneren LitteraturdieRang-

ordnung nicht,)hatallerUnſinndieſerArt Leſer

gefunden;undes iſtwol ſ{<hwerlichzu vermuthen,
daßdieKöpfeder meiſtendaruntergutgenug ver-

wahrtgeweſenſind,um nichtaus ihrernatürlichen

Lage:gerücktzu werden, Des Nachtheilszuge-

ſchweigen, daßbeidem efelhaften,buntſche>igten,
ſchleppenden,holperigenStieleder allermeiſten
aus dieſerKlaſſe,aufden Geſchmackder Leſerein

förmlicherSturmgelaufenwird,

Schonin derAnzeigederQuellen dieſesUebels

tvirdderaufmerkſameLeſerdievornehmſtenMittel,

demſelbenabzuhelfen, entdeckthaben. Wegendes

‘richtigenZeitpunkts,da man dieKinderſollleſcn
:

:

lehren,
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perwmrozma,

lehren, ftimme.ih völlig Gedi>ben *) bei, wenn

er ſagt:„die natúrlicheEntwickelung.einzelner

»Menſchengehteben den Gang,"wie diedes gan:
„zen Menſchengeſchlechtes.SinnlicherEindru®—

»Begriff,— StrebenſeineBegriffemitzutheilen—

„Sprache,— BilderſchriftfürſinnlicheIdeen,
„Hieroglyphenſchriftfür- Notionen,— endlich
„Buchſtabenſchriſt,— diesiſtdie Stuffenfolge,
nach der dieAusbildungjedeseinzelnenMenſchen

:

„geſchieht,oder vielleichtgeſchehenwürde und

__pmúßte,wenn man die Naturalleinwirkenließe,
„oderhôchſtens,ſtattihrHändeund Fügezu bin-

„den,-ihraufihremGangenahhülfe.Aberdafür

„ftehrtman lieberden Gang der Natur völligum.

„Manfängtan, durchtodteBuchſtabenzu unter-

„richten,da man erſteine Menge lebendigeran-

„ſchauenderIdeenin derSeele des Kindeshervor:
„dringenſollte,Man fängtan Sprachezulehren,

„chedas KindBegriffehat.Das Kind willSa-

„chenfennen lernen, Dies iſbeiihmTrieb der

¿Natur. Aber diegewöhnlicheMethodereißtes

„mit

“Sl denanzfühctenGedaufenüberZePeunsim“Leſen.S 13,



„mit Gewaltvon dén Sachen weg, um es mit

„Zeichenzu beſchäftigen,— und nichteinmalmit
„uúmittelbarenZeichender Sachen und Begriffe

„ſonderngar nur bloßmit-den Zeichen‘derZeichen,

„mit den Zeichender Wörter,oder vielmehran-

»„fänglichnux der Buchſtaben,Kaum hat das

„Kindangefangen,ſeinèSinne mit Leichtigkeitzu

„gebrauchen,ſo-muß es“ſh <{onmit den bloßen

„dürrenZeichenunſinnlicher, oder.dochabweſender
„Gegenſtändebeſchäftigen.Man ‘darfſichdaher

„auchnihtwundern,daßdas Leſenlernenfaſtfür
„alleKindereineſoäußerſtlangweiligeund beſchwer-

„licheSacheiſt,JederwiedernatürlicheUnterricht

„iſtdas; nur aufdem geradenWege der Natur

„darfman hoffen,“daßdas Kind mit Luſt:und

„LeichtigkeitſchnelleFortſchrittemacht.“

_„Æin Kind Fann in der That ſehrvieller-

„nen, ehe es leſenzu lernen braucht. “Es

»fann eineMenge anſchaulicherBegriffeſammlen,
„dieſeinenVerſtandaufhellen,‘ündſeinHerzfür

„denEindruckdes Guten und “SchönenjederArt

„dfnen. Es kanndiemannigfaltigenKräftedes

„Körpersſowohlals der Seelean den Sachen

»üben, ſtattdaß wir ſiejebtanden Zeichenläh-

vmen.
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„men, Es fann ſichſelbſt,ſeinenKörper,feine

„Verhältniſſe,dieWerke der Kunſt,dieSchick-

„ſaledes Menſchengeſchlehts,die phyſiſcheund

„politiſcheEinrichtungder Erde , jaſelbGott
„eherkennenlernen,ehees weis,daßdieſeFigurA

„Undjene-Dheißt.Ju der That,ſowenigman

es auchbishèrverſuchthabenmag, ſo iſtdochdie

„Möglichkeit,einem Kinde dieerſtenElementejener
»„Keuntuiße, nochehees cinenBuchſtabenfennen

»gelernthat,beizubringen,ſehrbegreiflih.So

wiedas menſchlicheGeſchlechtüberhauptſhonvor

„Erfindung.der Schreibekunſteine Menge Kennt-

»Niſſebeſaß,ebenſokanndies der einzelneſichaus-

bildendeMenſchnochjet. Jc bin ſogarfeſt

„Überzeugt,daßwir weitmchrſelbſtdenkendeKöpfe

„beſitenwürden, wenn der erſteUnterrichtunſerer

»Jugend.unabhängiger-von Buchſtabenund Bü-

„cherneingerichtetwäreu, -#._.w.Das Altêr,mit

„welchemmandieUebungim Leſenanfangenmüſſe,
„läßtſichfreilichnichtbeſtimmen;ſondernes fommt,
„wiegeſagtlediglichdaraufan, ob dasKindVor-
„kenntniſſegenugeingeſammlethat,undob durc

‘udieſebeiihm.Bedúrfniß-und Neigung,Leſen-zu
„lernen,erwedt„orden.Mag dennallenfalls

:

das
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„das Kind auh zehen Jahr und- älter geworden

„�eyn, ehe es die Buchſtabenkennengelernt.Da-

„fürwirdes nun auchdasLeſennichtmehralseine

„Marter; ſondernals Vergnügenanſehen.Es

»wirdnuanichtuurleichterund ſchnellerleſenler-

„Nen, — es wirdnun, was beidergewöhnlichen
„Methodeunmöglichiſt,zigleichmitERS und
„Empfindungleſenlernen. /

Wer nun aberſchonleſengelernt, dnses im
gedanfculoſenLeſenzu einergrößernodergeringern

Fertigkeitgebrachthat,dem weis ichfeinenbeſ-

ſernRathzu geben,als
1) daß er jedesBuchfünftigmit dem.feſten

Vorſakein dieHand nehme,ſichnichteherwieder

davon zu trennen, als bis er das Geleſeneganz

verſtandenhat, und'zudem Ende niemalsweiter
gehe, ohneſichvon allemdiegenauſteRechenſchaft
gegebenzuhaben,und zwar nichtbloß von den

Hauptgedanken; ſondernauchvon jedereinzelnen
Periode,jedemAusdructe,jederWendung,jedèm

Nachdruck,jederAnſpielung.- Wievieldarin eine

“anhaltendeUebungvermöge, habeih ſonderlich
an Männern,diein richterlichenAemtern ſtanden,

bemerft.Da esfürſie
i
eineGewiſſensſachewar,

ES
i

aus



aus den verßande�tenAkten, die Lage der Sachen
worüber ſieurtheilenſollten,aufsgenaueſteken-

nen zu lernen„ſo hattenſieſichgewöhnt, mit

einerſolchenAufmerkſamkeitzu leſen,däß ichſie

oftbewundert habe,wie ſievom Anfangeeines

Buchesbis ans Ende ſs pünktlichden Jdeengang
dèsSchriftſtellersaufgefaßt,dieHauptſachevon

den Nebendingenunterſchieden,jedenentfernten
Wink wahrgenommen,und dieStärke und Schwä-

cheder Gründe gewürdigrhatten.Um ſich,zumal

Anfangs,eineſölcheUebungzu erleichtern,thut
mani wohl, wenn man dazuBüchernimmt, die

war gedankenreich,aber auchleiht,faßlichund

angenehmgeſchriebenſind."Denn es giebtjekt

leider!Schriftenin Ueberfluß,beidenen ‘eseine

höchſtvergeblicheMühe wär&, ſieſoaufmerkſam

zuleſén,als wären es wichtigeAftenſtücke.- Oft

heißtes von einernganzen Buche,was jemandin

demJahrzehéndder Gedankenſtricheſagte:

Hier e. hat— der Autor — nichts— gedacht,

Hier— darf— derLeſer— auch— nichts— denken,

Es lâßtſichfreilichaüs jedemBucheetwas lernen,
und vom Homerbiszum Meßkatalogus,“welche

|

:

:

beiden
4
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beiden Rabener die ‘zwei äußer�ten Gränzen des
menſchlichenVerſtandesnannte, fann, wer es

verſteht,allesmitNußenleſenzja, ih kenneGee

lehrten,“die aus ſehrſchlechtenBücherndie vor-

treflichſtenData zu denwichtigſtenRäſonnemients,
wie aus einemSchutthaufen,hervorgewühltha-
ben;‘aberzurUebungim Leſeniſ der beſteSchriſt-
ſtellerinjedemFache,worüber man ſichunterriche
ten will,auch‘der beſte. Jemehrman Bücher

geleſenhat,worinvölligflareFdeètirnitBeſtimmt-
heitvorgetragenwerden ,. und ſemehrman ſich

jedesmalin den Geiſtdes Schriftſtellershineinge-
dachthat, deſtomehrerlangtman ſelbſtauchdie
Fähigkeit,- ſeineeigenenGedankenlichtvollzu ord-
nen und vorzutragen.

Hiehergehörtnun insbeſondereauchdieAuf
merfſamfkeit-aufden Ausdruckdes Schriftſtellers,

“

damit man nachund nachdie Fertigkeiterlange,
den richtigenund ſ{dnenVortragvon -dem fehler-
haftenundſchlechtenzuunterſcheidên,und dieRe-

“gelnderWortfügungen, dieZüſammenkettungdes

Periodenbaus,und das Genie der Sprachefken-
nen zu lernen.** Man ſollteglauben7daßdasLer
ſender alten.Schriftſtellerinden Schulenunſeren
Leſebuch7terTheil. C Knas.
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Knaben dieſenVortheilgewährenmüſte,da ſie

gewöhnlichdabeiangehaltenwerden, von einem

jedeneinzelnenWorte pünktliche.Rechenſchaft.zu

geben;aber ſie-gewöhnen-ſich‘vielmehrbei der

gangbarenMethodegrößtentheilsdabei,aufden

Sinn desSchriftſtellers.gar nichtzu merken ,- ſon-

dern.bloß.anden einzelnenWörternfleben:zu blei:

._bén:-Anſtattdaß ihnendie genaue :Zergliederung

jedesSakßesein-Hülfsmittelwerden ſollte,“den

_ Gedanfendes Autors aufsvollſtändigſtemit aller

. ſeiner«Schönheitund Stärke zu entwieln; ſind
¿HôchſtensausgeſuchteRederisartenund eine-Menge
. von: Sprächregeln,‘die:ſie‘bei‘dieſerGelegenheit
dem Gedächtniſſe-einyrägen, die ganze

-

Ausbeute
von dieſermartervollenBeſchäftigung. Jchhabe

_álsein -Küabeden:CorneliusNeposgeleſen, (wènn

ichdas armſelige:Gèſchâft„ſtatteines.lateiniſchen
… Wortes,:einohngefáhrgleichbedeutendes-deutſches

zuſehen,leſen nennen darf,)ohne.von dem Va-

“terlandederHelden,deren Lebenih vor mirhatte,
: oder:-vondem SchäuplägeihrerThäten“jeeine
Chartegeſehen-zuhaben,“ohnezu wiſſen,in wel-

“chenJahrtauſende.alledieſeBegebenheitenvorgè-
„ fallenwären.z:ohne‘mirAthen, :Laxedäâmon,,-Thee
nB D 1190,824% QIU Den



ben 2c. anders als die mir befannten leinern

Stádte der Neumark zu denken, ‘ohnezu begreifen,

warum man ſonſt,alsum michund meines Glet:

chenzu quälen,den Geſchichtſchreiber,von dem

ihſichervorgusſeßte,daß er urſprunglichdeutſch

geweſenwäre,lateiniſchgemachthätte."Einermei-
- ner Mitſchülerkonntees dem Neposgar nichtver-

geben,daßer nichtim Lebendes Atticusgelegent-

lichetwas vom Papſtegeſagthatte,von dem wir

dochſogern eine umſtändlichereNachrichtgehabt

hätten. Den Nuten, denwir damals voneiner

ſolchenLectürederKlaſſikerhabenkonnten,mag

jedermeiner Leſerwürdigen,und ih wolltemich

freuen,wenn unter ihnenallenfeinerwäre, den

das Andenken an einen ſolchenZeitverluſtund eine

ſolcheMißleitungſeinesKopfes#0O AEwie mich.
Und dochiſunſtreitigein zweckmäßigesLeſen

derAlten,eines der vorzüglichſtenMittel,Geiſt,

Gefühlund Geſchmackzu bilden,weil ſieihre

Kenntniſſe,nichtwie wir , aus Büchern,ſondern
aus dem Lebenſ{öpften,und eben deswegen#0

reich an anſchauendenBegriſſen,und an wahrex
Kraftſind. Aber um dieſenVortheilaus ihnen

:

Es zien



ziehenzu können,“mußman ſi in ihrZeitalter
überhaupt,und in dieLageund denGeiſtjedes
einzelnenSchriftſtellers,den man zurHand nimmt,

y

zu verſebenimStande ſeyn,muß nichtbeiWör?-

ternund Sylbenſtehenbleiben,… ſonderndieVer-

faſſung,Geſchichte,Sitten,Gebräuche, . Vor?
:

ſtellungsarten2c. der Alten vor Augen haben,und
“

feinGefühlundNachdenkenſchongenugſamatt

dem Gegenwärtigengeübthaben,um an dem Vers
“

‘gangeneneinwirklichesIntereſſezufinden.

Wer indeſſennichtZeitund Gelegenheithat,

_
fich]ſovieleVorerkenntniſſezu ſammlen, als zu-

einerſolchenLeſungder Altenerforderlichiſt,den

“

wird es niegereuen, die klaſſiſchenSchriftſteller
“

ſeinesVaterlandesmit eben der Sorgſamkeitzu

ſtudiren,undſichSaß fürSaß, Wort fürWort,
von allem,was ſieſagen,die genauſteRechen-

:

ſchaftzugeben.ZehenBücheraufdieſeArt gele
“ſenzu haben,iſſicherlichvon größeremNuken,
“alsihrerhundertemitflächtigenBlickenzu durch-

i laufen.Und ſelbſtdieslebterewird dannmit grdße-
remVortheilegeſchehenkönnen,wenn man ſic die

Fertigkeiterworbenhat/mitungetheilterAufmerk-
2

ſamkeit,
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ſamkeit,
/

ſobald'man‘eswill,eiñenSchriftſteller

zu verfolgen.Hierzumuß nun aber
|

. 2) fommen , daß1an ſichübe,aucheinWerk
im Ganzen zu'überſeheu,und dasZuſammen-

ftimmenſeinereinzelnenThèilezudevHauptab-
ſichtdesVerfaſſerswahrzunehmen.Man kann

bur alleStraßeneinerStadt gegangenſeyn,und
alleeinzelnenHäuſergenau betrachtethaben,ohne

ſichdochvon der ganzenLage:des Ortes, und von

der Richtung„in welcherſichdie Straßen durch-

ſchneiden, einen Begriffmachenzu kônnen, Will

man _jedesmalwiſſen,wo man ſichbefinde,und

wohinderWeg, denman genommen hat, führe,

ſomuß man einen Grundrißim Kopfeoder inder

«Handhaben,oder ſichwenigſtensſo vieleHaupt-

„punktemerken,daß man. ſichnachihnenſchnell

orientirenkann. Eben ſomit einem Buche,“zu:
mal wenn es'ein wenigweitläuftigiſt!Man kann
alleeinzelneGedanken darinverſtéhen,und ſelbſt

ihrenunmittelbarenZuſammenhangvöllig“richtig

-aufgéfaßthaben,‘undfann dennoh-vondem Plane

und der Abſichtdes:Ganzendurchaûsnichtswiſſeù.
“Dies iſtdeſtóleichterbeidenen:Schriftenmöglich,
derenVerfaſſer.dieúbleGewohnheithaben,in dem

? C 3 ganzen



ganzen Werke keine Hauptabſchnitteund kleinere

Abtheilungenzu machen, keineJnhaltsanzeige,
und keineVorrede oder Einleitungvoranzuſchicken,

undobenein no<-wohlfeinennah allenTheilen

dutchdachtenEntwurfzum:Grunde zu legen.Sind

dergleichenBücherwirklichder Mühe desſorgfäl-
tigenStudirenswerth, ſomuß der “Leſer,der

ſeineZeitnichtganz oder dochgrößtentheils verlie-

ren will,ſichſelbſteinenGrundrißentwerfen,dèn

Geſichtspunftaufſuchen,aus welchemder Ver-

faſſerſcinenGegenſtandangeſehenhat, und dem

Gangenachſpühren,den erbei der Entwickelung
ſeinerBegrifſſe,‘oderbeiden Folgerungenaus ſei-
nen Grundſäßen-genommenhat. Für manchen

möchteesnöthigſeyn, zu dieſemBehufedie Feder
zur Handzu nehmen, weilman, zumalAnfangs,
ſeinemGedächtniſſeſeltentrauen kann, ‘unddann

wenigſtensein zweimaligesLeſenerforderlich:iſt.

Hatder VerfaſſerbeiſeinemBucheſelbſteinehin-

länglichzergliederte-Anhaltsanzeigegeliefert,oder
findwenigſtensbeſtimmteund gut geordneteUeber-

ſchriftender Abſchnittevorhanden,ſokann man

nie bei derEndigungeinesſolchenAbſchnittsden

Rückblickaufden ganzenPlanentbèhren,damit
|

:

man
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man den Fadender Betrachtungennicht‘ausden

Augenverliere. -

Außer demVottheile, denmän

aus di:ſerUebungerlangt,daßman ſiſo des

Fnhaltsverſichert,“bekommt mati auh nachund.

nachdie Fertigkeitim allgemeinenund “großen

Ueberblick,der durchausunentbehrlichiſt,wenn

man ſelbſteinenEntwurf,der nuk einigèrmaßeu

um“ſigreift, machewill. Jn der Mengevon

perisdiſchenSchriften„die uns jeßtgeliefertwet?

den, findvielekurz Abhandlungenenthalten„ niit

deneti man dieſenVerſucham leichteſtenanſtellen
kann. ‘Daeine jedeeinGanzesiſt,und dochnur
weñigeBlätterausfällt,ſogehörtnur eineäußer

geringe:Anſtréngung,und’allenfallsbloßeinwie-

derholtesLeſéndazu,um ſichmit dem Planedes

Verfaſſersvertrautzu machen,und in dasgäinze
Geheimnißder Anordnungſeiner- Gedanken zu
dringen.Nimmt maß dannvon eben dem Schrift-

ſtellergrößereWerke zurHand,ſowird man deſkb

leichtermitderZergliederungderſelbenzuStade

fommen,da es nurſelteneinenKopfgiebt,der

ſi<nichtin ſeinemFdeengangemehr oder weniger

gleichbliebé.
“

Allesdieswirdindeſſenno<wenig
mißen, went mä nihtaih et

BARE C 4 3) das
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3) das Geleſenemit ſeinenſonſtigenKenntniſ:
ſenin einegenaue Verbindungzu bringenſucht.

Man-ſagtvon einem Mann, - der diesunterlaſſen

hat,er habezwar vielesgeleſen,aber habees

nichtverdaut; und dieſerbildliche]Ausdrue>iſtin
der Thatäußerſtpaſſend.Denn wie der Genuß
einer Speiſeerſtdann [zurErhaltungdes Lebens

und zur Stärkungder Kräftebeiuns gedeienkann,
wenn ſiedur< die Bearbeitungdes Magensin

Nahrungsſaftverwandelt,und denTheilenunſe-
xes Leibesbeigemiſchtwird; wie auchin der heil-
ſamſtenKoſtimmer noh etwas übrigbleibt,das

nichtinunſereBlutmaſſekann aufgenommenwer-

den: ſoiſtaucheineeigeneOperationunſeresVer-

ſtandesnothwendig„ um dieGedankeneinesFrem-
den mitunſeremeigenenErkenntnißſchalezu verwe--

ben, und dasjenigeabzuſondern,was ſi<nict,
ohneUebelſtand,andie VerkettungunſererJdeen

anſchließenkann. Verabſäumenwir dies,ſobe-

fommenwir na und nacheinenVorrathvonBe-
griſſen,,diewiedieJnſelndesArchipelagus-,eiy-

zelnin unſeremKopfeliegen,die deswegenden

ReichtumunſeresWiſſenswenigodergar nichtver-
mehren,weiles ihnenan cinemgemeiuſchaftlichen

Bande
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Bande fehlt, und die aus eben dem Grunde auch

ſehrbaldwiederindem Gedächtniſſeerlöſchen.

Um deutlicherzu erflären,was hiermitgemeint

ſei,willicheinigeBeiſpieleanführen.
*

Man ſele

den Fail,es fändejemandbeieinemSchriftſteller
eineErfahrungz‘und.er. hâtte-bereitseine

- andere

angeſteilt,«oderirgendwogeleſen,diejenerzu-wi-
-

derſprechenſchiene.Däâchte_dieſerLeſeran gar

keine Vergleichungzwiſchenbeiden,"würde er ſich

„vielleicht:desſcheinbarenWiderſpruchsbewußt,aber

bekümmerte er ſichweiternichtdarum,ſo wäre
diesnichtnur einüblesZeichenvou der Beſchaſſen-

heitſeinesKopfes,ſonderner könnteauchmit Zue
. verläßigfeitdaraufrechnen,daß er entweder-eine

vonbeiden Erfahrungenin kurzemvergeſſen¿‘oder

in einem Falle,wo erirgendeinUrtheildarauf

grúndenwollte,einenſchre>lichenMißgriſfthun
werde, -Verglicheer dagegenbeideErfahrungs--
ſäbegenau mit einander,zeigteſihs, daßeine von

‘beidennichtſorgfältiggenug angeſtelltwäre, ‘oder

daßſieüberhauptnichtzuſammen:gehörten„ weil

ſieganz verſchiedeneGegenſtände-beträfen,‘oder

daßſienur in einem ſcheinbarenWiderſpruchemit

einanderſtunden:ſo würdeihmdieszu vielfachen,

CF Betrache
4
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BttrachtunzenAnlaß geben, ſeinScharfſinnwürde

dabeiaeúbt, und diewièflicheSumme ſeinerErx-

Fenntniſſeanſehnlichvermehrtwerdèn.Eben dies

giſtvon allgemeinenSâßen, diewirbei cinem

Sehriftſiellerfinden.Auch dèm  ſcharfſinnizſten
-Kopfekaun es begegnen, daßer irgendeine Beob:

“achtungfr allgemeinhâ!t,und ſieals eine ſolche

niederſchreibt„weiler ſichnichtgleichaufalleAus-
nahmenund Einſchränkungenbeſinnt,die ‘ſichbêi

eineranhaltendenPrüfungwürden ergebenhaben.

In ſeineneigenenGedankenſyſtemebringtvielleicht
ein ſolcherzu allgemeingefaßterSah “wenigeUti-

ordnungenhervor,weilſeinScharffinnihmfrüh

genug Auswegezeigt,aufdenen er eiñerUnge-
reimtheitausweicht„ diegleichwolaus ſeinenVor-

derſäßenfließt,- Bei dem Nachbeterdagegeniſt-

dieſe,Unordnungunvermeidlich,da er nur deſto
ſichererin Widerſprüchemit ſichſelbgeräth„je
wenigerer es ahndet,mit welcherFeinheitſievon

dem Schriftſtellervermieden wurden.Jn den

¡meiſtenFällenwäre von Seiten des Leſeèsnur ein

ſehrgeringerAufwandvon Nachdenkennöthig,um

dergleichenBlôßencinesAutors zuentdecken; denn

e hateinen ganz anden Geſichtspunft, woraus

:

er
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er die Dingeauſieht,und wird nichtſo, wie‘die-

ſer,von dem StrohmedeslebhaftenAdeendran-
gesfortgeriſſen.Jchempſechlédeswegen

4) daß man ſi<überdasGeleſene,wenn es

irgendmöglichiſt,miteinein Freundebeſpreche.
Es giebtbèinahefeinſihreres*Mittel,mit Gewiß-
heitzu'erfahren,wie richtig?odèrunrichtigwir die

Gedankeneines andern gefaßthaben, als den Ver-

ſuch,ſieeinem drittenvorzutragen.Habenwir

nichtwörtlichauswendiggelernt,ſoſindwir ge-

nôthigt,ſtattdesgeleſenenAusdrucés,einenneuen

zu ſchaffen,eineandere Ordnungzu wählen,und

allesmehr zuſammenzu drängen.. Hat unſer-

Freundnux einigenScharfſinn,ſo wird es uns

nichtſoleichtwerden, ihnaus dem Stegereifeſo

unwmerfklichirrezuführen,wie uns derSchriftſtel-
lerbei einergrößerenMuße inſeineFehlſchlüſſe
verwi>elte.Er wirdLücken“bemerfen,die uns

verborgengebliebenwaren, er wird uns mit Ein-

würfenbeſtürmen,auf die wir nichtfielen,er

wirduns nôthigen,‘eine oder die andereStüke

unſersSyſiémsſinkenzu laßen, und wir werden
¿i das



das ganze Gebäude, -das uus' bei ‘dem Anfange
des Geſprächsvielleichtunerſchütterlichſchien,ein-

ftúrzenſchen..Das wirduns eineVeranlaßung
werden, unſernVerfaſſervón neuem zu muſtern,

undwirwerdennun-entwedereineRechtfertigung
:

fürihnfindenIS odermit vollerUeberzeugungun-
ſernfrüherenBeifallzurü>nehmen.I< be-
dauredaherimmer einenjedendenkendenKopf,
den ſeinSchickſalan einenOrt gefeſſelthat,wo

er dieſengroßenVortheil‘dermündlichenÜnter-

haltungmic einem Freundeentbehrt,Er muß

außerordentlichaufgeklärtund im- Wiederholen
einerund derſelbenBetrachtungunermüdecſeyn,
wenn er-nichtallmähligin eine Einſeitigkeitdes

Denkens und “inein zu ſtarkesVertrauenzu

ſeinenEinſichtenverfallenſoll.Zum Glück

darfder,an dem wir unſeregeſammleten Kennt

viſſe-gleihſamprobtirenwollen,nihtimmer ein

ganzvorzüglichesGenie,und am allerwenigſten

einGelehrterſeyn. Feder.ſchlichteVerſtand:iſ

hinreichenddazu, uns auf neue -Geſichtspunfee
zu.helfen,und -oftiſes deſtobeſſer,wenn wir

'

gendthige.find,unſereGedankenſo weitzu?zer-
glie-
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gliedernundzu ſimplificiren,daß wirauh dém

minderfähigenund weniger unterrichtetenver-

ſtändlichwerden.

-

Öſtiſ „weiter“nichtsnôthig,

als dies,um einzuſehen,daßunſeregeglaubten
BeweiſeleereSE ſind.

:

Frag:
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Fragmente
ausder Lebensgeſchichteeinesdeutſchen

Gelehrten

Di,erſtenneun Jahremeines Lebens haben

nichts,womit ih den Leſerzu unterhaltenwüßte,

ob ſiegleichmit zu den glücklichſtengehören,

-

die

ichjegenoß,und einen entſcheidendenEinflußauf

die Stimmung meines-Gemüthsgehabthaben.
AlleBilder,die ſichaus dieſerZeitmeinem Ge-

dâchtniſſeeingedrückthaben,ſindangenehmund

. heiter,ſelbſtnichteineseinzigenMenſchenerinnere

ih mi<, den ih gekannt,und niht von ganzen

Herzenliebgehabthätte.Ein altesSchloß, von

dereinenSeite mit einemdichtenBuchenwalde,und

vonder andern mit einem Bache,der in der Nach:

barſchaftin cinengroßenSee floß,umgeben,war

mein Geburtsort. Meine Beſchäftigungwaren

jugendlicheSpieleund der Uuterricht,den mir

meine Elterndes Abendsim Leſen,Schreibenund
;

Reche



47

Rechnengaben. O ichweis noch, áls wäre: es

‘er�t vor wenigen Tagen geſchehen,wie ih mi<

freute,wenn mein VaterbeimUntergange‘der
Sonnevom Feldezurücéfam, ein paar Brom-
beer- oderHimbeerſträücherzwiſchenmeinemBru-

der undmir vertheilte„einennachdemandern auf:

“hob, um uns zu küſſen,meinerMutterdieHand
:

drúckte,und ſtefragte,obwir-bravgeweſenwä:

ren. Ju meinem achtenJahre.fingih an, zw
einem Schulmeiſterzu gehen,der etwa“ cineVier-
telmeilevon unsin einem Dorfewohnte.Jh

habeniewiedereinenſoguten Lehrer:gehabt¡als
ihn. Er war ſchoneinalterMann, aber-wenn

er unter uns Kindernſaß,ſowar er immerſomun-
terund froh,als hácteer noch:dievollſteJugend-

blúthegenoſſen.SeinemeiſienStundenhielter
des Sorimers in einemgroßenBarten hinter.dem

Hauſe,wo wir uns: damitbeſchäftigten,diePflan-
zonaufzuſuchen,die er uns nannte, ihreNamen

auf eineTafelzu ſchreiben,zu lernen,wozueine

jedenúßlichwäre,und im Kopfeauszurechnen,wie-

vieldas Obſtoder.derKohlin einemgrößerenoder

kleinerenGarten,das Lohnfúr-dieArbeiterund

dergleichenoſtenwürde.- Die erwachſenenKüa-.

E}
s

ben



ben hatten dann, je na<hdem die Jahrszelt war;
mitdem Hopfen‘oder Weinbau, mit dem Pfro-

vfen dor-Bâume:„oder- mit der Verfertigung von

allerlei Geräthen-zurLandwirthſchaftzu-thunzund

wer von: uns kleinernder Fleißigſtegeweſenwar,

befamdie Erlaubniß, ihnendabei zu helfen.Die-

ſenfrühernEindrückenſchreibeihs zu, -daßder

Hang zum Landlebenund zurNaturkenntnißimmer

in mir überwiegendgeweſeniſt,ſowie ih, beidem

friedlichenund liebevollenBetragenaller“reiner

damaligenBekanntengegen einander, - einen un-
-

überwindlichenAbſcheugegen Suesund Ebefgm.

EinesAbends,alsih aus derSchule:Kün
ſäßmeine Mutter* in einem Kämmerchenund

weinte. Ichweintemit ihr,und konnte michzar

nichtwiederberuhigen,da ſiemir aufallemeine

Fragenendlichnichtsantwortete,

-

als— ach.

mein Kind, wir werden nichtmehrglücklichſeyu!
— undmi ſehrgerührtan ihreBruſtdrückte.

Mein Vaterkambalddaraufin-tiefenGedanken
vom Feldezurü>.Ichliefihmentgegenund ſagte'
‘ihmmitbittrenThränen,- was meineMutter-mir

“geantwortethätte.„GuterHimmel,wie erſchrak
:

ich,



ich, als er michunſreundlichanredete,wie ih es

nie vonibmgehörthatte.Jch verſuchte„00

hinaufzu ſpringen,und fragteihnunter tauſend

Liebkoſungen,womit ih ihndenn beleidigthätte.

Er hobmichendlichauf, fküßremichherzlih,und

ſagte,ichſollteruhig-ſeyn,und im Hauſeweiter

„ nichtsdavon ſprechen.So ſehrichauchſonſtait

den púnktlichſtenGehorſamgewöhnt war, ſo

konnteih dochnihtumhin, meinenBruder zum

VertrautenmeinesGeheimniſſeszu machen, und

wirſtrengtenallenunſernfleinenScharfſinnan,
um dies Râthſelzu löſen,UnſerNachſinnenwar
aber durchausvergeblich;denn es war. unſersWiſ-

ſensnichtsvorgefallen, als daßetlichemal hinter

einanderder Präſidentund zweioder dreiRâthe

aus derStadt in demWaldenahebeiunſermalten
SchloſſeeineJagdangeſtellt, und geradeden vori-

gen Tag beiuns zu Mittaggegeſſenhatten,
:

:

Ebendies war indeſſendieUrſachevon dem

„KummermeinerMuttergeweſen,und wurde, lei-

der,die Veranlaßung,daß nun Heiterkeitund

ſtilleFreude,wobeiwir uns. ſonſtalleſoglücklich

gefühlthatten,aufimmer entfloh.Der Präſident
hartemeinem Vater den Vorſchlaggethan,cin

:

Leſebuch7terTheil, D großes
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großesAmt in der Nähe von der Reſidenzzu

pachteny auf demder vorigeAmtmann bankrot

geworden„ und eben damals entwichenwar. Er

ſolltees unter den vortheilhafteſtenBedingungen

erhalten,und in einemJahremehrerwerben,als

erbeiſeinerjebigenfleinenPachtzeitlebenserwar-

ten könnte,teineMutterhatteihmvorgeſtellt,

daßunsjeßtnichtsmangele,daß ſieunbemerkt

undruhiglebten,ungeſtdhrtein hohesMaß von

häuslichemGlúcfe genöſſen,und einemfriedlichen

Alterentgegenſähen.Sie hatteihmgeſagt,wie

ünausſprechlichſ{merzhaftes ihrſeynwürde,ſich
von einem Orte zutrennen,an dem ſievon ihrer
Kindheitan gelebt, und wo ihreElternund Groß-

elternfroh,wie ſiè,geweſenwären. Alleinmei-

nemVaterwarendiegroßenAusſichtenaufReich-
tum,aufUmgangmit den Vornehmender nahen

Reſidenz,ſelbſtaufdieGnadedesFürſten,dér
gerneinſowichtigesAtnt in den Händeneines ſo

erfahrnenLandwirthéswiſſenwolle,ſoreizend

geſchildertwordén, daßeè glaubte„es ſeiPflicht,
ſichderweiblichenSchwächeſeinèrGattin,und

‘ihreneitlenGrillenmitmännlichemErnſtezu wis

derſehèn,wieihmderPräſidentgeräthéiihatte.
Zum
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Zum Unglückhatte ſieſichden Zweifelentfallen
laßen,daß er ſich“tichein eineſo großeWirths
ſchaftwürde findenkönnen.Dies hatteihnbeleie
digt,und er war ſogaraufden Argwohngekom-

men, daß ihredôftereErinnerungan den Woßl-

ſtandihrerElternfürihnein Vorwurfſeynſolle,
alshabeer ſeinganzesGlücknur ihr zu verdanfen.

In einemGemäüthe,das eben von Leidenſchaften
in Bewegung geſeßtwird, zündenoftFunken,die

zu jederandern Zeit.augenblicklichwürden erſli>t
wordenſeyn, :

Meine Mutter hattealleihreBedènklichkeiten
und Zweifelwiederholentlichvorgeſtellt,und ihre
Bitten mit den beredteſtenThränenunterſtüßt;

aber wenn es auchbisweilengeſchienenhatte,als

wúrde ſieihreAbſichterreichen,ſowat dochge-

wöhnlichEreiferungmeinesVaters derSchlußih-
rerUnterredunggeweſen.Sobald ſiedaherſah,
daßjienichtsausrihtenwürde,ſowandte ſiealle

ihreKräfteair, ſeineGründe entſcheidendzu fin-

denz wenigſtenserhieltſieſovielúber ſih, daß

ſievölligberuhigtſchien,und allen unſeren

FreundendiebevorſtehendeVeränderungerzählte,

ohnediemindeſteKlageeinzumiſchen,Siehatte
i Du

_

gehpft„
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gehoft, auf dieſeWeiſe,den üblen Eindruckwie-
:

L

der zu vertilgen,den ſieaufihrengeliebtenGat-

ten, durchihreerſteWiderſeßung,ſo ſichtbarge-
machthatte,Auch würde keinErfolgſichererge-

weſenſeyn,als dieſer,wenn mein Vater nun

nihtder Entwürfezu vieleim Kopfgehabt,und
mit Reiſenund Nechnenzu beſchäftigtgeweſen

wäre, alsdaßer ſichaufden vertraulichen, liebe-

vollenTon hôttezurück„ſtimmenkönnen, der

zwölfJahreihreCheſofeliggemachthatte.Sie
hieltindeſſenmit bewundernswürdigerStaudhaf-

‘tigfcitaus, und wußte ſogarihrenSchmerzzu

‘verbergen,als nah etlichenWochenalleihrege-
‘¿wohntenHausgeräthe,das großeKleiderſpinde

ihrerMutter, das Himmelbettemit den blauen

‘wollenenVörhängen,dieSchränke,woraufdie

blantenzinnernenTellerund Schüſſelnin“zierli--

chenReihenfanden, die bunten Krügemit zin-

nernen Dekeln und Beſchlägen, diein derWohn-

ſtuberingsuman der Wand hingen,furz,alle
von ihrenGroßelternererbtePracht, um ein

- Spottgeldverhandeltwurde, Als am Tageunſe-
rer Abreiſeaber alleunſereBekanntenaus der

- Nachbarſchaftmutu,
um von:

unsAbſchiedzu
y

nehmen,
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nehmen,Alt und’ Jung ſichdieHändedrückteund

jedesjammerte,als wenn wir in dieVerbannung

zôgen,ſchienenalleſolangeunterdrückteEmpfin-.

dungen aufeinmal ihrRechtzu fordern.
*

Sie

ſebteſichſumm in den Wagen,“undbehieltvon

da an einenHangzurSchwermuth,den dieZeit
in der Folgeverrmchrte, anſtattihnzu mildern,

UnſereneueWohnungbeſtandin einem geräus'
migenund ſ{öôngebautenHauſe,mit weitläuſtigen

Wirthſchaſtsgebäuden,dichtan “einem großen"

Dorfe,das in einerunabſehbarenEbenelag,und

nur an deteiñenSeiteläáng|eineskleinenFluſſes
7

mit Gebüſcheneingeſchloſſenwat. AlleHausge-

râthe,diewir dort fanden, warennachdem da-

mals neuſtenGeſchmacke,und zum Theilprächtig."
UnſereKleidungenwurden, nah Maßgabe des

übrigenAeußern, umgeformt,oder mit neuen

vertauſcht,nur meine Mutterbehieltihreinfaches

Häubchen.Es wurdeeinköſtlicherAnzugsſchmaus
gegeben, #wobeidieHerrenaus derHauptſtadtge-

genwärtigwaren; undvon demTage‘anverging
ſeltenein Sonntag, an dem wir nichteinezahl
reicheGeſellſchaftbeiuns gehabthätten.

i

j D 3

-

Alle
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Álle dergleichènAnſtaltenund Feſtlichkeiten
waren das Werk einesunſererneuenHausgenoſſen,

eines altenEdelmanns,den der Präſident,ſein

Vetter,meinem Vater aufgedrungenhatte.Er

war ebenzum zweitenmalemit einem Vermögen
vou mehralshunderttauſendThalerfertiggewor-

den, hattewegen ſeinesunerſättlichenHangeszu

Cabalen,eine anſehnlicheHofbedienungverloren,
und war ſeinenvornehmenund reichenVerwand-

ten ſozur Laſtgefallen,daß ſiemeinem Vater in

derThatdas AmtfüreineſehrbilligePachtunter
der Bedingung zuwendeten: dieſenaltenSünder
bis an ſeinLebensendekei ſihzu behalten.Er

hießinunſeremHauſeder gnädigeZerr, und

betrugſichauchalsein ſolcher,ſobalder den Fuß

überunſereSchwellegeſekthatte.Unter andern

Talentèn,dieer währendſeinerſchuldenreichenJus
gend ausgebildethatte,beſaßer auch dasz die

allerentfernteſtenVerwandſchaftenausfäündigzu

machen,ſo daß es bald in einem Umkfreiſevon-

etlichenMeilenkeinenSchmaroßermehrgab,der
nichtein Vettervon-uns oder von ihm gewe-

ſenwáre,
|

tein
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Mein Bruder und ih waren ein paar Monate,
wie in der Jrre, herumgelaufen, als es dem gnä-

-

digen Herrn einfiel, daß wir cinen Juformator
haben müßten, Es wurde deshatlbnachder nh:

ſtenUniverſitätgeſchrieben, und inwenigenWo-

chenerſchiencin großer,vierſchrötigerMenſchmit

einemDegen an der Seite, und einem Huthe,

deſſenbeideEcken ihm über die Gchulternhinab

hingen. Meine,Mutter „ dieihnfüreinenwan-

dernden Handwerksburſchenhielt,wollteihm ebe
einenZehrpfennigbieten,als er ihrdas Etapffch--
_lungsſchreibenvon dem Profeſſorüberreichte,und

ſieaus ‘ſeinenRedenvernahm, daßer geſonnenſei,

ihreKinderguteSittenund nüßlicheKenntniſſezu
-

lehren.Erzechtegleichden erſtenAbend ſotapfer,

und erzähltemiteiner ſolchenSwade akademiſche

Schwänke,daßder gnädigeHerrbeiſeinerEhre
verſicherte,esſeicinverteufelterVogel,undcin
Ausbund von Gelehrſamkeit.

Die erſteStunde, dieer uns gab, wuvde da-

mit erôfnec,daß er uns, ſovielesſeinedam-

pfendeTobackspfeifezulaßenwollte„ miteinem un-

gemeinenFluſſevon Beredſamkeitverſicherte:„er

wolle uns, wie faltesEiſenzuſammenhauen,|

D 4 „wenn
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Wenn wir uit, wie die Schicßhuttde, aufvaſen
würden,“ Hierauferfandiatecr ſich,was wir
wüßten,nannte uns dumme Schl

*

*, weilwir

nichtdeclinirenfounten,und befahluns, ausLan-

gens lateiniſcherGrammatik, wovon er den Tag

zuvokzweiExemplareaus der Stadtgeholthatte,
diezweieſtenSeitenauswendigzu lernen. Nach
einigerZeitkamen noh verſchiedèneBücher an,

dieer beiunſermUnterrichtezum Grunde legen

wollte,das.heißt,diewir auswendiglernenſoll-
ten, ohnezu erfahren,warum und wozu? Es
waren zweiCharten; wovondieeine,fovielich
micherinnere,von. Adam añ bis aufChriſtumalle

in der heiligen(Schriftvorkonamende Perſonen,und

die andère die rômiſchenKaiſer,nach<renologi-
ſcherOrdnung,in fleinenBúſten,wie einhalber
Pfenniggroß,mit und ohneFußgeſtellabgebildèt,

E ſollte.Zu beiden gehörtecin kleines

Buch, das jeneChartenerläuternſollte,aber wei-

ter iss als ein trocenes Namenr2 gier und

erbärmliche,zur Heraldik,Numismatik, Zeitrech-

ummg:e.gehdrigeNachrichtenenthielt.Hierzn
kambald nachherno< eineſogenannteErdbeſhrei-
bung,diewiedereinbloßesdürresNamenverzeich-

E

nis
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niß, und ebenfalls eine ſehrkärglichverſeheneVor-

rathsfammervon hiſtoriſchen, chronologiſchenund

dergleichenKenntniſſenroar. Wenn ichmichnichr:

irre,bezogſieſichaufzwanzigkleineLandcharten,
wovon mancheſogroßwie eine,mancheauchwol

wie zweiTarofchartenwaren,

Es iſmir immer der ſtärkſteBeweis fürdie

Vortreflichkeitder menſchlichenNaturanlagenge--

weſen,daß es ſelbſtdem fleißigſtenVerderbernicht-

gelingenwill,«ſiedurchauszu unterdrücken,Die

ganze ErziehungsfkunſtdieſesſogenanntenAus-

bunds von Gelehrſamkeitſ{ränkteſichdaraufein,
uns eineodercinpaar Seiten aus den angeführten.

Büchernauswendiglernenzu laßen,dann dieBÜ-
:

cherin dieHand zunehmen, genau zu zuſehen, ob

wir jedesWort richtigherplapperten,und getreu-

lichmit dem StocfeunſeremGedächtuiſſezu Hülfe
-

zu fommen „ſo bald wit fehlten.Und der aller-

grôßeſtéFleißwar nichteinmal im Stande, uns

vor Schlägenzu ſichern,weil wir auchfürjeden.

falſchenAccent,den wir aufeine Sylbelegten,
wie fureineBosheitsſünde,beſtraftwurden — ein.

Unglück,dem: wip:ſcle<zterdingsunicheontgehen
OS fonuten,
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fonnten , da wir die allermeiſtenNamen niehatten

ausſprechenhören,

Zum Glüc hattenwir indeſſendereigentlichen--

Lehrſtundennur äußerſtwenige. Bald nahmder

HerrJuformatoran einerAagdTheil,baldhatte
er irgendcinenAuftragvon meinem Vater, bald

ginger aufcin paar Tagezu einem ſeinerwürdigen

Collegenin der Nachbarſchaft,‘oder hattecinen

Beſuchvon ihm. Und wenn dies allesni<twar,

ſogab es Pfeifenröhreuad Ladeſtöckezu ſ{hnißzen,
Heßpettſchenzu flehten,Jagdtaſchen, Tabacks-

:

beuteloder Vogelbauerzu machen,und dergleichen.“
Mein Bruder , der außerordentlichlebhaftwar,
kaufteſolcheFreyſtundenaus, um ſichim Fahren

auf dem Kahne, im- Vogelfangen,Fiſchenund

‘Neitenzu úben.
i

Ich, der ih von Natur ſehr

ſ{<wächli<,und deswegender Lieblingsſohnmeiner
“

Mutter war, bliebdenn meiſtentheilsbeiihr,half

ihrKöſemachen, oderSäen und Pflanzen,ha-

ſpelteGarn „ und lasthrAbends,. wenn ſiebeim

Sypinnradeſaß, aus dem Geſangbucheund der

Bibelvor. Der gnädigeHerrnannte michdafür
den kleinenBetbruder,und meine Muttergabmir

Kuchenund Obſt,um maichdarüberzu tröſten.
|

: Der
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Der Kreis unſererBekanntenerwetlterteſich
mit jedemTage,abereinenFreund+ der an u1-

ſerm SchickſaleTheilgenommen, einenguten
Rathgegeben,und irgendcine Dienſtleiſtungaus

wahrerZuneigungübernommen hätte,hattenwir
nicht, außer.dem Pfarrerdes Dorfs,einem alten

Manne,der einvollkommenesMuſterſeinesStan-
des war. Die ganzeGegendhatteihmungemein
vielzu danfen.Nichtzufriedenmit denteigentli-

chenGeſchäftenſeinesAmts,warex inallenStù-

céenderFreund,Rathgeber, Vaterund Vertraute

ſeinerPfarrfinder.SeineVorfahrenhartenihren

Pfarraerverpachtet,erhatteſichſelbſtVichund

Ackergerätheangeſchaſt, undihndurchſeineLeute,
unter ſeinerAuſſichtbeſtellenlaßen.Die Bauern,

dieimmer an Vorurtheilenkleben,und. uur durch

dieaugenſcheinlichſtenund oftwiederholtenErfah-

rungen davonzurückgebrachtroerdenönnen,hats
ten oftden Kopfgeſchütteltund geſagt: „HerrPfar-

rer, das gehtnichtſo,“ wenn er ihnendieſeoder

jeneVerbeſſerungihrergewohntenWeiſeangera-

‘thenhatte. Daſie aber von Jahr zu Jahrſahen,

daß ſeineFrüchtebeſſerſtanden,und ſeineErndtea

reichlicherwaren , alsdieihrigen;fogewannenſie
:

Achtung
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Achtungfe ſeinenRath,ahmtenſeineEinrichtun-
gen nach,und befandenſichſowohldabei, daß ſié
einunbegrätiztesZutrauenzu ſeinenEinſichtenbe:

famen. Sein TroſtwirktedoppeltaufdieGemü-

ther,weiler ſagenfonnte: wir habenungünſtige

Witterunggehabt,wir habendieſenoder jenen“

Schadengelitten, es iſtunſerePſlicht,Geduld zu

beweiſen,und imiVertrautenaufGott, dur< un:

ermúdeten Fleiß,unſerUnglücézu

-

vermindern."

Dabei hatteer ſoetwas herzlichesinſeinenVortr&-

gén; und war mit den Jdeendes-Landmaunsünd
mic ſeinerSpracheſobekannt,‘daßauchderÉin-

fältigſteihnverſtehenkonnte. Die Stunden,die

ihmvon ſeinenGeſchäftenübrigblieben,füllteer

mit unabläßigemStudirenaus, und hauptſächlich

legteer ſichaufdieKenutnißder Natur , die,.wie

er ſagte,iù allenihrenWundern vor ihm ausge-
breitetlag.Er war in derBaumzuchtund im An-

baudetKüchenkräuterweitundbreitberühmt,hatte
vielejungeBauern darin unterrichtet,und ihren

Wohlſtanddadurchungemeinbefördert.Unter ſei-

nér Aufſichtſammleteichmir einKräuterbuch,und

leruitedie Anfangsgründeder Phyſifund Natur-

hiforie,inſeinemGarten; auchverſorgteer mich

mit
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mit Büchertt,, worausich meiner. Mutter vorlee

ſenfonnte.
;

UnglücklicherWeiſewurde Etesam Ende des

erſtenJahrs ſeingutes Vernehmenmit nieinem

Vater unterbrochen,Der.gnädigeHerrhattedie

Gewohnheit,ſo oftder altePfarrerbei uns. aß,

SpôöcttereienúberReligionswahrheitenaufdieBahu

zu bringen.Meine Mutter ſeuſzte.dabei,weil

ihreBitten,cs zu unterlazen,-fruchtloswaren,

mein Vater wurde überdrüfig, ſeinenUnwillenzu

Fußern,weil es ebenfallsnichtshalf,und der

Pfarrerantwortete mit Würde,-und nichtſelten
mit einem ſchneidendenWitze.Meiſtentheilsen-

‘digteſichdieScene damit,daß.die Gâſteüberden

zurÜücégeſchlagenenSpötter lachten,und dieſer

wurde endlichſoerbittert,daßer dem gutenGreiſe
dieempfindlichſreRacheſchwur.So unmögliches

jedem Rechtſchaffenenſcheinenmußte, «au einem

ſolchenuntadelhaftenManne, auchnur die ent-

fernteſteUrſacheeiner Klagezu finden,ſogelang
es dochendlichder Chicane,ihnwegen verſchiede-
ner heilſamenAbänderungen,dieer bei der Cin-

‘richtungdes Gottesdienſtesund in derSSchulege-
machehatte,zur Verantwortungzu ziehen,Es

:

frántte
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fránkte den ehtwürdigenGreis zwar Anfangs,

ſtattBeifallund Belohnungen,die er verdient

hatte,VerweiſeſeinerVorgeſeßtenzu erhalten,

aberdieRuhe ſeinerSeele war zu feſtgegründet,

um von der Bosheiterſchüttertzu werden, Mein

Vaterwar wider ſeinenWillen in die Cabalever-

flohtenworden, und man hatteihnzu ‘allerlei

Schrittenvermocht,über die er ſelbſtnachmalsjo

unzufriedenwar, daß er gern den Pfarrerum

Vergebunggebetenhätte,wenn er geglaubthätte,
es thuùzu fónten, dhneſichden Haß derer zuzu-
ziehen, diedeſtounverſöhnlicherwaren, weilihnen
“ihrAnſchlagnurhalbgelang.

“Dex Pfarrerkam ſeitder Zeitnihtwieder in

unſerHaus, wurde abervon meinerMutter deſto

fleißigerbeſucht,und ih brachtegewöhnlichden

größtenTheildes NachmittagsinſeinemGarten,
oder in ſeinerStudierſtubezu. Mein Vater that,
alswenn er nichtsdavon wiſſe,und der Stifter

dieſesganzenUnheilshieltes ſúrrathſam,ſi
ebenſozu ſtellen,weil er ſichſcheute- ines
ſeitigeErklärungzuveraulaßen.

Jm folgendenWinter wurde unſerſogenannte

gnâdigeHerrkrank,odervielmehr,-

er fühltedie

Folgen



FolgenſeinerehemaligenAusſchibeifungennur et-

was heftiger,alsgewöhnlich.Daer ſeinZinimex

niht verlaßenfonte, quälteihndie Langeweile
faſtno<mehr,alsſeineKrankheit.Die Beſuche
aus der Stadt waren, wegen der Witterung,ſel-

ten, derInformatorhattezu vielmit derHaſen-
und Fuchsjagdzu ſchaffen,als daß er ihmhätte

Geſellſchaftleiſtenfönnen, und mein.Bruder war

nichtim Stande, andersalsaus Furchtvor dem

Stocke, eine Stundeſtillzu ſien.SeineWahl
fielalſoaufmi, ungeachtetihihm, unter dém

Namen des kleinenBetbruders,ſonſtſehrzuwider

war. Er lehrtemichPikerſpielen,und damit

meine Mutter nichtdarüber außerſichgerathen
möchte,gaber vor,er thuees bloß,um michbei

dieſerGelegenheitFranzöſiſchzulehren.Er redete

auchwirklichdieganze ZeitÜber nichtsanders mit

mir, und ichbrachtees in einpaarMonaten da-

hin,daßih eineMenge von franzöſiſchenWör-

tern undRedensartenwußte,und úber die ge-

wöhnlichſtenGegenſtändedes gemeinenLebens

plaudernkonnte.| MeinFortgangin dieſerSprache

freuteihnum ſomehr,da erſiefürdas Edelſieutid

HöchſteE , wästianwiſſentönnte;und meine
Zuneix
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Zuneigung, die er ſichdabeierwarb,war ihmdeſto

werther,jefeſterer, troßallerſeinerJrreligion

glaubte,daßdas Gebet cinesunſchuldigenKuaben

einſtinſeiner,vielleichtnahenTodesſtundebei

Gott etwas geltenfônne. Er wurde nui metinor-

dentlicherSprachmeiſter,und brachtemi ſoweit,

daß ichnieeien andern údöthiggehabthabe.
Dies war weder ſeineinziges,noc ſeigrößtes

Verdienſtum mich. Wichtigerwar es, daß er

uns auchvon dem Jnformatorbefreite,Er konnte

es ihm nichtvergeben,daß er ihm nichtGeſell:

ſchaftleiſtenwollte,und ungeachtetdiesfeineUr-

ſachewar, ihnbeimeinem Vater verhaßtzu ma-

chen,ſofehltees beieinem Menſchen,der gar

nichtdarattdachte,woſürerbeſoldetwurde , nicht

ſchwer,eineandere zu finden.Der gnädigeHerr

ergrifffolgende.Mein Bruder und ichhatteneinen

lateiniſchenNeujahrwunſchauswendiglernen mü}:

ſen,und weilinunſermganzenHauſefeinMenſch
mehrlateniſchwußte, alswirſelbſt:ſohattenwir

zu jedemPunftumaucheinedeutſcheUeberſetzung

gelernc,und machtenmeinem Vater damit eine

außerordentiicheFreude,weiler glaubte,wir ver-

ſtünden, - was wix herplapperten.Der gnädige

Herr
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Herrließ ſichheimli<hvon uns den Wunſchdeutſch

und lateiniſchgeben,und zeigteihnverſchiedenen
Fremden, dieihngar vortreflichfanden.Endlich
brachtezu Oſterneinervon unſernGäſtenaus der

Stadt ſeineKinder und ihrenHofmeiſtermit.

Dieſer,ein feinerund geſchi>terjungerMann,

hatteein herzlichesMißbehagenan den Sitten

unſersInformators,der ihnHerrCollegenannte,
und bezeigtegelegentlichſeinMißtrauengegen die

Geſchicklichkeitendeſſelben.Kaum hatteder Alte

dies gehört,o brachteer unſernNeujahrwunſh
zum Vorſchein,und derfremdeHofmeiſterfonnte

ſihgar nichtwieder vom Lachenerholen,als ef

faum dieerſtenzweiWortegeleſenhatte.Alles
wimmelte von den gröbſtenSchnißern,wie es .

nothwendigſeynmuß, wein einvölligunwiſſendet

Menſch,mit HülfeeinesWörterbuchs, ohnealle

Kenntnißder grammatiſchenRegeln,aus einek

Sprachein die andere überſekßt.

DergnädigeHerrgeriethdaruberaußerſichvot
Freuden,ließuns beide.rufen,und der Fremde

ſtellceaufſeineBitteein kleinesExamen mit uns

an, Die Folgedeſſelbenwar dieEntde>ung,daß
wir ſchlechterdingsgar nichts.gelernthätten;und

Keſebuch7terTheil. E faum
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_. kaumwar mein Vaterins Haus getreten , als.ihm
: dieſe:Nachrichtmiteinem-lautenSts entge-

Henſchallte.:
'

;Dg ſeineSöhnenichtswüßeen, er anisLehe
rexnun:beinahedrei:Jahrelangein anſehuliches

Gehaltumſonſtgegeben-habe,und vonihn-dur<
Uuiſere:vorgeſpiegelteGelehrſamkeitſoſchändlich:hinz

tergangenſei,brachteihndergeſtaltauf,daßer

ihnauf-der Stelleabzuſchaffenbeſchloß.Unglück-
licherWeiſekam dieſerinsZimmer,alsgeradeam

heftigſtenerihn geſhmählt,undſein ganzes
VerhalteninunſermHauſe,wogegen ſolange-nie-
mandein;lgutesWort geredethatte,in:das gchäſe
ſigſteLichtgeſeßtwurde, - “Ergerieth-beiſeiner

IS Vertheidigungin einenſoungnſtändigenEifer,und

ç verdarbſeineSache„damitſo7 daßihmmeinVa-
teranfändigte,zeswerdeden folgendenTagbeim
AuſgangederSonneeinWagenbereitſeyn,der
ihnmit alleſeiner-Habe,;: GrobheitundUnwiſſen-
heitin dieStadt.fahrenſolle,MeinerMutter,
dielieber.allesgelitten,_als.irgend.einenMenſchen

SB vorſetlichgefränfthâte,ging,dieſeSceneunbe-
:

ſchreiblichnahe;daesihraber-einfiel„ daßdie

MisihrerSöhneeinenWidecrufder-gefällten
“

“Ì „SeutenzP
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Sentenz würdenſchrecklichentgeltenmüſſen,goß
auchſieſovielHelins Feuer,alsſiefonute,und
ſchentte-daſürdem VerwieſenenbeiſeinerAbreiſe
einenauſchnlichenVorrath.von Wäſche,die er,

ohnezu danken,annahm.-- Der gnädigeHerr
hinkte/ :um. ſcinenTriumphvollſtändigzu machen,
nochdenſelbenAbendzu ihmaufſeinZimmer,und
ſtellteſich, alswenn ihmſeingehabtes.Unglückvon

Herzen.dauertez

-

jaer ſuchte:ihnſogarzubereden,

daß-erfürdie unſchuldigerlitteneDemüthigung
eine.gerichtlicheGenugthuungfordernmöchte,

-

und
:

erzählte:denfolgendènTagalles,was jenerin der

Wuthaausgeſtoßenhatte,mitſeinerArtvon All-

fagawikverſchönertwieder.
_Soheilſames uns war „ dieſesAnformators

entledigtzu werden,ſoübelwar der Eindru,den
dieArtſeinerAbdankungaufuns Kleinenmachte.
Wir hattenuns freilichwöl niegernſcheltenund

{lägenlaßen,aberwir hattencsdoh,ohneent-

rüſtet.zu.werden,hingenommen,weilwirglaubten,
esföónnenihtanders ſeÿn,: wennman einenIn-
formatorhätte.Nundünkteunsaufeinmaljedes

unfreundlicheWort,das er,uns geſagthatte,ein

HimmelſchreiendesUnrechtzu ſeyn,und wirNB
LL RCT

EG

über
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fiber dic ihm wiederfahrnen Kränkungen, eine gè-
heimeSchadenfreude, die uns bis dahin völlig un-

bekanntgeweſenwar. Ein Jnformatorſchienuns

nun nichtmehr, wie ſonſt,ein ſoehrwürdiger
und unverleßlicherManu zu ſeyn,und wirbe-

{löſenim voraus„die Gelehrſamkeitjedesan-

dern,denwir etwa befommenmöchten,aufirgend.
eineProbezu ſeken. Die Veränderungin unſe-
rem Hauſehieltenwir färſowichtig,daßwir ganz

andere Menſchenzu ſeynglaubten,Die Bücher
wurden in die Polterkammergeworfen,und die

Stöcke mit Zuziehungdes Geſindesfeierli<hver-

brannt. Schonam drittenTagewar jedeSpur
von dem Juformatorvertilgt,und wir ſpotteten
úbereinander,wenn der eineetwas that,woran
er uns gewöhnthatte.Jn wenigenWochenver-
wildertenwir aufdieſeArt ſoſichtbar,daß mein

Vater es fürunumgänglichnothwendighielt,uns

jecherjelieberunterAufſichtzu bringen.
VerſchiedeneguteFreundehattenihmgeratheti,

11saufdas Gymnaſiumin der Reſidenzzu gebet/

Er.ritteinesMorgens dahin,um mit dem Dt-

reftordeswegenVerabredungenzu treffen.Kurz.

vorLE gehteinejungeFravensperſonin das

Gymnge
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Gymnaſium,und wie er. eintritt7ſiehter-einen

ganzen HaufenjungerLeute,“die.in einemGange

úber ſiehergefallenſind,hörtſiegräulicheZoten
reden,und ſteht,wie verſteinert,ſill.Er denft

ſichſeinebeiden unſchuldigenKnaben mittenuntèr
dieſerRottezes vergehnihm alleGedanken. Ein

paar von den Erwachſenenkommen zu ihmheran,
und fragenihn,was er wolle. Er ſagtihnen, ſo

entrüſtetwie er iſt,daß er ſichüber ihreAuffüh-

rung, hier,wo ergeſitteteJünglingegeſuchthätte,

nichtſattwundern könne. Sie ſchlageneinhelles

Gelächterauf,nennen,ihyeinenelendenPhiliſter,
und laßenihnſtehn.EinenAugenblickiſter un-

ſ{lü}ig,ob erihnennichtmit ſeinerReitpeitſche

fo!genwolle,‘dannruft ex ihnennah: Gottver-

geb?es euxen Eltern,

-

daßſieeuchhiehergebracht
haben,undgeht,: ohneeineSylbeweiterzuver-

lieren,wiederaus dem Hauſezurück,
Nun, wurde zum zweitenmale-nah einemJn-

formatorgeſchrieben.Er kam,erſtvierMonate

nachher,und ſo.langewaxen. wir durchausuns

ſelbſtüberlaßen.Unſere,Elternhatten.denSom-
merúbervieleGeſchäfte,und,no<,mehrBeſuche.
Wer keinVetter,keinAdvocatund keinMitglied

i T3 der
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der feſtlichenCamiwerwar, dérfamſeiteDienſte
atizubieten7 hatteGeheimniſſein der Acterwirtſ}-

ſchäft,*oderwolltefaufenund verkaufen,“Unſer

Hâuswurdefaſtvon Schmaroßernnichtleér.
MeinBruderging,rittund fuhrbeſtändigmit
dem gnädigen-Herrn,der nun wiede“ hergeſtellt
war, und ſich"des armenKnaben durcheinenge-

|

heimenUnterrichtinJünglingslaſterñgaz: bemäch-
tigthatte.Ichbeſchäftigtemi<hgrößtentheilsda-

mit,am BacheHüttenzu bauén
;

mit dèn Bäu-

men am UferSchulezu halten,ſiedieDeclinatio-

“nen,dieihſelbſt‘nihtwußte, zulehren,und
“

wenn icſieſchlug,alledieSchimpfwörterzu wie-
derholen,,dieſichmit dén SchlägendesJnforma-
tors meinemGedächtuiſſeeingedrückthatten,Zu
dem Pfarrer,gegendenmein Vaterimmer noh
bald zudieſerbaldzujenerKränkungaufgeheßt
wurde,gingichzwaraufVerlangenmeinerMut-

terbisweilen;aberes ſtandmir durchausnichtan,
daßer.mitmeinenjebigènSittenſounzufrieden
war, ‘ungeachtetermirallesmitdem liebreichſten

Weſenſagte.
:

:

-WäreWilke,derneueAfotinator,nichteinfi
ſoſehrverſtändiger‘undgeſeßterMann geweſen;es

würde
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würdeihnſ{hwergewordenſeytr,unszubäúdigen
und unſreLiebezugewinnen.“Alleinſchonbeiſei:

|

nem EintrittinunſerHas, ‘bemerktenwirz1i-"

ſchenihmund ſeinemVorgängereinen großenUn-
E

terſchied,und"ſeineLéhrſtünden:waren uns“von

dem erſtenAugenblickean intereſſant,weiler voll-

_fommen die Gabe hatte,ſichzu unſererFaſſung
herabzu laßen,und au< AnfangslauterDinge
wählte,deren Nußbarkeiter uns völligeinleuchtend

machenkonnte. SeinVatét, derein‘Jügeniëur
gewsſènwar, hatteihn!beEätidigbei ſeinenGz-
ſchäftengebraucht,und erſtſpätzum Studirenbe-

—

ſtimmt,es fehlteihmalſoan hiſtoriſchen,philofiLan

phiſchenund Sprachkenntniſſen,dafürwak er

aberdeſto‘rkerin derMathematik/ hâtteeine
*

großeFertigkeitim praktiſchenFeldrmeſſen;RO
zeichneteund ſchriebaußerordentlih{ön.“Sn
AnſehungſeinerLehrſtundenwar er ſogeiſſen-
hafé, daßernieeinederſelbenausſebtewennes
nichtdièhöchſteNotherforderte.Jm Winterbe-
ſchäftigteerih/"ſobaldetMußehatte,"initder
Verfertigungoptiſcherund“ánberer‘Inſtrumente,
odermodellirteGebäudeundMaſchinen„um: uns

tineanſchaueidenBegriſf“davonzuverſchaſen.
vi _E*4 Jm
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Jm Fruhjahr wurde das Feldmeſſenund Zeichnen
eineunſererHauptbeſchäftigungen,F< war nun

wieder der Vorleſermeiner Mutter, beſuchte
fleißigden Pfarrer,und nahmſchon,ehewir in

dieKatechiſationzu ihmgingen,an dem Unter-

richteTheil,den er ſeinerzehnjährigenTochtergab.
Er war mir dabeiſowerthgeworden,daß ich

durchausauchein Pfarrey-werden wollte,und

mein Vater wax zufriedendamit,weiler aus meis

nem Hangezum Leſenſ{loß,daß ih bei der

SchwächlichkeitmeinesKörperszu nichtsanderem

taugte. Mit meinem Bruder dagegenhatteer
den Plan, ihnzum Landwirthezu bilden,und

_ihmeinſtdas Amt zu überlaßen.Daer in dieſer

Abſichtſchonjektzu mancherleiGeſchäftenangeführt
wurde, ſohatteih denVortheil,daßſichWilFe
faſtalleinmit mir beſchäftigte.Sein Unter-

richthatteſovielAnziehendesfürmi, daßiches

inallem,was i von ihmlernenkonnte,biszu
einem hohenGrade der Vollkommenheitbrachte,

beſondersráumteex mir baldin derSchönheitund

SauberkeitderZeichnungdenVorzugvor ſichſelbſt
ein. Bei demfleißigenFeldmeſſenund Herbori-
ſirewar mein Körperabgehärtetund ſtärkerge-

EE

|
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worden,



worden, und doch hatte ih au<h Neigung genug

zum Studirxen , um mich gern auf dem Ziramerzu

beſchäftigen.
Mein armer Bruder hatteſ{<unterdeſſenden,

von dem altenWollúſtlingeerlerntenLaſtern#0

úberlaßen„ daß der zerrücteteZuſtandſeinerGe-

ſundheitſichtbargenug in ſeinenAeußernwarde z

aber weder meine ElternnochWilke argwöhntenu
diewahreUrſachedavon, ſondern.ſchriebenſeine

hagereGeſtalt,und das Verſchwindenſeiner

friſchenGeſichtsfarbeauf die Rechnungſeines

außevordentlichenWachsthums.Wahrſcheinlich
wäre auchdas Geheimnißuie an denTaggekom:

men, wenn der alteSünder nichtauchden jungen

Menſchengêbrauchthätte,um zu ihrenReiſen

nachder Reſidenzund zum SpielenGeldzu ver-

ſchaffen.Wilke hattediesentde>t,ſprachmit

meinem Vater darüber,undbeidebrachtenmeinen

Bruder zu,einem Geſtändniſſe,worüberſteſi<

entſeßten.Zum Unglückwar es nichtmöglich,den

abſcheulichenVerführeraus unſermHauſezu ent-

fernenzweilmein Vaterihm einenlebenswierigen

Aufenthaltbeiuns verſicherthatte.Anfänglich

glaubteman, daßeineſtrengereAufſichtaufmei:
|

€ ç nen



7 —
——— —————

ten Brüder,“ uid das nachdrütlihe!Verbot alles
Untzäiigs init dem gnädigenHerrü, einêèm fernérn
Uebel vorbeugen würdes aber dieſerhatt&esin-der

ArgliſtuitdBosßeitzitweitgebracht;“alsdaßer

nit ſo harmloſe"Märiner,ivieEE und

Vvóilte,hätteüberliſten
*

follen,Der: Lerfſöhrte

Zünglingwar in wenigenWoche reitsálsjemals
in ſeinenNesénverſtricét,und hatteſichüberreden

laßen,daßina ißm vielzu hartbegégnetſei,"Ex

wurdenun verſchloſſenund trolig„undachtêteauf

Drohungenebenfo:weig,alsaufBitten.

*

Mein

Vater7 deſſenLieblingéx vonKindheitan geweſen
war,fontteſichnichteutſchlicen,ihnſogarbos

haftzufinden,“uld'glaubteendlichdenVéttrautenñ

des ghädigenHerrn,diealleSchuldſeinerAus-
ſ<weifungenundſeinesStarrſinusaufVolken zu
wälzenſuthten.+ SobitterdieſeihreRachewar,ſo
ſuchtenſiebemUnſchuldigendochdadur{no<we-
‘herzuthun,daßſie'tneinenVaterinſeinémVor-
ſalze,uns:ſobald!älsmöglichauf dieUniverſitätzu

‘bringen,beſtärften."Umſonſtſtelltemeine Mutter

‘allés’vor; iwas“dieſenPlanbedenklichmachte.
¡Mänſahès-ihrenGründenäh ‘daßſieihrvon
dem:Pfarrerwaren aùdieHandgegebenwordenz

i
s

und
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und digebedurfte es nicht,um fiefâr¿bg|

zu erflâren. i

Ich war eben in mein riirGgünegaht

|

ge:

treten, und wußte, außer dèr Mathematik und cu

wenig Lateiniſch,durchaus“nichts,wodurch ich
N wäreindenStand geſeßtworden, akademiſche

VorleſungenmitNußenzu hören.Nichtnur von

denVerhältniſſendes menſchlichenLebenshatte.ich
E

keineBegriffe,ſondernauchſelbſtdieNubbarkeit

derWiſſenſchaftenahndeteichnicht.Geldhatte
ih nie unter Händengehabt,und wußtealſoauh

nicht,wie man damit umgehenmüſſe.Gegendie

Artvon Laſtern,von denenmanſeiteinigerZeit
ſovielinúnſermHauſeredete,hatteihzwaëeinen

heftigenAbſcheu,aberübrigensvermuthete“ich

nicht,daßes Menſchengebenfönne,„dieanders
dâchtenund hanzelten,‘als'ih,Sogar’dieFrei:

heit,inwelcheichnunzu“fommen im Begriff
war,hattenichtsreißendes“fürmich,weil ih
nicht'einſah,wozuſiezugebrauchen,oderzu miß-
brauchenwäre. Meine Mütter beſchwurmich-un-
ter den heißeſtenThränen,ihreErmahnungennie

zu vergeſſen,und ih wundertemich im Geheim,
wie ſicdazufâme, mirſolche#0oftzu.wiederholen.

2 Der
ER
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Der Pfarrer undWilkemachten mir éinegenauere

Schilderung von der Lebensarteines Studenten,
Ó

und gaben mir Regeln, wie 1< ſtudirenund mich

betragenſollte;auh brachtenſiees dahin,daß
wirzu einem ProfeſſorinsHausund an den Tiſch

genommen wurden. Meinen Bruder ſchienjeder-

mann fürunwiderbringlichverlorenzu halten,nur
mein Vater hatteein ſolchesVertrauenzu ihm,

daßex ihm unſeregemeinſchaftlicheKaſſeübergab,
und mir aufsnahdrü>li<ſteanbefahl,ihm zu

gehorchen,

“

da er älterwäre und beſſerum ſich
wiſſealsih.

i

:

:

So befandih michdennaufeinmal mittenin

dem KreiſedesakademiſchenLebens,alswenn ich

in eineneue Welt gezaubertwäre. Mein Bruder

wap ſchon,dielebtereZeitzu Hauſenichtmehrmein
Freundgeweſen, und war es.nun noh weniger,da

er michkränfenfognte,wie es ihmbeliebte,ohne

irgend,cine Ahndungzu fürchten.Er:kannte

meinenaturlicheSchüchternheitzugut,„ alsdaß er

nicht.dieſtrengſteHerrſchaftüber michhättegus-

übenſollen,ſooftſeinWillemitdem meinigeniy
Widerſpruchkam. Schoninden erſtenachtTa-
gen hatteer eineMengevon. Brüdern,die-in

Rükſicht
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RückſichtaufſeinemitgebrachtenDucaten, Bluc

und Lebenfürihnzulaßenſhwuren,und ichhatte

eben ſovieleFeinde,weil ih zu fur<tſamwax,

mit ihnenaufdieDörferund Kaffeehäuſerzu ge-

hen, UnſerWirthwar ein herzlichgutmüthiger

Mann; abertheilserfuhrer von dem, was außer

ſeinerStudirſtubevorging,äußerſtwenig,theils
war er froh,wenn er nur dieUnordnungenin ſei-

nem Hauſeſteurenkonnte. Da ichnoh Stunden

im Lateiniſchen,Griechiſchenund Hebräiſchènbei

einem altenStudentenhatte,ſohdrteichim erſten

halbenJahreweiterkeine.Collegia,als dieMa-

thematikundPhyſifbeimeinem Wirthe, und kam .

nichtleichtanders aus demHauſe,alswenn ih
mit ihm,oder ſeinerFrauſpazierenging.

Dieſerleßterenhatteih es vornehmlichzu ver-

danken,daßmir dieTrennungvon den geliebteſten

PerſonenunſersDörfchensnichtvölligunerträglich
wurde. Sie war einejunge,lebhafteFrau, die

bei dem unausgeſeßtenStudirenihresbejahrten
Marinesſo vielLangeweilehatte,daßſiees herz-

lichgern ſah,wenn ichihriùtieinenErholungs:

ſtundenGeſellſchaftleiſtete.Vornehmlichabeë

hatteſiedie Abficht,mi aufdieſeWeiſevon

einen



-

einem Umgange abzuhalten,der meinem Bruder ſo
verderblihzu werdendrohte;wenigſtensverſicherte

ſiemipdfters,ſiehoffe,. daß mein untadelhaſtes

BetragenſieundihrenMann’ beimeinen Elcera

rechtfertigenwerde,wenn jenernichtihreWünſche

erfüllte.Gewöhnlichwar icheinpaarStunden
vor dem-Abendeſſenbeiihr; und‘unſereUnterhal-
tungbeſtand:größtentbeils.im-Leſen.Jh rief-miv
dábeidiefrohenStunden,da ih meinerMutter

vorgeleſenhatte,ſolebhaftins-Gedächtnißzurück,

daßichoftmittenim Leſeninnehielt,undvon ihr
zu‘erzählenanfing.-Vielleicht.waren auchdieſe,

“

NebenideenSchuld, daßſichtrobdes vertraulichen

Umgangs mitdieſerſchônenund aufgewettenFrau
dochfeineandeveEmpfindungengegen ſie,als
Achtungund eineArtvon1

findlichemVertrauen
inmirregten.

:

E

* Da:derProfeſſormeineEE.Liebefürdie
Matheinatif, und dieFortſchritte,dieichſchonin

einigenTheilenderſelbengethan‘hattey feimen
lernte,ſoerhieltichdieErlaubuiß,ſooft-ichirgend
eineErläuterungvon ihmwünſchte,aufſeineStu-

: ‘dirſtubezu fommen.Er gewann michdabeiin

z es Zeitſolieb,dâßichvon.nu analseinMit-
glied
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gliedder Familiebetrachtet wurde, und anallenihrew

Vergnügungen-undGeſellſchäftenTheilnahm.; Es

wareingroßesGlet fürmich,aufieſeWeiſefür
denUmgang gebildetzu werden;‘dennſo:viele
Fremdenich‘anchin dem HauſetueinesVatersgeſe:
henhatte,ſowenigwarendadurchmeine Sitter
verfeinertworden. Theilswarei-diemeiſtenHerren;z
diebeiuns einſprachen, eben nicht.aufden feinſien
Weltongeſtimnit,theils:hatteichſo:ſehrunter

demDrucke gelebt,daßmeineSchüchternheitdeſto
;

mehr.Nahrungfaud,jezahlpeicherunſereGäſte
waren,

-

Die FrauProfeſſorin:beſaßin demvolle
fommenſtenM aßedieGabe,einen jungenMen-

_

ſchen.zu bilden.Shrem_-Blickeentgingauchnicht
dergeringſteUebelſtand,-undderLebhaftigkeitihres
Wißesfehltees niean Wendungen,ihregemachten

Bemerkungenſoeinzufleiden,daßſiebeſſette,oline
zu fränfen,Das GeſchäftihresVorleſershatte
furmi überdiesden großenVortheil,daßich
dabeimitden-beſtenWerfenderneuerendeutſchen
und franzöſiſchenLitteraturbekannt wurdesz‘und

ihrrichtigerGeſchmack,dem eineSchönheiteben
ſowenig,alsirgendeinFiectenpaſte;p diente
meinemkritiſchenGefühle.zum Führer."Jy der

Folge
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Folgelaſenwit HiſtoriſcheSchriften,Reiſebeſchrei-

bungen,und kleineZeitſchriften,wobei der Herr

Profeſſorbisweilenmit gelehrtenAnmerkungenzu

Hülfefam.

DieſeAnnehmlichkeitenmeines akademiſchenLe-

bens wurden mir dur< meinen Bruderungemein
verbittert.Er nete mi<hniht nur unaufhörlich
mit meiner Galanterie,wie er es nannte, ſondern

zog mir auh unzöhligeKränkungenvon ſeinen

Freundenzu. Ueberdièsverwandte er allesGeld,

wovon auchih meine kleinenAusgabenbeſtreiten

follte,nachſeinemGefallen,ſodaßichnieeinen

Pfennigin der Taſchegehabthabenwürde , wenn
ichnichtheimlichvon meinerMutter bisweileneinen

fleinenZuſchußerhaltenhätte.Jn dem Cirkelvon

einigenFamilien,aus allerVerbindungmit dem

wildenTheileder Studirendenabgeſchnitten, lebte

ichanderthalbJahre.mit ungleichgrößeremVor-

theileaufder Univerſität,alses mein Pfarrer,mit

dem icheinenfleißigenBriefwechſelunterhielt,er-

wartete. Jh hattenun einigetheologiſcheColle-

giagehört,und war ſonderlichin der Mathematik,
dieihimmer , als meinLieblingsſtudiumtrieb,ſo

weitgekommen,daß mein Profeſſormir den Titel

ſeines
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ſeineszukünftigenCollegenzu gebenpflegte.An

der Philoſophiefand’ichſchlechterdings.keinenGe-

ſ{<ma>,ungeachtetichin den Prolegomeneneiner

jedenphiloſophiſchenWiſſenſchaft

.

hörte,
-

daß ſie
das wichtigſteund ſchônſtewäre,womit ſichder
nienſchlicheVerſtandbeſchäftigenkönnte. Daich
nie zum

- philoſophirenwar angeführtworden,
und auh nichtaufdieentfernteſteWeiſeahndete,
wie denn die‘Profeſſoren,oder ihreLehrerzuallen
den Demonſirationengefommen.wären , womit ſie

ihre.Meinungenunterſtübten:ſoglaubteihnicht,

daßichmit den Erklärungenund BeweiſeuderLo-

gikund Metaphyſikweiter etwas anfangenkönne,
alsſieauswendigzu lernen,und zu warteh, bis.
mir derHimmeleinmaleine.Gelegenheitgäbe,ſie
wieder an den Mann zu bringen. teinLehrerin
den Sprachenwar einarmer Tropf,der es herzlich
gutmeinte,und mir gern allesbeigebrachthätte,
was er ſelberwußte, wenn: nur diesnichtſoherzs
lichweniggeweſenwäre. Jh prägtemir indeſſen

eineMenge Wörter ,-und einenoch!größere:Menge

von Regelnund AusnahmeninsGedächtniß.Un-
ter denStudirendenhatteich.nur zweiFreunde,
diemir aber hundertandere reichlicherſebten: einen

, Leſebuch7terTheil. . F Herrn
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ſima
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Hérrnvv. "Tiefenheimund ſeinenHofmeiſter

Weißbach. "JchgabihnenbeideneinigeAnlei-
tung zum Zeichnen,und nahm dafüran ihrenge-

meinſchaftlihenStudienTheil. Ju wenigerals

einemhalbenJahrewaren wir uns fa| unentbehr-

lichgewordenzwenigſtenserinnereih michnicht

eineseinzigenTages,an welchemichnihtmit dem

Glockenſchlageder feſtgeſestenStunde in

Mieſe
heimsZimmergetreten wäre,

Dies einförmigeLeben, woran ‘ichmignun
gewöhnthatte,wurde aufeinmal durcheinegee

fährlicheKrankheitmeines Bruders unterbrochen,
Er hatteſchonlangeden Sameneiner Abzehrung
mit fichherumgetragen, und dochhatteex ſoauf

ſeineNatur geſtürmt,daß nun auh ihreleßten

Kräfteerſchöpftzu ſeynſchienen.Die Aerztever-

ordneten ihmeineſtrengeDiât, er aber kehrteſich
daran nicht,und machtedas Uebelſoarg, daßich
meinem Vater ſchreibenmußte,er ſeiohneRettung
verloren. Der gute Vater, deraufdieſenSohn
alleſeineHoffnungengebauthatte,fam mit einer

Beſtürzung, dieder GrößeſeinerLiebeangemeſſen

war,um ihnnocheinmalvor ſeinemTode zu ſehen,
|

und ivomöglich,alleszu ſeinerRettungaufzubieten.
Schon
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Schon am zweiten Tage nach.ſeinerAnkunftſtarb
der unglücflihe-Jüngling,als ein Opferfrüher

Verführungund jugendlicherUnbedachtſamkeit,

MicherſchütterteſeinLod außerordentlich, denn

ih hatteihnvon Kindheit«n ſo aufrichtiggeliebt,

daßderVerluſtſeinerFreundſchaftin den leßteren
Jahrenmichmehrſchmerzte,alsbeleidigte.

-

So-

bald mein Vater ihm dieAugenzugedrückthatte,
bat er den Profeſſorum die Veranſtaltungeines

auſtändigenLeichertbegängniſſes,befahlmir,gleich
nachVollziehungdeſſelbennachHauſezu kommen,

und rittim ſtummenSchmerzefort.

WenigeTagedaraufreiſeteich,in der pein-
lichſtenUngewißheitübermeinSchickſal,ihmnach.

UngeachtetichdiePerſonen,dieichin der Welt am

meiſtenliebte,meine Mutter und denPfarrer,
wiederſehenſollte,ſogeriethih dochbeidem Ab-

ſchiedevon der FrauProfeſſoringanz außerFaf

ſung,weil ih fürchtete,ichmöchteſieniewieder

ſehn, Sie rôſtetemichmit ſo vielerTheilneh-
mung, und verſichertemir die Fortdauerihrex
Freundſchaftſoherzlich,daßichin dieſemAugen-
blickeanfing,micheinerſtärkerenEmpfindungfür
ſie,alsderAchtungund des kindlichenVertrauens

:

F 2 bewußt



bewußt zu werden.— Zu Hauſefandi allesin
der größtenVerwirrung.

-

So wie mein Vater an-

gekommenwar, hatteer meine Mutter umarmt,

ohneein Wort weiterzu ſagen,als: er iſtodt.

Unmittelbardaraufwar er auf das Zimmer des

gnädigenHerrngegangen, hatteihndenMörder

ſeines*Sohnsgenannt, und ihmangekündigt,daß

er augenbli>éli<hdas Haus räumen, und ihm nie

wiedervor Augenkommenſolle. Dieſerhattege-
pocht, gebeten„ Vorſtellungengethan,Himmel
und Höllezu bewegengedroht,aber mein Vater
hatteimmer mit denſelbenWorten,kurzund mit

erzwungenerFaſſung,ſeinenEntſchluß,den Mör-

der ſeinesSohnesnichtfernerzu ſehen,wieder-

Hole. Meine Mutter hatteihngebeten,ſichnicht

noh durchdieſenSchrittin mehrereWeitläuftigs-
keitenzu ſtürzen;und ſeineAntwortwar : ichhabe

ſchonderProzeſſeſoviele,daßes mir aufeinen

mehroderwenigernichtankommt. Bis zu meiner

Ankunftwaren darüberUnterhandlungengepſlogen
worden, und faſtmit mir zugleichtrafderPräſi
dent ein, um durchſeineBeredſamkeitſeinem
Vettereine Verlegenheitund Beſchimpfungzu
erſparen,Ihmgelang es au< wirfli<h,meinen

Vater
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Vater dur neue Verſprechungenzu beſänftigen.
:

Die wichtigſtederſelbenwar , daß mir das Amt,

es ſei,daßmein Vater es aufgäbe,oder ſtürbe,

verſichert,und auchaufden Fallgeſorgtwerden
ſolite,wenn dieſeVeränderungwährendmeiner
Minderjährigkeitvorginge.

Mein Vater entdecftemir dieſenPlan, und

ſtelltemir dabei vor,ſeineGeſundheitſeidurch
:

SorgenundAnſtrengung,und ſonderlichdurchſei:

nen le6cerenKummer, ſehrgeſchwächt,der Tod

könne ihnbaldúbereilen,und er würde uns dann

in verwickeltenUmſtändenhinterlaßen,

/

weilev in

NückſichtaufſeinenPlan mit meinem Bruder,eine.

Menge von Aulagengemacht

-

habe,die „ihn-in,

Schuldengeſtectt,aber mit -derZeitdie reichlich:
ſtenJutereſſentragenwürden; es ſeidaherPflicht

gegenmeine Mutter und gegen michſelbſt,meine

NeigungzuinStudirenzuunterdrücken,und durch
dieAusführungſeinerEntwürfeunſernWohlſtand
zu befördern,und einſtſeineChrezu retten.

- Die

Freude,cinenſolchenBeweis von demVertrauen
meines Vaterszugenicßen,

-

úberwog-und verdun-

keltejedeandere Betrachtung.Ichverſprachalles,

underumarmtemi mic cinerZärtlichkeit,von
i

Sees
$23 ESI ber,
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der ih ſeitmeiner KindheitkeinBeiſpielerfahren

hätte.Jh ſchiennun dieLiebeganzgeerbtzu ha-

ben,die mein Bruder ſonſtſehrungleichmit mir

theilte.Er käm allen meinen Wünſchenzuvor,
und ichglaube,‘däßih ſelbſtdieAusſöhnungmit
dem Pfarrerbewirkt habenwürde,wenn ichlän-

gèrzuHauſegeweſêènwäre. Es ſchienaber, als

wenn meinem gutenVater durchauskeinervon ſei
nen Planengelingenſollte.

-

Er hattemeinen Bruderbloßdeswegenaufdie

Univerſität‘geſchi>t,weil er bei ſeinenhäufigen
Prozeſſen“inne geworden war, wie nüßli<heinem

GeſchäftsmannedieKenntnißderRechteſei.Die-

ſérGedankehattebeiihmſeineLebhaftigkeitverlo-

ren, da ein paar Jahrehintereinanderdicſchwe-
benden Rechtshändelzu ſeinerZufriedenheitwaren

beendigtworden. Nun erhieltex eben jekteine
+ ungünſtigéSentenzin einerwichtigenSache, wo-

von er ſichÜberzeugthielt,daßbloßdieUnwiſſenz

heitoderBoßheitſeinesAdvokaten ihn um ſein

Rechtgebrachthabe.“EinigeſogenannteFreunde

beſtärktenihnin dieſerMeinung.

©

Er ritt zur

Appellation, und glaubte,daßdieneuen Unterſu-

ungenleichtſolangedauren, oder ſi<hauchwol
HA andere



andere Prozeſſeentſpinnenwürden ,* bisich#sviel

von den Rechtengelernthätte,um ſelbſtdie Maß-

“regelnder Advokaten zu prüfen. Er eröôfnetemir
‘ſeineGedanken darúber,und ſieſchienenmir deſto

‘gegründeter,da ih mir bei dem Studium "der

Rechteno< Nebenſtundengenug verſprach,um

mi’ mit meinenLieblingswiſſenſchaftenbeſchäftigen

zu fönnen.

S< gingalſo,nacheinerAbweſenheitvon drei

‘Monaten zum zweitenmaleaufdieUniverſitär, be-

zög wieder meine vorigeWohnung, und ſeßte

meine ſonſtigeLebensweiſefaſt:ohne--die.mindeſie

Abänderungfort. Die juriſtiſchenVorleſungen

wären mir abèr noh mehr zuwider,als:es mir

ſónſtdiephiloſophiſchengeweſenwaren. Jh weiß

nicht,ob die-Schuld‘an dem ſeltſamenVortrage

‘derProfeſſoren, ‘oder an der Wiſſenſchaftſelb,

‘óderan der Stimmung meines:Gemüths,oder an

‘allendreien zugleichlag.“Unſtreitighattewol-die

‘lektereeinenHaupteinflußaufmeine Abneigung

von trocéenenMaterienz denn ichfandander Un-

“terhaltungmit der FrauProfeſſorinjektmehrGe-
_ſchmac>alsje. Hattees mir ſonſtſchonFreudege:
‘macht,michvon ihralseinenJünglingbehändelc

“ba F 4 zu
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zu ſchen,zu deſſenBildungſiemit VergnügenLci-

trug, ſomußtees mir doppeltſchmeichelhaftſey,

PA

“nun dieRechteeinesFreundes“zu genießen,Sie

machtemichnichtnux in wichtigenAngelegenheiten
ihrerFamiliezum Vertrauten,ſondernzog mi

auh, — welchesi ihr weithöheranrechnete,—

‘bei der Wahl’eines Kleides oder Kopfpußeszu

Nathe. UnſereVorleſungenwurden weit häufi-

‘gerdurchDialogenunterbrochen,und um ösftere-

Gelegenheitdazuzu haben, rourdenReiſebeſchrei-

‘bungen,Geſchichtbücherund Romane nur. dann

‘geleſen,wenn es uns an Gedichtenund anderen

‘für-dasHerzgeſchriebenenWerken fehlte.

Empfindungen,wie die,welcheſichjeßtmei-
ner bemächtigten, warenmir zu neu, als:daßich

“mir genaue Rechenſchaftdavon hâttegebenkönnen,
Und zuſtark,um nichtin meinem Herzeneine

gänzliche.Revolution

-

zu bewirken. Die Freund-

ſchaft-einerFrau,*an derichtäglichneue Vorzüge
u bewundern fänd,- ſchienmir einen-Werthzu ge-

Hen,‘den i< mir bis dahin:niht anzumaßenden

“Einfallgehabthatte.“Anſtattmichſonſtimmèr
nur abhängigvon der Willküranderer,“Und ſone

‘derlichmeinesVaterszu denken, fingichan, mi<
|

>
Â als



als cin ſelbſtſtändigesWeſen zu-fühlen,Jh be-

fam eineAnwandlungvon Stolz, und wenn ich

mir etwa einmalmit einer Art von Dernüthigung

geſtand,daßih nochfowenigeAnſprüchezu ma-

chenUrſache.hôttezſoſchienmir.dieWerthſchäßung

einerſovortreflichenPerſonmein dunklesSelbſt-

gefühlhinlänglichzu vechtfertigen.Würde fiedich
denn, ſagteichmir ſelbſt,durchihreFreundſchaft
vor allendeinesgleichenauszeihnen, wenn eine

Vergleichungmitihnendir nichtvortheilhaftwäre?

Ungeachtetichvielzu ſ{üchternwar, als daßih

Felbſtmeinen beidenvertrauteſtenFreunden, dem

Herrnv, Tiefenheimund ſeinemHofmeiſter,die

LagemeinesHerzenshâtteentde>enſollen,#8war

mirs doch,als wenn alleWelt es mir anſehen

müßte„daß.ichnichtmehrder unbedeutendeBent-

beiniſei,fürden man nichſonſt,ſowohlalei<

Felbſtgehaltenhatte.
:

Da mein Vater mir alleinfaſtebenſo viel

Sährgeldgab, alsih vorhermit meinem Bruder

zuſammenhatte,meine Mutterno< im Geheim

étwas zuſchoß,und'Vergnügungennichtaufden

Etat meinerAusgabenkamen, ſokonnteich-etwas

a aufPus und Zierlichkeitwenden,und

: F5 meinê
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meine Eitelkeit wuchs in kurzemdergeſtalt,daß ih

anfing,mir eben dieVorzügevor meinen Befann-

ten anzudichten, diemeine Garderobevor der ihri-

genhatte.Meine Freundinermunterte mi zwar
niezu einem Aufwandevon dieſerArt,ſchienaber

„auchim mindeſtennichtunzufriedendamit, und

zwar, wie ſiemir langenachhergeſtand,weilſie

glaubte, in einem Charakter,wie der meinige,ſci

einefleineMiſchungvon emporſtrebendemStolze

nichtſchädlich.Ueberdieswußte ſie,wie ſehres itt

ihrerGewalt.ſtand,michdurcheinen einzigenWitik
zurú zu halten,ſobaldih etwa die Gränzen

Überſchritte.
y

Daſie es alleinwar , diedas GefühlfürEhre
èn mir angefachthätte,ſowar ihrBeifallauch

dieeinzigeEhre, dieichſuchte,und ihrwirkliches
oder muthmaßlichesUrtheilmein höchſtesGeſeß.

Was wirdſieſagen? war dieFràge,dieſichmir
*

Immerbeijedènzu faſſendenEntſchluſſezuerſtdar-

ſtellte.J<' mochtedênken,was ih wollte,iñ-

merfitigihentwedervon ihran, oder hörtebeiihr

auf.
“

Hatteſieeinmaleinen Namen , ‘odereine

Sache mit Mißbilligunggenannt,“ſobedurftees

weiternihts,um michmit Abſcheu“dagegenzu

erfúllenz
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etfüllen ; und hätte ſiegeſagt,einjederbravejunge

Mann múſſeJeruſalemgeſehenhaben,i<E
augenbli>lichden Pilgerſtabergriffen.

Beieiner ſolchenſtetenBeziehungallermeiner

Gedanfenaufſie,fonnte es nichtfehlen,daßſie-
nichtendlichmein einzigerGedanke hättewerden

ſollen.Es war mir nun nirgendsmehrwohl,als

beiihr,ünd mitten în der größtènGeſellſchaftſah

und hört’ichnichts.als ſie.Jh konnte"garnicht

mehrvor ihremZimmervorbeigehn, ohnewenig-

ſtenseinènAngenblickzuihrhineinzu treten,und

wenn ſichdas etwa nichtthunließ,ſohorchte"ih
:

dochdrauſſen,ob ih niht.ihreStimme ver-

nähme.
Wäre dieVeränderung,dieaufdieſeArt mit

mir vorgieng,auh nihtihrWerk geweſen, ihrem.

ſcharfenBlicéewürde ſiedochnicht“entgangenſeyn.
Oder vielmehr,"auchdem kurzſichtigſtenAugehätte

ſieunmöglichentgehenkönnen.

“

Wahrſcheinlich

hatteſieindeſſenſelbſtnihtvermuthet,daß der

Funke,denſiemit gutemBedachteentzündethatte,
in ein ſo heftigesFeuerausbrechen‘würde;

-

und

faum wurdeſie es gewahr,ſobot ſieallesauf,um

es zu dämpfen,Daſie fand, daßichjetungleich
: weniger



weniger, als ſonſt;aufmeinem Zimmerarbeitete,
_ ſowarſie unerſchöpflich-anVorwänden, -um ini
abzuweiſen, wenn ih fieeher,alsin den Abend-

ſtunden,beſuchenwollte, Und da auchdiesnicht
immer half,ſofragteſiemichcinſtimſcherzhaften;
Tone: obichſiedenn füreinen Profeſſorder

Rechtehielte?Ichwar einfältiggenug, den Sinn

dieſerFragenichtſogleich;zu finden,„und ſagte,

halb'inGedanken,“alswenn ichaus. dem Trauine
erwachte:wie 0?

Weil ſieimmer gleichnachden DERS zu

mirkommen, denkeih, ſiewollenſiemit mirres

petiren,oderfichvon mir Erläuterungenausbitten.

Ich kann Jhnendamit nichtdienen,lieberBents

beim,Sie-müſſenfichfelberzu helfenſuchen.“
Iſt,Jhuen denn meineGegenwartſeitfurzem

ſolâſtiggeworden?-

»Mir nichtläſtig,Bentheim, aberJhnen

ſchädlich, wie ichſehe,“
: Sie ſcherzen!-— «ZhrUmgangiſtwalbaſtia

dieeinzigeWürzemeines Lebens.

„WennSie ihneineWürzenennen, ſoſolicen
Sie ihnebendeswegenſparſamergenießen.“-

Syar-



Sparſamer,ſagenSie? Alswenn Sie nicht

gar zu fleißigdafúrſorgten, daßJhreUnrerhaltun«

genfürmich'denReiz“derSeltenheitbehalten!

„LauterKardamomen und Zimmt, Muskaten-

núſeund Nägelchen,gebeneine ſ{le<teNahe

rang, Es gehtinsBlut,machtWallung,und

ZiebtfUleiRraſtsSehenSile——

Ichhätte.tnichvielleichtbeſſerausgedrúdt,
1

wenn

ih,ſtattWürze,Balſam desLebensgeſagthätte.
„WennSie wollen! — Balſamiſtvortreflich,

aber feinallzuhâufigerGebrauch,ſagtman,

ſchwächtdie “Nerven, und ziehtSchlagſlüſſe

nachſich,“ R

MißgönnenSie mir denn o ſehrmein einziges

Vergnügen, undgewißdasunſchuldigſte,das ſich:

denfenläßt?

„Unſchuldigfreill<han und fürſich,dennſonſt
fönntees wederWürze nochBalſamfeyn;aber

“iſtes nichtSchuld, Bentheim,wenn Sie für
IhresVaters Geld, wofürSie einRechtsgelehr-

terwerden ſollen,nichtsalsJhr Vergnügenkaue

fen? Und iſtes nihtSchuld,wenn ihJhnen

Gelegenheitdazugebe?“

Da



___Da-ſindSie ſhon wieder mit-Jhrerſtrengen

Moral! — ichwollte,daß — —

„Ichwollte;„daßich-esJhnen nichtſooft
ſagenmúßte,wie großder Vorzugiſt,den ichder

Moral vor allenübrigenWiſſenſchaftengebe!Und
was ihreStrengebetrift,ſoſindwir jaſchoneinig

geworden, daß ſie.von ihrenForderungennicht
ablaßenfann, ohneUnmoral zu werden.

i

Sie wollenmichquälen!— Jhr Scherzgeht
mir durchdieSeele.

„HättenSie fleißigerdieLogikſtudirt,ſowür-

den Sie wiſſen,daß man aufGründe nichtmit

Exclamationenantworten muß!
€

Was fana ichdenn dafür,daßih:von derEto:
gifaichtsweis!

— Warum hatderFürſtden
**

undnichtSie zum Profeſſorgemacht.

„Îdchdauke JhnenfúrdiesCompliment;aber

beſtechenlaſſeih michdamit niht. Es bleibtdoch
dabei, daßSie fleißigerſeynmüſſen,“

Doch wolnur, um núglicheKenntniſſezu
ſammlen?

:

„Und ſichzu einem thätigen,ehrenvollenLe-

:

ben vorzubereiten,“

Das



Das heißt, ſovielalsmöglich,beiJhuenzu

ſeyn;denn Jhr Umgang iſtes allein,-dem ichs

verdanke,daßih aus einem unförmlichenKloßeein

Menſchgewordenbin , der, denkeih, ſichin der

geſitterenWelt darfſehenlaßen, Jhr Umgang

war es, der michvon allenJugendthorheitenzu-

rúckhielt,michzu allem Guten und Lobenswerthen

weckte,fürmeinenVerſtandund mein Herzgleich

roichtigwar, der —- —

:

„Genug, genug, Bentheim,wenn Ihnen

mein Umgang dazu nüßte,ſobin ichſtolzdarauf,

Daich keineKinder habe,ſoiſdiesvielleichtdas

beſteWerk, wozu ih in meinem Leben beſtimmt
war. Aber eben deswegenwünſcht"ih, nihtauf

|

der einenSeiteniederzu reißen, vasihaufdex
andern baute.“

Jchwar mehralseinmal im Begriff,ſiezu

unterbrechen;aberichhatteſovielaufdem Herzeu,

daß ichnichtwußte, womit ih den Anfangma--

chenſollte.Bald wollteih ihrdanken füralledie

Mühe, die ſieſihmitmir gegeben!hätte,bald

hattei< wieder die Bitte aufder Zunge, mich

nicheals ein OpferihrerGrundſäßevon ſichzu

ſoßen,baldwollteichmichſtellen,alswürde ih
durch
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durch ihrenEigenſinnbeleidigt.
"

Sie ſahmeine

Verwixerung,und fuhrmit einem warmen, faſt

feierlihenTone fort:„SehenSie, Bentheim,

Feinheitund Eleganzſindunentbehrlichfürden

Mann, der in der WeltſeineRolle mit Beifall

und Glücé ſpielenwill;

-

aber ſieſinddoc auch

wahrlichweiternichts,als einarmſeligerFirniß,

dernur dazu da iſt,um den Glanz der reellen

Schönheit, diedurchihnhervorſchimmert,zu erhü-

hen. Jh weißnicht,wie vieleoder wenigeAne

nehmlichkcitendiejuriſtiſchenWiſſenſchaftenhabenz
aberih fenne vielejungeHerren,dieſichmit allenx

Fleißedarauflegten,und nun inanſehnlichenAem-

tern dieFrüchteeinerwohlbenußtenJugendernd-
teu. Wenn Sie wirklicheinigeFreundſchaftfür

michhaben,#obittei<hSie, um dieſerFreunde

chaftwillen: täuſchenSie die HoffnungenIhres
Vaters nicht.Vielleichtrufter Sie baldzurück,
und dann würde i<mi< mit Jhnen-{hämenmüfß

ſen, wenn erUrſachefände,JhnenVorwürfezu

mathen,
“

|

;

;

Sic ſahmi, indem ſiediesſagte,mit einem

ſofeſten,Blickean,“ daß meine Verwirrungmit

jedemAugeubli>ehöherſtieg.Jh geſtandihr

endlich
#
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endlich cin, ſiehabere<r,und verſprach,alle

meine Kräfteaufzubieten,um ihrenErinnerungen
y

zu folgen.Soſauer mir es wurde, hörteichdoch
vondein Tagean meine Pandektenmit möglichſter

Aufmerkſamkeit,und beſchäftigtemichemſigmitder

Wiederholungaufmeinem Zimmer; auchgelang
mirs in etlichenWochen, wieder.dieHerrſchaft
über meine Gedanfeazubehaupten,und die auf:
wallendeLeidenſchaftineinem hohenGrade zu be-

ſiegen.Um mir bei dieſemKampfe zu Hülfezu
fommen, veranſtalteteſie,daßihrMann uns

öfterGeſellſchaftleiſtete,undüberhauptmehrſpas
zierengegangen„, alsgeleſenwurde. E

Als ichſchonziemlichweit in dem Siegeúber
michſelbgekommenwar, ereigneteſichein faſt

noh gefährlichererRückfall.Herr v, Tiefens

beim, meineinzigerFreund,in deſſenUmgang
ichſo-langeNahrungfürmein Herzgefunden,und
mitdem ih mancherleiStudiengemeinſchaftlich
betriebenhatte,ging von der Univerſitätab.

Weißbach bliebzwarzurü>, er hatteaber mit

ſeinembevorſtehendenExamen , und der Magiſter-
diſputation,womit er ſichdieErlaubnißzu öffentli

hen Vorleſungen-verſchaffenwollte,ſovielzu

Leſebuch7terTheil. G. thun,
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tán? da i< ihmnur ſelteneineStunderauben
fonnte,

PE

“

ohneUnbeſcheidenzuwerden,: Diesge:
brauchte|ihzueinemVorwandeummeiner
FreundindieErlaubnißzufleißigerenundlanges
ren

1

Beſuchenbeiihrabzudringen.“Sieſagtemir
aberZihſeieinMam,7 und„müſſemirwiederum
einen‘andernmännlichenFreundſuchen,damitih
idefurszugroßeAnhänglichkeitaneine.Fran,
micaran_weibiſcheWeichlichkeit“‘gewöhnte.ja„»IhrDL 2%

etren„Fuhr|ſieiefort, habt,in‘derWeltcinege-
wiſeeſtigteit1

1E dieihrnurunter.demUm-
„Hangemiteurescichen_befommtz;_undihwollte
lieberZ Bentheim,a}dagIhnendievollendete.Ahe
geſhlifenheit|derSittenfehlte,glsdaß.an,Sie

G0.POdasſüßlicheGebildeginesWeibes|hielte.

Es Ihnen,nichtſagen,welcheiue„abge
fteFigururineinen,AugeninAMannmacht,adeMehe.8ihm.Minperbeiſgll.y¡ichtwêts

ther1g AlsdasSulächen,der-Damen“.,.,Mein
Diſputizen,baffnies,undihamas06dich
verſprechendaß40Yoni aujedeWoche»,zwe-,
nigſtenseinmalaufcines-vondennahegelegene
Dôrferngehn.wollte4400ſichder,wildeſte.Theil

derStudenten.ſeinen,„ohen.Vergndgungen,über,
fb: SAMANO

“gn fl aa n Qd leb;
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ließ; „denn.auchgegen Leute-von!dieſer?Art.}ſagte

fie,müſſenSieſichnehmen:leruen,¿undbei>Zh-
; pen:jebigen-Gtandſäßen;denkeich;kaninih?mir
die

Ea e ht‘verführenzu:laßen;jfHE
patsTEE 4 95007 PEUR 910 ARIE AAS

¿Jh haclitwas: E ‘verlang@>?abrih
fühlteauch'jeßtwieder:mehrztals:je;eitieArt‘von

*verliebter:Sehnſucht# ſooft:ich:nicht:beiihrwar.

«Ummich:davonazuheilen,1gabrſiénoth-éinenan-
dernStudenteder auch:in 1hreüHäuſewoßhüte,

1faſteben-dieRechte;auf:derenalleiſtigemGenußih
«ir-bisherſovielzuguteigethanhaätteZG würde

“zwar:noch-einiwènig;?als-derältèreFéeurid,aus:

pegeichnet,4aber:übträllz+wo:srgehö:geſchehen
‘Fonute,yvhne;michzuFränfenzmüße{<mitihm
¿¡theileinisWirrlaſenwechſelsweiſevor}!ſpîelteti'eïner
1m demándernmitihr-Schahzindmäüßten!ällen-
»falls-in:gzweifelhaften-Fälléhn-lvſei17SdÄwenigich
¿Miv-étivasimerfenlaßenwolltez?ſoFotitntihdè<h
michtegänpeine:Artuvon-+Ciferſtchtvèrbérgéän}'die

èmnichiiüutJniiérmquälte:¿Sidiwußlzu-Yüt}"was

“dumiravdfging;zalsdaß ſienié detigeheimſten
Sintiallexumeitner.Worte"hätté?érratlhen-ſolleuz

DES imnierz»als-wenn*’ſie:mir-.ſoviel
La G 2 Schwache
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_ Schwachhéit gar nicht zutrauen könnte, und wußte

ſogut, je nachdemes nöôthigwar, bald dürch

Spott,balddurchvorzüglicheFreundlichkeit,den

Ausbrüchènmeiner Laune zuvor zu kommen, oder

„zu begegnen,ſodaßwol cinegrößereEigenliebe,als
diemeinige,ſichendlichhâttein die gehörigen

Schrankenzurü ziehenmüſſen. Vielleichtwar

nieeineSituationbequemer,als dieſe,ein paar
Jünglingezu einer gewiſſenDelikateſſe.in ihrem

Betragenzu nöthigen,wenigſtenshatteſiefür
michden äußerſtglücklichenErfolg, daß ih inmei-
nen EmpfindungenfürdieſeſelteneFrau, gerade

aufder Grânzeblieb,wo Freundſchaftund Liebe

ſichſcheiden;oder — wennes ſolcheGränzenicht

giebt— daß ih mi< {nellgenug in das Gebiet

der erſterenzurückzog, wenn ſihmeine Phan-
taſiejezuweilenin denBezirkder leßterenſtehlen
wollte. Jh ſanamir wol dann und wann noch

einPlänchenaus, wie ichirgendeinZeichenihrer

Zuneigung, etwa einenKuß, oderdergleichenerha-

ſchen,erbettelnoder erſchleichenwollte; aber im-

mer vergebens.Entweder ſievereite!temein

Projekt ſogleichin der Anlage,oder ſiewies mi
uit einerfleinuenBeſchämungſcherzendzurück,oder

;

:

:

ſie
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ſiewurde auchwol ſoernſthaftdabei,daß ih von

“einem zweitenVerſuchedèr Art den Verluſtihrer

Freundſchaftbefürchtenmußte.
So ganz glücklicheTage, wie ihſienun ge-

noß, „habeih aufmeiner Wanderungdurchdies
Lebenniht wieder gefunden.Junmir und um.

"_mi<hexwar allesruhigund heiter.Es gabauf

Gottes Welt keinen Menſchen,an den ich.mit

Haß oder Widerwillengedachthâtte,den eiñenin
dem Hauſemeines Vatersausgenommen,deiich.
fürden Verworfenſtenunter allenSterblichenhielt.

Zum Glüe war ichindeſſênjegvonilm entfernt,

und fonntedeſtoleichtérdas Andenken an ihnver-"-

meiden, und wenner mir auchjezuweilenunter!

den lôchelndenBildern meiner Phantaſiebegeguete,

ſomachtemir dasnichtmehrHarm, als wenn er

mir:aufeinemreizendenSpaziergange„ wo ichihm
in jederSeitenalleeausweichenfonnte,begegnet
wäre, So zufriedenihmit der Welt wär, {o

ſehrwar ic es auh mit mir ſelbſt.“Daichnicht
wußte, wie vielzu einem Rechtsgelehrtenerfor-

dertwürde,ſoglaubteichmichaufdem geradeſten

Wege,es zu werden. Vorzüglichhatteichdurch
WeißbachsAnleitungGeſchmackanden klaſſi-

:

G- 3
:

ſchen
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chew:Werken der Römer gefündenz® und"ich:fing:®

an, mit einer Art vou Entz'icten}it dénGei�t®®
ihrerSchönheiten und ihrer Sprache zu dringen.
Die-koſtbarſtenStundenVerei thrinteſen
ausîdieſcZeitérinntrtfan fd doi welthe:*
ihimiverérmdlichon?GeſprächenRepei aa EE

pl

meiñorSugend"zubrachte.Da Slebité‘ichdie

GruwuidſägwderzcigentliGenWeisheitdesEE
allerihreëLiebéiswtürdigteitkeiten,FFüeteihnen"
meitte:Seèle,Und'gelöbte'ofi Stilléidé Allſe;“*
henden!nitThräüen'det'Rührung, bieUnfchüld“"

meinèsHerzens"pubewähren,MéèikeSitüñtwä:
ren fürijedeSchötheit*dé#Natütſo"offen,wle

 meinGemüth>füv“edleGefühle:'„Keineſtürmiſche
i Begierdi&/keiüNeid)“êtebittereRückérinnerung!
unterbräch?meiñe"Nähe."Wareti*meine"Freund
zum Serg utid"Zur?"Fröhlichkeit‘gëſriinmce,ſo
 ſcherztei{,ind *fräitemichmitihnen.Forderê

O

ten ſléErnſt,fsfóſteremirsfeitienZwähg,mh
dazuuimzüſtimmeti?Aber?a<? wieſchnellwären“
dieſegläctlichän!“Tägemitall'ihrêèrWont dahin"
__EikſoyiigiGar‘fteNaärittäge"ſpazieren;
um wä entletèneGegetidbie maänmirLe
vorzgl@ſedautt “hütte,zelten
aies + Ich
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“chnD ſie‘bezauberndu“wähltemieeinennenHügel,
von,welchemich,einenanſehulichenBeziréüherſe-
heatonnie, undſaßlangeda,indieWolluſtddes
Anblils‘verſunken,ohneinenStrichmit.‘der
Bleifeder:zumachen,ZurSeiteweidet‘eine
HeerdeineinemſtillenEichthal,durcquelchesſich:

einBachinhunderé‘Kedmmungen.,ſchlängelte,
DieSchalmeyde8„Hirten,„ónteiM PhyquitländlichedEEinfalt,Y Usmirhinûbera VRtchertenaufden“Gipfelnder,Bäume.TA
erhobficheiuBergs,dermitdeniA
TanyenE:dieſeinenRückenuinfuänzten1,8egenddie
ſchattichtenBuchen,amFuße7,aufs.reizendſe0abi
ſtach.¿ Links,wo,„eiuelineH helnediAugſicht
offenlies, verlorſiſiichmeiu,Blictineineweite:Land-
ſchaft,-w9-ſiihdieStadtindie„Wolken.erhob,
Ich,hattemeinenEntwurfnach;nicht.halbpollens
detdsalsdieAbeudröchediehohen.Fannn zuver-
gol[denanfing.und.ſchlich.fillundruhigwie.die

: ländlicheie die.eich„verließ,1p iStaunt ‘atititten
»

TE

und.ihgoSTADUNITAihren,Augen)
daßſiegw:hatte.„MeineMutteriſtgeſtorben,G 4 ſaáte
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ſagteſiemir, mic einemheftigenStrohme von

Thränen,nachdemſiemi ein wenigaufdieſe
Nachrichtvorbereitethatte.Jh verſuchtees, ſie

zu trôſten,und ward ſelbſtſoerweicht,daßi<nur

mit Mühe zu ſprechenfortfahrenfonute,. Sie

__ ſchienſihallmähligwiederzu faſſen,und ſpracß
‘von dem Schmerze, den uns die Trennungvon -

unſernGeliebtenkoſtet.FJchwiederholteihr, was
fie mir ſelbſo oftüber dieFaſſungunter Leiden,

und überErgebungin die Anordnungendex Vor-

ſichtgeſagthatte.Endlichkam.ſieder Nachricht
näher,die ſiemir eigentlihHmitzutheilenhatte,
und iherfuhr,es ſeieinBotheda, dermir mel-

denſolle,daßmein Vater am vorigenTagepldh-
:

lichgeſtorbenwäre. Ungeachtetich.durchden vor?

her erregtentheilnehmendenKummer genugſam
zum Gefühle‘deseigenenSchm<«rzesvorbereitet
war, Ungeachtetſiemichſtufenweiserſtdann mit

meinemVerluſtebekanntmachte,nachdemih mir

ſchonalleTroſt- und Beruhigungsgründevolifom-
men lebhaftvorgeſtellthatte:ſoverlorih dochalle

Faſſung.Jch würde mih augenbli>li<hin den

Wagengeſeßthaben,ohneanirgendeineEinrich:
tungzu denïea,diemeineAbreiſeerforderte,Sie
E

hatte
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hatteaber bereits für alles geſorgt,und daißrder

Pfakrergeſchriebenhatte,daß ichnichtwieder
würdeaufdieUioerſitätzurückgéhenkönnen, ſo

erinnerteſiemichan jedenUmſtand,den ichbei

elnemAbſchiedeaufimmer zu beſorgenhatte.Jh

hatteſeiteinem VierteljahrefeinGeld von Hauſe.

erhalten,ſilebotmir alſoeinen Vorſchußaù,um

meîheetwañigenfleinenSchuldenzu bezahlen,und

dieReiſezu beſtreiten.Mit dem Anbruchdes fol-

gendenTages beſticgih die Extrapoſtmit einer

Muthloſigkeit, die nichtgrößerhätteſeynkönnen,
wenn ichaus derWelt geſchiedenwäre.

Nochheutekannichniht,ohneaufsinnigſte
erſchüttertzu werden, an die bejammernswürdige
Lagegedenken,worinih meine Mutter fand.

Am dritten Tage nachdem Tode meines Vaters

hatteſenochfeineThränevergießenkönnen,und -

aufallean ſiegerichtetenFragetantroorteteſieent-
weder miteinſylbigenWörtern, oder anchnur mit

einem ſtarrenBlicke. Und ah! der Verluſtihres
Gatten war bei weitem nichtdas einzigeLeiden,
das ihrerwartete.Er war nur gleichſamderAn-

fangihresDrangſals,woraufSchlagaufSchlag
einUnglücknachdem andernfolgte.MeinVater

G 7 hatte,



hátté, wié tr es mirvotherſagte,1‘ſeinehäuslichen
UiſtändefineinerzertütrereiZuſtandehinterlaßen.|

“_Es'niéldetenficheineſolche“MengeMenſchenmit
erwiefeneti-und uneriveislichenForderungen,daß
ſi<sbidabſehénließ,wieunzureichenddieVer-
läſſeriſcäftzu ihrerBefriedigungſeynwrde. An-
ſtattdafûrzu ſorgen,wie der Präſidentverſpro-#2

chèhatte,daßmeine Mutteroderichin diePacht
meinesVaterstreten,dieFrüchteſeinerAnlagen
genießen,"und unſereVerinôgensumſtändk,die

5 eigetitlich"nr dann zerrüttetwaren, wenn man

alle‘Gläubigerjebtgleichzuzugreifennôthigte,wie-
detherzuſtellen;wurde allesangewandt,uns auf

eiitinal’andenBettelſtabzubringen, und danndie

Uitibglichteit,worinmanunsgeſeßthatte,die
Patheungzubehalten,7 zumVorwandeſeinesge-
“brochëitenWortes

|

jugebrauchen.Vonallende-
ner Hèktten,dieſi<hbeidenSchmäuſeninunſerm
Hünſeſowohljibéfuuden,und‘ihretreueFreund-

ſafejedesimal6beredeverſicherthatten,fandſich
keintinglger/derfiihunſererangenommenhafete.

:

r mi

ten‘unswenden,an wen,wir,wolitenz
allétithälbên1ivurdenwirentwèderalsvölligunbe-.

tätGutebehandelt,oderhie.leererHôöflich-
deh ?

feits-
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Bündel“ mit Sipa v6i cisdáfß-c�le“
diem ſeinenſterbendenHerrnwaren,“ſicheiúes

odetdes andern Hausraths-verſicherten."Ernahti

nit nur einen äuſſerſt’ghädigenTot'an;ſotidéêrn°:

famiauch mit einer Menge von Aufordèrungen,!di:

völligſorechtsfräftigwaren; wie diedesBéttlévs;?
*

der von ſeinemWohlthäterdie Jutereſſeiverläügre;
die‘èrhtte‘ziehènkönnen,wenn jenetihn gleicz*

Anfängsdieſeit“zwwatizigFahren‘gereichtenAllió?
f

ſen,ls einCapitalin dieHände“gegében'hätte:
“Die Freundſchaftdes Pfarrèrsalleiſchien

ebeiidem Maßezu wachſen,inwel<heinwirihree“

bedutften.DieſékedleMann ¿deéinſinn eigë:
*

nen Angélegerheitèh“nie‘vonallenVetbiridüngen
N

worin‘ermitahgeſehenênMätinékü“‘ftarnid';dei

| mindeſtenGebrauch“gèmächt,„and{< nochweni:

SZ

ger bisziBitretiermlèbLigthätteſelite"arlé’ſeine"
Fred Hutifernt“Vorchëil'in‘Béikégiihg,"Ud -

trugſelbtfeiBedéhken,

*as eifellienFeinden
den‘Béerſuhtümähen,bt idos:GefühlVet“
Menſchlichkeitfürdrwvöltfönnte.*“Allesvêr-

geblih1°"Nichttligialſo*diétfôlmttiwiteeréiden,
daß
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daß auh nuï die eiüfac<�ten Vorkehrungen wäret

getrofſenworden , um nichtbei dem Verkaufeunſe-

rerHabealles fürdieelendeſtenPreiſezu verſchleu-

dern. Wenn dieWohlfarthdes Landes aufsSpiel

geſtandenhätte, ſohätteman nichtmehr-eilen,und

wenn mein Vater einHochverräthergeweſenwäre,

hâtteman gegenſeinenquten Namen und gegen

das Schickſalder Seinen ‘nichtgleichgültigerſeyn
können. - Man verwirrteallesfo künſtlich,daß

jederſichdeſtoungeſtöhrteraufunſereUnkoſtenbe-

reichernfonte, und- wenn wir uichtam Ende noch

einen endloſenProzeßzuführenbehielten,ſohatter
wir diesGlückbloßder GrößeunſeresUngläckszu

verdanken,beider auc dem ſ{lauſtenKopfefeine

Spekulationmehr brig blieb.
'

Weine Mutter hattenocheine Schweſter, die

ſeitmehrerenJahren im Wittwenſtandelebte,und

ein ziemlithanſehnlichesVermögenbeſaß.- Dieſe
botihran, fiezu ſichzu nehmen, und auchmir

zu irgendcinem Unternehmen,wozu ih mi ente

ſchließenwárde,mit der nöthigenUnterſtüßungzu

helfen.So feohwir Übet dieſenBeweis ihrer

Liebezu ſeynUrſachehatten,ſoverlegenwar i
_ über dieWall meinerkünftigenBeſtimmung.Jh

war
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war weder Theologe no< Juriſtzundhattei<
ſonſtſchonkeineſonderlicheNeigunggehabt,das

leßterezu werden, ſoſcheuteih mich no< mehx

davor,ſeitdem ih michſelbſtalseinOpferjurj-
ſtiſcherKniſfeanſah. Mach langenBerathſchla-

gungen ricthmir derPfarrer,wiederzurTheolo-
giezurückzu fehren,und etwa nochein halbes

Jahr diejenigenCollegiazu hôren,die ſichdurch

Privatſleißnichtſobequemals die übrigenerſetzen

ließen.Mit dieſemEntſchluſſereijeteichnebſtmei?
aer Mutterzu ihrerSchweſterab, ERM

Die guteFraunahm uns mit vielerFreundlich:
keitauf, ſiehatteaberunglütlicherWeiſeelneuſo
unividerſtehlichenHang zum Moraliſiren,daßſie

faum ihreerſtenHerzenserleichterungenüber unſex

Unglückund über dielangeerwünſchteFreude,ihre

geliebteSchweſterund micheinmalwiederzu ſehen,
ausgeſchüttethatte,als ſieſchoncineLobredeauf

ihreSparſamkeithielt,wodurchſiein den Stand

geſe&twürde, uns wohlzuthun.Es kamendabei

ſovieleSeitenblickeaufdieehemaligeWirthſchaſt
meinerMuttervor , daßichmehr alseinmal 1m

Begriffwar, meineraufwallendenHiteLuftzu

machen, Jc ſahdabeimeine Muttermit unver-
wandtenx
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_“wandtemAugeanzid ſchwieg;,weilich-beimerkte,
daßſieim:mindeſtennicht:durch,dieverſtecttenVor-

 würxfe;ihrer-Schweſterbeunruhigtzuwerdayn-ſchien.
Zm: Grunde:mochte„ſieauch;wol..uichts„voudem

¡allenaufſichgedeutethaben„ dennſiewar ſichs
„mur-allzuavahl-bewußt,daß;auchnicht-dereucfern-

«teſtaGedanfe:an-Verſchwendung-„und.Eitelkeit:

jemals;in ihreSeelegekommen.war. . Eben:des-
„wegen-abepfkränftemich:diesungerechteUrtheil,deſto

«mehriundaith-verlorvon:demAugenblickean alles

"VertrauenzuizmeoinerTTante,:4ſ0¿daß ich mich

«durchausnicht-ontſchließan-:fonnte,„ſiean- ihrVere

-ſprechen-inAnſehung-meinerzwerinnern.4

aI Siegabmir-endlich¿- nach-eitpaar as
awähreûd-welcheräch-ſie:gefliſſentlichvermiedenhatte,

ſelbſtdie::Gelegenhettdazu? 4Nunz;--waswird

«berincausIhm Willhelm? ſagteſie,»Ertwird

¡doch¿nu-aueavol.aufêtwasdaufen;müſſen

Ja, liebſteTante , ichwäreWillens,noch:ein

halbes‘Zahrauf-dieUnivesſitätzuegehenzzummich

¿völligzureinent:Predigtamtégeſchickezurmachenz.i

21104DathatEr:Recht=Webadêns-Altave-dient,

derddientGott-ſicht-Eb/undweniräch:auechſagen

MON INES apleichfauzzin RegStändenauch

de :

brave
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brave Leutegiebt,die unſerHerre.Gottſegnet„ſo

ſiinddochalle,die,heiligen„Propheten.und.„Apoſtel
auchPredigergeweſenE und,Ep.hat,gine,hübſche
helleStimme,undiſtgroß,undſchlank,-Er.wird
ſchoneinmaleinganzerPredigerwenden,Wan,e104Ht
fleißigundfrommit E ETsdaohag értiemf

1Jch:deuke,/liebſteTete;(daßid:i einèni
halbenSabre == 6 GL Ats DSOAE

Be dah E ¡Ad
y

»Ja,ſiehtEr,‘bazil’‘willihA dg
mit eiñemhalbhundertThälérchenvehn ſeyn;

denn wer denDienerndésHerrenA “de
hetGott, Jh habeallemein‘Lebtagegernden
GeiſtlichenGutesgethan,,fieſorgenjsfürunſerei

Seele,
CL N

2

i

“EinhalbhundertThälerchen,‘ieſeT
freilichvielGeld;aberihwürdedoch.etwasmehr

: nôthighaben,umein,halbesahr.auf.„dex,Ungjver-;

ſitátzuleben,Collegia,zu.bezghleni

Bücherep 1: wi  Viint vod dG:

„Nun,iuserin:Erameinty/das!wird+ſich«

wol-finden,-Verliedern!ird;Erolnichts,„denk?
ih; denn.die.Theologen:.müúſſen+vonJugendtauf

iiaehrbar.Utd ordentlichlében„damit esznicht?-
ita heißt

1

dieenôthigen
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aum

heißt: thut nah: meinen Worten, aber ntc<t uach
meinen Thaten,“ L

Und daun bin ichauch avalGiónWeiſenb
dem Profeſſor,betdem ichgewohnthabe,„für

Tiſchund Zimmer,und denVorſchußſchuidig„den

er mir zu meiner unglücklichenReiſenadPouf
gemachthat. :

„Hm, Hm?!“Schweſterchen,es wäre freilich
wol gut, wenn du einbißchenbeſſergewirthſchaf-
tet hätteſt,daß nun niht noh vorgegeſſenes

Bilddateitvs Ha
Hierrißmir de Fadenmeiner Geduld. „Bei

Gott,“riefich,„Tante,meiner Mutter múſſen
Sie dieſenVorwurfnichtmachen, wenn Sie ſich
nichtverſündigenwollen. Sie hatſowahralsich

lebe,*nie einenPfennigverſchwendet,und ſelbſt
mein Vater hättegern dem großenAufwandeent-
ſagt,wenn nichtunglücklicheUmſtändeihnhinein
gezogenhätten.Jm Grunde würden wir auch
beidem allenno< ſo wohlhabendſeyn,daßwir
Zhrernichtbedürften,wenn wir nichtden Räu-

bernin die Händegefallenwären.“ — Nun,

nut, nur nichtſoin Eifer,jungerHerr, ant-

worteteſie,ezn Wort iſtjafeinDounerkeil!Jc -

:

- ſage
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ſagejanur, daß ichsin meiner Wirthſchaftſoge:
#

haltenhabe,daß i< hübichzüſah,tviemeines

Mannes Rechnungſtand,und wenn ih geſehen
:

hôtte,daßer fieohneWirthmachte,ſohätteich

geſagt:Mänuchen, ſogehts-nicht.Jh habedas
- Vermögenzu dix gebracht,undichmuß weiter
hinausdenfen. -

Sie’erzählteHieraufügaioderdrei Fälledider
Art, dieſichereignethätten„ und fam denn wie-

‘derauf.unſereehemaligeunbedachtſameWirthſchaft

zurúck,DieAnmerkungen,dieſiedarúbermachte,
¡waren ſo bitter,daßih michunmöglichhalten
fonnte. Jh unterbrachſieetlicheMal mit ziemli-

cherHeftigfeit,und.da auchdiesnichthatf,ſojagte
‘ichihrmit allem:Nachdrucke, der mir zu Gebote

|

ſtand:;alleLiebe, die ſiemeinerMutterbeweiſe,

berechtigeſieniht, ihreben ſoungerèchte,als un-

nüßeVorwürfezu machen.Jh meiner Seitsvet-

langefernerfeineWohlthatvon ihr, und traueihr

zu,daßſieihrerSchweſteraichtnochweiterihrfúm-

merlichesLebenmuchwilligverbitternwerde. —

Und damit gingichzum Zimmerhinaus.
__ VollUumuth,und.ohnezu wiſſen,was i<

- wollte,folgéeih meinemWege ingeraderRichtung

Leſebuch7terCheil. H vor
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vor das Thordes kleinen Städtchens. Inden Gär-
ten, läng�t denen ih fortſchlenderte,ſahihKna-
bewund Mädchenarbeiten,diezum Theilweitjün-
gerwaren alsichzdenn ih war nun in mein zwan-

zZigſtesJahrgetreten.Dieſe,ſagteih-zumirſelb,
:

nôhrenſichſchonvon derArbeitthrcrHändeund
ſindunabhängigdurchihrenFleiß,Wär” es nicht
„Schandeſürdich,

-

aufdeſſenErziehungſovielt

Kojienverwandtſind,wenn du dichnochnicht,bef-

‘ſeralsjenedurchdieWelt bringenköunteſt? __Es
wax „ als wenn mir œinneues..Lihtübermein-

-Schicéſalaufginge.Der Gedanke,mich von nun.

anſelbſtzu erhalten,mit Schwierigkeitenzu käm-

pfen,und ſiezu überwinden„, bekameinenunbe-

ſchreiblichenReizfürmich.

“

Von ohngefehkgrifih

inmeine Taſcheund fandden lebteuBriefvon mei-

ner Freundin,worinſiemi übermeinUnglúk
trôſtete.Jh lasihnwieder, ungeachteti ihn
auswendigwuſte,und es war mir, als wenn. ih

je6tin allem,was ſieſagte,einenhöherenSinn

undgrößerenNachdru>fände. Vornehmlichfiel
mir eineStelleauf, dievorherihrénEindru>auf
mich nur halbgemachthatte.Es war etwa fol-
‘gende:„ichbinfeſtüberzeugt,daß dieVorſicht

auh
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„audwei ſiunsdbur<Prüfungengre;niht
„wenigergütigiſ;‘alswenn ſieunsniitFreudèn“
„ſeguet.Wir haben‘oftKräfte;dit wir ſlut"

„mern {aßen, weilwir ſienichtketinèi.“Vielleicht“

„blièbendieſelbenaufimmerunbenust;wenn uns

„nichtbisweileneineWiderwärcigkeitzwänge,id

„uns ſelbſt.Hülfsquellenzuſüchen„"dié*iir außer*-
„Uns nicht'findén.Unddanniſ gewißimmerunſſet“"
„Gewinngrößer,als unſerVerluſt.“Ein Mann,“
¡dermit deut Unglückekämpftund endlichſiégt,iſ
„immetk’dochedler, und fühltſichunendlichgrößer,

“als;-wêrmit trägérUnthätigkeitder“Freudeim

»„Schößeſchläft.“JenerſtüßtſichaufeineStärke,
“

diéimmer-do<ſeta‘iſt,ungeächtêter “ſièvon Ler

5-Vorſicht-empfing;z“dieſerſtürztünäufhältbar,ſo:

baldſin erbotgtesPiédeſtalſinkt."“Seyn'Siè
j

UnverzagtBentheim.Man merftdieKraftdes6

„Bogensnichteher, alswènn er‘gekrümmtwird.

Es gehtja mehr als ein Weg“durch“dies Leben;
 ünd es fommt'nür aufuñsän'’;!‘aufeiñtti"jéden

„dieBlumenzu“findén,womit‘ihtitunſéhiminl&
öſcerVaterbeſtreuthat.

© ie a

- Jchſannlange nah, wél<hèAñivêndutig!id
vondieſen!Lehrènmachenwollte.“EndlichfaßtihAktioGt

?

H 2 denA
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denEntſchluß,lieberalleszu verſuchen,alsdiemeſ;
ner TantegegebeneVerſicherung, daß ih keine
Wohlthatenvon ihrannehmenwürde,zu wieder-

rufen.Jch-hatteoftaufder Univerſitätgehört,
daß man den MangeleinesgeſchicktenZeichenmei-
ſersbeflagte.Wenn ih dieſenMangeldurch

“

Privatſtundènzuerſeßenanfinge; ſohofteih, da-

mit ſovielzu gewinnen,daßih meine Schulden

allmähligbezahlenund michſolangewürdeerhalten
Fônnen, bißi dienôthigſtenCollegiengehörthät-

te. DieſerPlan wurde mir , je längerih1hn

“durchdachte,deſtoreizender,und mein Stolz,der -

mir von der cinenSeiteBedenklichkeitenmachte,
FandaufderandernſovielNahrungdabei,daßih
mit raſchenSchrittenin dieStadtzurückging,und
meiner Muttex ſagte, wozu ich.michentſchloſſen
Hätte.JhreEinwürfewurden mir leichtzubeſie-
gen. Sie ſprach.darübermit ihrerSchweſter, die
micheinenTrobfopfnanute, derſeineThorheit
frühgenugbereuenwürde,und zpeiternichtsdage:
gen hatte.Jh ſchrieb.noh denſelbenAbendan
meinen liebenPfarrer,und ohneſeineAntwortab-

zuwarten,zog-ichzum drittenmale-aufdieUniver-

ſität,-Des gtfallsmeiner”Freundinglaubteih
gewiß



aciviß zu ſeynzdenn ichſahmeinen ganzenPlan;
alleinMsihrWerkan.

|

Â

GliAlgtusmichmitdem gemiſchtenAusdrucke-

derBeſtürzungund Freude.
“

Jh verkoralleFaſ
ſungbetihremAnbli, und ſtattihreHand zu er-

greifen, drüefceih zum erſicumaleeinenKuß auf

ihreWange, und erſchra>indemichsthat,als

wennih einVerbrechenbegangenhätte.Sieer--
“

xôtheteſanftund aufihremGeſichtemahlteſichErnſt
und Verkegenheit.Es erfolgteeinSchweigen,wo-

beiih threHandînder Meinigenhiete.“Nach ei-

nigenSecundenfragteſiemi, mit einem‘erkün--

ſtelténruhigenTone,nachder Urſachemeinerplôt--

lichenErſcheinung.Jh hattemichnichtgenug in-

meiner Gewalt,um eben fogefaßtzu ſcheinen,“

‘ward es aberwirklichallmähligunter der Erzäh--

lung.Sie billigtemeinen Entſchluß,und drang

mirdas Verſprechenab, an dieZurückzahlungdes
von ihr erhaltenenVorſchuſſesniht cherzu

denken,als bis ih ſiemit Bequemtichkeitleiſten
könnte,Zumeinem großenLeidweſenkfointei<

dichtwiederin ihremHauſewohnen,weil meine.

ehemaligenZimmervermiethetwaren ;ichmuſte

IEE H 3 Mid
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michalſobegnügen„ „ihrFilamentu ſeyn,und
ſie;Abendszu beſuchen.

So furzauchmeine.Sinaivon
i

derMnizae:
fitärgeweſenwar, #großeRevslutionenhatten.ſich

„unterdeſſen.dartereignet.Weißbach.hatteſeine
- Magiſterdiſputgtionzur„Cenſureingereicht„ und
„dem-Cenſorwaren,einpaar Stellendarin-bedenk-
lichgeweſen...„-Die-Sgchewar,nachvielemHin-
undWiederreden,aufdemConciliumzum Vortrage

__gefommen.„Dietheologiſche:Fakultätſandinder

DiſputationeineMengevon„„aniſchenund,iſti-
ſchenKehereien;diePhiloſophendiſputirtendage-
genz dieJuriſtenund Aerztetheilten„ſichzwiſchen
jenen.und„dieſen; die Hauptparteienwurden

„wiederuntereinander„uneins;„dieEiferſucht
„derLehrer.theilteſichdenStudentenmit;es.kam

zumPereatrufen, zum Fenſtereinwerfen„ zuZwet-

tämpfenund Pasquillen; einProfeſſorderTheologie
__ließgegendiegeſchriebenenWeißbachiſchenIrrtümer.

„einBuchdruckenz.¿àweiſeinerCollegenbewieſenin.

„andernBüchern,daßſeineWiderlegungebenſo

„feberiſch,wäre,alsdieJrrtúmerſelbſt; der¿Cura-

cultslegteihnenStillſchweigenaufzman„wendte,ſich.

„MidenHofz,es.LFA,u einemTumulteunterden
Studen-
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“Studentéên; und die Folgevon dent allen war, daß

Brodneidund Privathaß ,' die unter ‘den Profeſſs-

renſonfnur im Stillengeglommenhatten,inlichte

Flammenausbrachen, und WeißbachsVis
“fionungedrucktblieb. :

Dieſerwar'zuHerrnv. TiefenheimaufsLans

“gegangen„um ſeineVertheidigunginRuheausav-
„beitenzu fönnen;und beideludenmich“zu! einem

Beſucheein Jh nahmdieſeEitiladungdeſto!wil:
:

tigeran’,daichmir aufderUniverſitätkeinegün-
: ſtigeAusſichten.verſprechenkonnte,ſolange’die’gez

genwärtigenUnruhenfortdauerten.Auchhattedie

Geſchichtedieſet"Streitigkeiten"nieinerLiebe'zub

Theologiecinen tödtlichenStoß beigebracht.D

i< nihtKennttiſſegenughattè’/um außerweſent-

lichetheologiſcheSäße von eigentlichenReligions-

wahrheitenzu unterſcheiden; da' mir nichteinfiel,
daßan den meiſtenStreitigkeitenmehrEtgenſiim

"

und Leidenſchaft,alsLiebezur WahrheitAntheil
hat, unddaßes Unrechtiſ,dieReligion-entgelten

zu laſſen,was einzelneReligionslehrerverſehen: ſo

machtei< den Schluß,es könnewenigBeruhigung
ineinerWiſſenſchaftzu findenſeyn,überwelchéi<

“LS 4 die
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die,vonwelchen ‘ih ſieerlernenſollte,founcins

undgegeneinandererbittertſähe.- fit

Vielleichthätte‘indeſſendiesallesmichnihtſo
unzufriedenmit meinem jeßigen- Aufenthaltege--
macht,alsi<eswirklichwar, wein mein Verhält-
niſigegen meineFreundinnichtſoſeltſamgeweſen
wäre. Ichhattemir mts gewiſſerverſprochen,

;

alsdieFortſchungunſererſonſtigenfrohen,offenen
und fürmichbelehrendenUnterhaltungen;ichhatte
mirſogargeſchmeichelt,daßmit meinen zunehmen-
den JahrenauchihrVertrauengegenmich zuneh-
men,und ſiemichdeſtomehrſchäßenwürde,jemehp-
ih mir wirklicheVorzügezueigenmachte.Dage-
gen fandichaber iu ihremganzenBetrageneine
gewiſſeZurücfhaltung, dieſiedur alleHöfügkeit-
undfürmi ſorgendeGüre nichrbedecfenkoynte.
Sie vermied, wo es irgeadmögliwar, michal-

leinjuſprechen,undgeſchahes,ſowar ihrTon

gezwungen„ ihrAusdru geſuchtund ihrGeſicht
faſtängſilih.IchgeſtandihreinesTags,dasdieſe

— Bemerkungtuichbeunruhigte.Sie ſagtemit halb

‘erzwungenemLächeln:zichglaube,SiehabenVis /

ſionen,Bentheim,
“ und riefihrMädchen,dev

ſieetwasim Zimmerzuthungab,danuitkeinewei:
x tere
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tereErklärungigoieGim Es war mir unmöge
lich,„mie allem meinen Scharfſinn,; eiteilrſache!
davon zu entdecfen,diefichmir ihrerſonſtigenGüte

des Herzensvereinigenlicßz“undmein Verhältniß

gègenſieward mir ſoäângftlich,daßic jeeherje

lieberAnſtaltzu ‘meinem BeſuchebeiTiefenheins
niachte, wozu ſiefelbitmichauchertmnteree

©

Jh fanddort den ſonſcſoſanftenWeißbach:
mittenunterden Schriftenältererundneuerer-Ket-

‘

zerund|Deiſten,woraus er Stoffſaraulete,üm ſich"
uuddie geſundeVernunft, wie erchauebrüctte/

*

au tér theologiſchenFakultätzu „,zu rächen.Mit

jodemGeſpräche, ‘dasich mitihm hatte,naßn
meineNeigungzum Srudium“ deëThéolögieab,P

undmit jedemBriefe,den ichvôn teinerFreundin

erhielt,wardes mir cinleuchtender,daß ih mie

vonihremUmgangenichtmehrdieſanften,hevzerx-

quifctideirFreudènC dürfe,biemirſun
dieſchônſtenStundenmeinesLebensgehhafen hat
tei, Esentſtandinmir derVerdacht,daßdieVer--

änderungihrerGeſinnungengegenuch eine Folgef
:

meinesgehabtenUnglücksſei;uud dochkonnteics

mix cs nichterlauben,1hremHerzenvielleichtdure

dieſenGedanken Unrechtzu tum, Wenigſtens
ari

HS
S

"

“

wollte
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wollte ich Zeit gewinnen, reiflicherdarüber nachzu-

‘denfeu, und wo möglichgewiſſereBeweiſezu ſamtn-

Jen,ob ichaufdem rechtenWege zur Entzifferung

dieſesRäthſelswäre,oder nicht;und deſtowilliger

«ließichsmir gefallen,da H. v. Tiefenheimmir
deu Vorſchlagthat, daßih den Sommer über bet

hm bleiben,und ihmeine Chartevon ſeinenGü-

ternmachenſollte;zumalda mir dies einen guten

Vorwandgab,ſowohlmeinem Pfarrer,als mei-

ner Freundin, diewahreUrſachevon meiner Aus-

ſezungdes StudierensderTheologiezu verheelen.
___

Da Weißbach beiſeinenArbeiteneineMenge
von EngliſchenSchriftſtellernum ſihatte, ſoent-
ſandinmir die Begierde,dieſeSprachezu ler-

nen. Tiefenheimhattebereitseinen guten An-

‘fangdaringemacht,und wir kamen überein,unſere

Stundendes Tags folgendergeſtalteinzutheilen.
Um vierUhrMorgensward aufgeſtandenund im
“Gartengemeinſchaftlichbisſehsoder ſiebenEngliſch
“geleſen.;daun gingih mit der Meßketteund Buſ-

ſoleauſs.Feld,Weißbach an ſeineStreitſchrift
“und Tiefcubheimzu den ArbeiterriaufsFeldoder

mitmir.

.

Nachmittagsward wiedereinStúndchen
Enoaliſchgeleſen,dann kehrtejederzu ſeinerBeſchäf-

tigung
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tigung:zurü>-und-denAbendbrachtenwir „mit;Ge-
ſprächenzu.Ein oderein paarmaldieWoche,

zumalwenn etwa das-Wetterunfreundlichwar, wur-

den-lateiniſcheAutoren, oder neuere Schriften,
geleſen, zs

TiefenheimsEES bezahltemirdieJian
ſogut„daß-ichmit Bequenilichkeitden.Winterüber

aufderUniverſitätlebenuud theologiſcheVorleſun-
gen hörenfonnte.. Jch kehrtealſodahihzurück.

MeineFreundinwar: in ihremUmgange.mit mir

höflichund gütig„-aberimmerernſthaftundzurü-
haltend.„Nur äußerſtſeltenkamen;wirauf.den

ehemaligenvertraulicherenTon. Gewöhulichfloß

__ dannmeine:Empfindungüber,uuddarauf.folgte

immervonihrerSeiteeindeſtogrößererErnſt.Da

ichdurch.meinenlekterenUmgang mit Weißbach

einigermaßengelernthatte, was;eigentlich.ſtudieren
heiße,ſobeſchäftigtenmeine,Collegienund: Bücher

„mich.inder.Thatſo ſehr,das.ichmichnichtzu an-

haltend,aufdieRegungen.meines;«Herzenseinlaſſen

fonnte.GegendasEndedes Wintersabernahnx
meineUnruheaufeinmal,überhand.

Ein jungerGraf gabzu: ſeinemAbſchiedevon

tmneine
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meine Freundin, ſivon mir dahinführen"zulaſs
ſeu, und erhieltzurAntwort,ſie‘ſeiſchonverſagt.
So wenigichdurchdieArt beleidigtwerden fonnte,
mit der ſieſichdeshalbentſchuldigte;ſoward doch
meinalterVerdachtaufsſtärkſterege, als i< hdr-

te,‘daß ein ‘ebenſoreicheralseinfáltigerjunger
Menſchmir zuvorgekommenſei.Fh geriethplöts

i

lichin eineheftigeBewegung,und war ſounbeſon-
nen; niirdurchdie"Aecußerung.meiner Empfindlich-|

keiteinwenigLuftmacherzu wollen. „,Freilich,

„ſagteih,hâbeihnihtbedacht,"daßder arme

„Bentheimniht mehr ſogut tanzt,alsBents
“heim, den manfürreichhielt,“"Sie wad,
wie mit Carminüberſtreut, und ſagtemit einem-

Tone,der zwar völligſanftwar, aberdoh von ei-
nem gepreßtenHerzenzeugte:„Kövnenſiemicho
„verkennen,Bentheim,ſo hab"ih Siebisher
„verkantut;“ unnddamit gingſiein dasNebenzim-
mer,eheih mi genug ſammlenkonnte,um cine

ſchickliczeAntwortzufinden.Jc ſtand,wie be-

täubt„/ im Zimmerallein.“JheErröthenſchien
mir zubeſtätigen,daßihwirkliden re<tenPunkt
gettoffenhätte.,„,Ehemals,dachteih, Hätteſie

„dirgewißnicht-eineſokurzeAbfertigunggegeben,
4

E

a „Sie
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_>Siehâtte dir dein Unrechtumſtändlichvorgehalten,
„Hättedichbeſchämt,unddirverziehen;warum iſt
“fiedeúnjektſofurzund ſobitter?Du: biſtarm;

„was hatſiedenn nöchig,mit dirUmſtändezuma-
chen? Jſdas,ſaiſtdeinUnwillegerecht, ſiehat

„den Vorwurfverdient, und eineAbbittewürde

„dicherniedrigen.Haſtdu ihrUurechtgethan,ſo
viſtdieBeleidigungzugroß,alsdaßdu Verzeihung
„hoffen.könnteſt.Aber nein,ſie.iſtdeinermüde

;

„ſeitdemdu unglü{lichbiſtz,warum hätteſieſonſtſo

„ſchraufdeineAbreiſezuTiefenheim-gedrungen?

»warum wäre ſieſo.ernſthaftgeworden?warum

5hátteſiees ſoſorgfältigvermieden,mit dix alleinzu
ſeyn? —- Sie wolltees zu feuerErklävungfome

:

“ymen laſſen!“— So ſtandich,¿von widerſprechen:

den Gedanken und Empfindungenineinem Kreiſe
 Umhergejagt,ih weis nicht,wielange?undfaßte
endlichden Entſchluß,michſobaldalsandglióauf

immer von ihrzutreunen._
Eigentlichwar es ſconimmer meinPlangez

weſen,den Sommerbeicinem Landedelmanue,in

TiefenheimsNachbarſchaft, dexaucheineCharte

von ſeinenGütern zu habenwünſchte,zuzubrin-

“gen. DieſerVorfallaber-machte,daß ih meine
2

Advreiſs
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Abreiſefefehèalsmöglichbeſchleunigte.Zh ließ

mircip‘akabéimniſchesZeugniß,daßich“dietheologi-

TecheVorleſungengehört“hätte“ausfertigen,und

nahm“vótallénmeinen Fréutiden*aufimmer Ab--

ſchied.*MeiriéFrèundin,dieih nihtmehrſo’zu“

neunenwägte,ſprachithin derZwiſchenzeit'zwar

täglich¿bé initeinerſsaiffallendenSchüchtern-

heitundKälte¡daßihrmeitieGeſinnungengegen
fiettchtvetborgenbleibenkonnten:Jh hoſte,ſie

wenigſtens!tivch‘einmalallei’zufinden„dent ich
brantiïé‘vorBegierde, ſtéêitwédèérvölligentſ<uldi-
genoderihe’mit Züvêrſilteine‘Denkungsatt-zur-

Laſtlegenzu fsimen,die ‘allenihretſonſtgeäußertèn:

Grüundſäßénund ebenſoſehrihrétehèmaligén*Ges -

ſinnungengege mich,entgegenliefz-alleinih fand

durchauskeineGelegenheitdazuBeim Abſchiedè
, ſagteſie“‘tirviel freundſchaftliches,und ermahnté

mi insbeſondère,aufmein Hetzzu wachen.Vet -

zeihenSié, Bentheim; ſette“ſiehinzu;daß
auchjetnochmoraliſire.Si hörtenes ſonſtgern,-
und ichweis Zhnennmchtsbeſſerészuwüſchen? als

daß Sieder würdige/ vortreſtiche.Mann wérden-

tndggen,wozuSie alsJünglingbieſchönſtenAnka

gen häte, =, Haccen?
“

unterbrach.ich*ſiemit
Eſ einiger

E
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einiger Heftigkeit. FJhrMann, der daneben ſtand;

fingan zu lacheu, und ſagteetwas’,das “ichniht:

hörte,denn dies“,hatten“war-mikduür<:Mark
und Bein gegangen,"Sie reichte“rir dieHand:
undſagte:„LebenSie rechtwohl. Es fatinJhnen'
niemand mehrGutes wünſchenalsich;‘und“ich!
hoffe,wir werden beidenieUrſachefinden,es zu“

bereuen, daßwir uns gekannthaben“. Feh"ſah“
“ein paargroßeThränenüberihreWange rollenz

ichzitterteanallenGliedern;drückteundPE E i

Hand,und ging. :

N

Der Landedelmanny beidem ichmichutiafituf
Hielt,war einwahresKindder Natur,‘ohé"alle
Kenntnißund Bildung.Sein UmgangYewährte
weder meinem Kopfe, nochmeinem Herzêñ‘diege:

"

ringſteNahrung,unddie Geſellſchaften,diéſich

fleißigbeiihmvérſammleten,waren ſoſehtna<

ſeinemGéſchmake,daßſieauchnichtim mindeſten.
zu dem meinigenpaßten.Anfänglichhatteihno<
den Vortheil, daß ih den Herrnv.Tiefenheim'
und Weißbachöftersſah.Alleinauh dieſenUm-

gang verlorih. Ein Oheimdeserſterenhatte
ihineineanfehnlicheSumme zu einerReiſe‘dur
England„ FrankreichundItalienvermacht.Er*

:

trat
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trat dieſelbebaid daraufan, nachdemi in ſeine

_Nachbaxſchafrgetrommenwar. Weißbachbeglei
tete ihm,und hinterließmir,währendſeinerAbwe-
ſenheit,ſeineBücher.Dieſevertriebenmir nun faſt
alleinraeinèJeit„ wenn ich,michnichtmit Landmeſ-
ſenund Zeichneubeſchäftigte.Zum Unglückfand

ihvornehmlichan den Schriftender ſogenannten

FreigeiſterGejchmacs.Jc)tas alle,die ichfand,

nach‘derNeißedurch; undungeachtc(ichbeieinem

reiferenNacidenkendurch.mcinegelſammletentheo:

logiſcheaKenntniſſewäre indenStand geſektwor

den,dieSchwächemancherArgumentewenigſtens-

‘zuahnden:johatteich:dochzu wenigegründliche
Philoſophie

,

N undeinezu geringeFertigkeitim re-

gelmäßigen“Prüfen, um nichtimmerder Meinung

beizutreren,dieih nur aniceeinige:Gitinesausr

geſchmücktfand.E
:

e

Es iſtmir heuteno< inks daßvsin
einerſoäußerſtfurzenZeitſolcheſtarkeSchritteim.

Leichtſinnmachenfonnte,-Denn in wenigerals.-

einemhalbenJahregabes keine von den tröftlich-
ſtennad erwe>lih}enWahrheitender geoffenbar-
ceu undnatürlichenReligionmehr,die ichnichtaufs
bündigſiehinwegri ſo:nien zu. fónuenglaubre.

:

Selbſt
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Selbſtdie GrundſäßederSittenlehre„warenmir
kaumverdächtiggeworden„alsich,gucheinSyſtem
zuſammenflickte,inwelchem.ichihrervdllig:entrathen
zu dürfen.meintezund wennih meineleichtſinnigen

Theorienuicht-aufmein-Verhalten,„anwandte.t fs"
(ogreswol.nicht.ſo:ſehr-dieFolgevon:geprüften

Grundſaßeov denenich.„treuzgebliebenwäre,-«als
von demMangel,au-Gelegenheitzu Ausſchweiſun-
gen,undvon,den-früheren.Eindrückenzdie.ſich.dur<
allesRáſonairenſogleich:uichtvertilgen.laſſen...Ich
gingwirflichnun-ſo.weit„„daß.ichdie.Frömmigkeit
meiner„chemaligen.Freundinfür¡eine;¡eibliche
Schwachheit,„„undihrenEiferfür:moraliſcheGrund-
ſáße,fürlächexlich,oder-fürVerſtellunghielt,Bis-

qeileyglaub!teich,„ſogaredel.zuhandeln.,,avenn-ih
ihr.ganzes,Verhaltengegenmichbloßauseigenuüßzi-
genAbſichtenerflärte„„und.ihrdoch.alles„womit

thdR A OEPRE
« vfl
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M4Mngeachtet,„ichzniepôllig;einig:mitmirſelber
wardgund,esmacderNatur-derSache:auchnicht-

werden,fonntezſodauertedieſenSchwindelinmei-

3.euhen,dochgbisinsawgiteJabrifort,..Wäh

ainiaadas
„mitdemLandmeſſen

nicht
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nichtbeſchäftigenéomite,hatteich'Maußezum Leſeuz
ih fandaberin Tiefenheimsund Weißbachs
Bibliothekzu keinerandern Wiſſenſchafty deren
Studium mireinesdenkendenKopfeswürdigſcien,
einen Büchervorrathals zur Geſchichte,und dieſe

ſtudirteih mit einem brennendenEifer.Philoſo-
phieund was damitzuſammenhingwar mir zuwi-
der,denn ihwar feſtüberredet,daßalles,was mam

dafürhielte,Hirngeſpinſteund Wortfram wäre.
Die Arbeit, womitichden Sominer überfertig

geivordenwär, befamichſogutbezahlt,daß ich.
meinerMutter eine kleineSummeſchickenkonnte,

Jh erhieltſolchemit einemBriefezurück,worin
"

ſiemir ſchrieb:ſiehabebisheralleVierteljahr0

“vielalsſie.zu ihrenfleinenBedürfniſſennöôthighât-

te, durcheineu BanquierderHauptſtadterhalten.
Siehabe,ſchlechterdingsnichterfahrenkönnen,wer

ihrdiesGeld auszahfenlaße;es müſſeabexver-

muthlicheinervon denenſeyn,dieehedeminihrem
HauſeFreundſchaftgenoſſen,und es wüſten,wie-

“vielUnrechtihrgeſchehenſei.—- DieſeNach-
ri<tmachtemir um deſtomehrFreude,weili< nun

zurBezahlungmeiner Schuldenſammlenfonute,

Ihne.meineMglterin der peinlichenNothwendig-
fei



feit zuwiſſen,daßſieſichjedenGroſchenzuallenih?
renBedürfniſſenvonihrerSchweſterfordernmüſte.
So wenigih ſonſtein Geheimniß‘aus den

: GrundſäßenmeinerAfterphiloſöphiemachte, ſoun-

terſtand-ichmichdochnicht, meltiemaltenguten
Pfarreretwasdavonzu entde>en,Jchwar freilich
zu ſtolz„ um mirelbſtzu geſtehen,daß ih mi<h
derſelbenzuſ{ämenhäcte;aberichergriffdenAus-

weg, michſelbzuüberreden,daßes beimir eine

Art von Großmuthſei,dieſenehrwürdigenGreis
nichttaErkenntniſſenzu beunruhigen,dieihmſo
langtTroſtund Stärkungverliehenhätten.Jh

erhieltindeſſenvonihmeinenBrief,der ſichſoge-
|

uauaufmeineVerirrungenbezog,daßichnichtbe-
greifenfonnte,wieerzu dieſerKenntnißvon der

LagemeinesHerzensgefommenwäre.Erriethmir

darinhauptſächlicheineernſthaftePrüfungmeines
religidſenSyſtemsan, undtrafverſchiedenePunkte,
aufwelchenſichmeine Unphiloſophie,wieaufeinem

Angeldrehte, ‘ſoglütlih, daßichEsumhinfonnteftußigzu werden.

|

Da ichan meiner jetzu verfertigendenCharte
nichtmehrvielzuthunhatte,ſonahmich mir vor,

mitganzem ErnſteeineReviſionmeinerſogenannten
: 2 “

Ueber-
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Uebepzengungenvorzunehtüen,„undfirg-damit at.

daß.zeh:die;wenigen:Säßez-dieih für Grundwahr--.

heiten,undausgemacht:gewißwhieit7-niederſchrieb,
unddatu-aſlesübrige,wie mirsin Gedankenfam;

mit.dieſenzuſammen-hielt.:-Zeh:érſtaunte,wie viele:

_ Widerſpzüche,ich-mir-bis;-dahiügedachr-hatte„ohne
es intZu werden.= «MeineUntuhe:wuchs:außerz:.

ordentlichzaDuntleGefſühle,flarèuad -verworrene

Ideeudurchbrcukteneinänderſo,daß ich-oft-an-eis”

_nem-Tageein,Schwänmer,„zein-vollfoutmnerZweife

ler,£ireuigevSäudex-und-einleic;tſiinigerSpöt-
ter„eins:naydemqudern-iwat:Wenn tch-aufmeiè

|

nem,Ziguyet,ſprculirte„ſd«bezweifeiteiGgewöhnz-
lich„alleszen. ichzaber-hinausxiv.GottesWelt

fam,ſo.dünfcemich„:däßnichtswünderbareres:gez

dachtwerden:fönns,als-ZweifelaüGvttesväterlizs

‘hen,weiſenRegiengng. 05 tl In
Ichging.insWeißbachsBibliotheknudzſuchtE2..

allesnacheinenBuchedürch, worinichUntevrichE
undBeruhigungfändezabergewöhnlichtasichán<
feinem.mehr.„ als:dieerſtehalbeiSeitezz:Dant:.

hatte.ih ſon ſovieleEinwendiunge®und-Bkdenf-«.

lichkeitendagegen,daß ichdas Buchzizuſchlug=itid
ins,Freieging.Von ohugefeht.fiel’milæinſt-einz>-

Auss-
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> 4casgübebes Plato in ‘dieHände:Zh las’ein

paar Dialogen, und erſtaulité;daßmirba ‘allesſo

“labüidfkiiſtüGwak.Viedäthteich,wenti

ET êriMuſteëdieſerDialogèribi ‘deinen
“

‘Unifééſuchüignsetführöt?I fühukdièFeberzui
L

Haanduidſtieß"mir’veéſthiedcitéFragenalf;de-
“i Béäkitrbörällngich"getäbeſsfüthenWot?wie
“Prat beiDiäkögeñ

b fte Atahrheifag Senti

“gendcinSklitäïn,béûnth fttthtSetti

“thTonne76GtiiGhidufclVéfgibères
omai O wär-es'mogli,“ihùbeit jétigen
*UnkéfühüigdahingeſtelleſehnzüAIGUSPfparce
s

“i‘ihbis“zutiwveiterénStimaWg er

“abêrzuſehriü'meihem'Wegealsdaß'ênüb@ührt
“bleibenduteſte„foſtéllteichWüTogléithalsdasNel
“einèrneuenUliketfuczungauf,undvêrführ‘damit

i

“nachdemIRENEcinesBOdesatidetni

vónPla-
2

_tô'sBialögen.
10 eG EM

“Wasih“aufdieſéArc‘an‘Wahrheitènausmit-
“*

telte,warfreilichherzlich
î

ivenig3 aberi<Hatteden
:

großenVöttheildavon,daßihnichan einordents-
ylichesund‘ruhigesNachdéntkeit"getößnte,undphi:

2löſöphireiTerntè?"Es"‘léuttete“mirinner mehr

<zA¡"daß
zizü’grünblichenUebftzeugungenetivasmehr

e
l I 3 erfor-
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arp.

j cé�detieerwürde, als was i< bisher dafâraéhalten
hâtte, Die Wahrheit wurde mir wieder etwas

werth. Ich fing an, ein eigentlichesBedürfniß der-

ſelbenzu fühlen,und faßtedasVertrauenzuGott,
Daßer michnihtwürde einRaub der

Aswerdenlaſſen.
Mit dem ernſtlichenNachdenkenerwachtenauch

wieder dieGefühlemeinesHerzens,die mir ſonſt
Glück und Ruhe gewährthatten.Zh erinnerte

michdervertraulichenGeſprächemitmeinerehema-
lichenFreundin;ihward wieder geneigt,an die

Tugendüberhauptundan dieihrigezu glauben.
Daich aberimmernochnichtbegreifenkonnte,war-

um ſemichzuleßtſovernachläßigthâtte,ſoſchrieb

ichanſie.Jchglaube, daßich einBuch Papier

verdorbenhabe,eheih mitdemBriefezu Stande
kommen:fonnte._DieSache war wirküchſodeli:
fat,und mein jeßigesVerhälcnißgegenſie.ſopein-

li, daßichnieeinenAusdrucéfindenkonnte,den

ichbeimWiederleſengebilligthätte.Endlichbrachte
ih einenſo ſteifenAufſaßzu Stande, daß derge-
_dre<hſelteSul alleinhinreichendgeweſenwäre, ihr
dieLagemeinèsHerzenszu ſchildern.Statteiner
Antwort vonihrerhieltih von ihremBeichtvater,

:

der



ſini

mm E35

dérimmer ihrVertrautergeweſenway, dieNach-
richt, ſteſeijeßtan einem atiſtecteidenFaulfieber
franf,woran dort ſehrvieleMenſchenſtärben; ſie
wärde mir aber ausführlichantworten, wenn Eu
wiedergeneſete.

JFchgertethin eineunbéſchteiblicheUnruhe1nd

nahm mir vor,ſiezu beſuchen,ſobaldih eine leite.

Chartevollendethätte,womitichin einpáar Wo-

ehenfertigſeynkonnte.
| Kurz vor dieſerZeiter-

hieltichvon. eben dem PredigerfolgendenBrief:

„ Jch habenichtFaſſunggenug, Sie aufdie

„Nachrichtvorzubereiten„ dieih Jhnen- leider!

„gebenmuß. UnſeregemeinſchaftlicheFreundin,
„dieliebenswürdigſteund beſteFrau,dieichgekanut

„habe,iſverblüht,Sie war es werth,daßSie

„Um ſieweinen;und Siewerdenes deſtoherzlicher,"-

Welte ichJhnen einGeheimnißanvertraue, das

„auſſermiv niemandweis,und um deſſenBewah:

„rungichSie aufsheiligſtebeſchwöhre.Sie wiſſen,
»mitwelchermütterlichenZärtlichkeitdieVerewigte
»Zhnenzugethanwar,mit welcherVorſichtfieJhr

„Herzleitete,mit welcherKlugheitſieZhrenVere
„ivrungenbegegüete.JhreZuneigungzu Jhnen

nvarſorein,wie es immer dieLiebecinerMutter
A

JK „zu



2‘ gNiQAiiziGtii gier:

‘piuihremSohneſeynA ‘DiéNattichtvou
„IhremUnglücke“regtezuêtſt.inihremHerzenan-

‘pdere
i

Empfiüdungenauf,dieſiieſelbſtfürnichts“an-
ers,alsblopesMitleidhielt.“ZhteRükunft,
„Und der überraſchendeAusbrüchJhrétÉtipfindun-

_ygen,da ſieSie.„bewillfommte,wecktein ihrdas

*»Bewüſtſeyi
ei
einerZuneigungvou‘dêrſieGefahr

»fürſichundfürSiebeſorgte.Siewiſſenwiéſehr

“pſteie“{ganzin_threr‘Gewalt!hatte.Ah! ih

ohabemehralsäineGelégenheitgefunden, ihren

»Heldenmüthzubewühdert.“SiëwareineSel-
À„tenheitihreesGeſchlèchts.‘SikanteihreKraft,

“undhreTugendwar¿uſehraufuwahreReligion
_pgeſtükt,alsdaßſieſoleichthätteerſchüttertwer-
°„denföhnen.Siehofte,daßſl‘auchdièſeihr

pfréimdeReglingbaldbeſiegenwürde;“unbvielleicht
“war e

S5
zuaroßeZärtlichkeit‘ihresGéwiſſens,wenn

„ſebet‘allerReinigfeit
é'Seeleſich"doch‘iter

:„nohin“Gtfahe‘glabWertſollteaberéine
:

„ſolchezärtieGéwlſfähhaftigtelt*nich:ehrwürdig
„ſeyn!

Sièewarhègöch/e#GütAbreinzlgès*reines

„»Erbenglic;‘undbéswegelwpſertê"ſieaualles
E
auf,Um

|

ſieünvetleßt.zuerhalten."»Ih‘watmirE vif,,ſagtéfeeJenPEAihrenSode,‘

2
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z.daßichdur miéitieReligton vor einer gänzlichen

„Verirrung‘ineines'Hèrzensgeſichertſeynwürdé;

‘aberichzittertevor dembloßenGedanken,daß

„i<au< nur einenAugenblickdieAufwallungeiner

ygeheimenLiebemitFreundſchaftfürBentheim

‘»verwechſelnmöchte.Jh zitterte,wennichdachte,

„erfônneſichſe[bſttäuſchen,und Freütidſchaftfür

„Liebehalten_IchfannteſeinaufbräuſéndesGes

„fool F< fonntees faum damáls‘inſeinen

„SchränkenME ,daih mirſelbſtnochtiſchtvers

»„dächtigwar.“ Unddeswegen faßteih den-Ent»

„ſchluß, liebervonihmverkanntzu verden,„als

„ihnund mich“‘derGefahrauszuſelzen."*Jh fah

„wol,daßichihnfränftez/aberihfäthtê'addyfeis.
‘nenAusweg,ihndarúberzubetußigeti,"Sohneihm
die Lagemeines‘Herzetiszu!geſtcheti;7 ſd 'dädur
peinevorſéblicheVerrätherinañſeinetünd"tneiner

_»Nuhezuwerden“,
“

‘Esſ{metzt7! vön'Fhnen

»vétfkanntzuwerden;“aberfb1 Zhendéshälbüie

8„böſegewèſen.AudhatSiëvoiimir'lisdrü>lithber-
y

„lang,daßichIhnkü‘CitiéVorwültfedarüberma-

»<hènſolltJhrèSbels®“vaëtgüi}Wohlwollenund

„Güte.Nüräh’itedBueicinochvoliIhnen
Ñ»vêrfaulit,juberden,bléſttGtbankênwarihrpäinlich.

Î $
| JG
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„Jh kanú vor Wehmuth niht ſoausfühelih
„ſchreiben,alsih es ſollteund wollte. Jhr eiges

„ues Herz,und ZhreKenntnißvon der Vortrefli-
„chenwird Ahnendie Lücken, hoffeih, ausfüilen,

‘»die1c<laße.Nur’ daseinzigeſekeih no< hinzu,
Um meinenAuftragwenigſtens‘derHäuptſache
„nachzu exfúllen. J<ſollSiefeierlichbitten,

„undim Namen der Perſonbeſchivöhren, dieJh-
„nen einſtſowerthwar, undes gewißnun ewig
„ſeynwird , daßSiemitEcúſtaufIhr Herz.wa-

»c<hèn,und ſi<hvor dem AbgrundedesLeichtſinns
„ſichern, an deſſenRande Sie ſtehen.Mit
Schreckenhatteſiegehört,daßSieſichhättenhin-
»reißenlaſſen,einMißtrauenindieehrwürdigſten,
»größeſten, erhabenſtenund beglücendſtenWahr-
„heitenzu ſetzen,und ſiezu verwerfen,ohneſie
„eruſthaftgeprüftzu:haben.„Jch kenne Bent-

_nheim,ſagteſiemireinſt;wenn er jeaufVer-

„irrungenſeinesHerzensgeräth, ſohatihnnichts
:

„alsſeinKopfverführt, dem er vielzutrauènfann,
„deraberjé6tno zu raſchiſt“.Sie ſchrieban

“den Prediger«xe: bat ihndringend,daßer,alsIhr
/„âlteſterFreund, Sievon JhrenVerirrungenzu-

„rü zu brigenſuchenmöchte,und war ebenim

Vegrif,
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»„Begrif, ZJhrenunterbrochenenBriefweehſelwieder

„anzuknüpfen, weil ſieſichimmer no< {meiheite,

„etwas überSie zuvermögenz aberihreKrankhrix
überraſchteſie„eheſiees fonnte. Jhr Briefwar

„ihrſchrangenehm.„Bentheim iſtno< niht

„verloren,“

ſagte--ſiemir, mit dem Ausdrue der

»herzlichſtenFreude;und ihrAuftrag,daßihJh-

nen ſchreibenmöchte,wenn ſieeiugeſchlummert

_ ytwväre, rührtegewißgrößtenTheilsvon dem Wun-

»fcheher, Sié dadurchzum Ernſtzurückzu rufètt.

„SchickenSie ihm,ſebteſiehinzu,dieſesEtuis

„mitJhremBriefe,- Esgefielihmimmerſowohl.
„Vielleichttrâgteres beiſich,und weun ès ihm

„einſtin dieHaud fällt,ſoerinnertes ihtvielleicht
„zueinerglücklichenStunde an eine:Perſon,die

„mit dem Wunſche,ihnglücklichzu wiſſen,ſtarb,

„undihm von demSterbebettenochdieErinnerung
„zurufenließ,daßohneReligionfeineGlückſeligkeiti

„zu hoffenſei“.— VergeſſenSie, o! ih bitte

»Sie, dieſeErinnerungnie u. . ww,“

Schon der Anfangdieſes- Briefes.bte.
michſo,daßichnichtweiterleſenkonntez aberjede

folgendePeriodewar einneuerDolchin.meine

“Seele.I glauhtenicht, daß ih diegewaltige
Revolu-
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“Revolution”tiällén thine -Empfinduitger"würde
“

‘ertragenfine? Bitterer, ‘tieferSchmerz über

den Tod'efrièlſójungenſ<dnen, liébenöwürdigen
“FeatsEñtzüÆenÜberden Gedanken,daßſie-mich

%

ihrerLiebewerthgehalten;Scham und Reue#ſie

géfräüte;verkannt,und (hraüchuur eineunange-
"

nehueStundegemachtzu haben; Verachtungmei-

BUL ſelbſt,7 daß ih ſie:zudergleichenErinnerurïgen
“

genöthigthatte;herzlicheFreude,ſievon ihter-

‘haſtenzuhaben;‘BewunderungihrerTugend“und

hie Votſüht;GefühldesDanks , des innigſten,
FeurigſtetDaüks/ deſſenichfähigwar; Entſchlieſ

:

funge,zuſeyn;wozu ſiemich.auffordeëte;—
diesalleswechſelteſoſchnellih meinerSeeleab,
‘oderwarvielmeht'ſowunderbardurcheinanderge-

miſcht,/‘daßmir’ivär,alshättei{ni<tRaum und

Kraftgettüg!füro ‘viele“UndſtarkeEmpfindungen.
“JcweintliefinsFréie,‘ärmichaufdièErde,
avarlü’diéfettiAugénblické‘gatizbéräubt,und“indem

f

nächſtendutchäus?‘vollGlüh;baldglaubteih,es
ſei allés!'Trauni/“indoll feine’‘égenen

Augennichttéauéti;bals!ütgwdgiité"ih,ésſi al:

-lesbloßeitiéErfitidutg,*A nitÏuérfchüctern,
¿8¿und.mir.ütBÉesgüWhueszu“gében.“Jett

SM
tad wollte



wollte i{;hinreiſen,.um-mi<von derWahrheitzu -

überzeugen:«jeßt-fand-ichzmeinenArgwohn.thörichtz.

und-nahm:mir-vor;aeineOrt'niewieder.zuſehen,
wo-i{überallänadie:tn

eines Verluſtes.erin:

nertéwéêrdon-müſto

#5

2d (ne
| :

Ju:dieſemGtididiaSumiaiiihetliche.
auizu. Nach undinäch-kamichzurBeſonnenheit
undfingnunan, mit:dem gewiſſenhafteſtenEifer
mich.ſelbſtund meine:Ueberzeugungenzu „prüfen.

Ungeachtetmir unzählige:Fragenund Zweifelnoch,

unauflôslich-blieben;ſa-fühlteich:do<-denWerth
der:Wahrheiten„gegen die?ich:ſeiteinigerZeitſo.
gleichgültiggeweſenwar:„vielzu ſehr,„.alsdaßich

.

nicht,alles-ErnſiesGewißheitgeſuchtund gehofcha-

benſollte.”Jchdachteüber.meinezukünftigeLebens-
artnah, ‘undes ſchieu-tniv,daß:/esfeinenglückli-

herenBerufgeben-fênne;,als denz ſichmitWahr-

heiter,dieeigentlichFür:den Menſchengehdören,.

zu beſchäftigenz-ſiezulehren-und?ſichund andere .

dadurchzurerbauen.[7Jch'ſah-freilichwol:ein¿-wie-

viel-mir-noch’fehlte;-um-mitZuverſichtdas. Amt

einés“Religionsléhrersantretenzutónnenz.aber-ich.

hôfteauch,daicherſtimdreiundzwanzigſtenJahre

war
/
beifortgeſe6temFleißeund wahrerGewiſſen-

Gi : — haſtig-
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haftigkeit, michgegen die Zeit, da ich dieſenBeruf
annehmenfönnte, dazuhinlänglichvorzubereiteti.
Ichmahltemirmit derPhantaſietauſend.Sceñen

aus, die i< als Predigererlebenkönnte,und ge-

‘noßim VorausdieinnigſteFreudeüberdasBewuſt-
feyn,Traurigegetröſtet,Verirrteaufdenrichtigen
Weg geführt,Leichtſinnigegewonnen, Unwiſſende

unterri<tet,BoßhafteerſchüttertundzumNach-
denfen gebracht, Sterbendein derHoffnung.eine

glücklichenEwigkeitbefeſtigt, und zuderWohlfarth
meinerNebenmenſchenindieſemunddem zukúnfti-

gen Leben gearbeitetzu haben.Jch fandſoviel
Wonne in dieſemGedanken,daßih mir damals
unmöglichhätcevorſtellenkönnen, wie glücklichih
einſt‘in einem Berufevon ganzandererArt ſeyu
würde*). Jedochauchheutebereueih es noch

“

nicht,eineZeitmeinesLebensjenesZielvor Augen
gehabtzu habenzdennvielleichthätteih ſonſtnie

dieſtarkeAufforderunggefunden,das Nachdenken
überWahrheiten,dieeineAngelegenheitjedesden-

‘fendenVerſtandesund jedesfühlendenHerzensſ;id,
alseineigenesGeſchäftzu betreiben. LES

|

Ih

"*)Erwurde uahmalsOfficierbeidemArtilleriecorps
‘Sr. Durchlauchtdes,, von „„. Aum.d. Zerausg-



Jch hatte kurz zuvor in einem benachbarten

Städtchen die Bekanntſchaftdes altenReetorsgez

macht,und ichglaubtevor der Hand feinenbeſfe-
ren Aufenthalt,alsbeiihm,findenzu können. Zwar
von ſeinemUmgangeverſprachichmir keinenſonder-

lichenVortheil;,denn er war ſoüberdieMaßenin
Gelehrſamkeitverſunken,daßdieganze weite Welt.

nur deswegenein Jutereſſefürihnhatte- weil

Bücherdarinwarenz-aberſeineBibliothekwarvor:
treflich,und bei ſeinemgroßeneigenenHauſe,wor-
in er mir einesvon den ledigenZimmernvermie-

thète,hatteer einenGarten, der mirdeſtolieber
war, weilvielleichtſeiteinemhalbenJahrhundert

“

keinGrabſcheidund keinGärtnermeſſerder Natur
i

in den Weggekommenſeyn mochte.Ex nahmmich

freundlichauf,und überließmir den Gebrauchſei-
nerBücher, wobei ihmichindeſſenäußerſthüthen
muſte, anders alsinmeinen Erholungsſtundenein.

Geſprächmit ihmanzufangenzdennwasauchgerèz
det werden mochte,ſoveranlaßtees ihnunausbleib-
lichzu der umſtändlichenGeſchichtevon einem odèr
ein paar DukendGelehrten, wobeiihreFamilien,
dieAusgabenihrerSchriften„ ißrehäuslichenBe-

:

gebenheiten, kurzalleswas er von ihnenhatteer-

fahren



fahren fônnen# mit der Pünktlichkeiteines

teenie
ARENA

wurde.

- Mein-Umgang- ſchränfte-ſich:Goindlslitcas
vendusSchulkollegenetn, derein S <üler:von,

A. .G.Baumgarten-war „-uhd-eineungemeinë

Stärke-in-deranalytiſchenMethodebeſaß.„Den
ganzenTagüberlas ih, und in den Abendſtundew

diſpuctirteichmit'ihm.Ueber die wichtigſtenZweis
-

fel,‘dieuns beidenunauſflöslich:blieben,holte_ih-
-

mir:das Bedenken meines altenPfarrersein,der

zwar feineaußerordentlicheBeleſenheitabercineſo

geſunde„Beurtheilungskraftund-einedur<wahre

Frömmigkeiterlangte-ſo innige.Bekanntſchaftmit

dem GeiſtedesChriſtentumshattedaß jederBrief
/ vonihmmirneuesLichtund neueBeruhigunggab-

+ Jch-hattereinigemalin demStädtchengepredigt,.

um zu vexſuchen,„„wieesgehenwürde, und. meins-
helleStimme und «deutliche;Ausſprachehatten#6
wohlgefallen,«daß,‘i<zvorläufig-die-Verſicherung:
erhielt„„es,ſüllebeidemAbgange:-deserſten-Predi-
gers„der-ſchonaltund ſchwächli<waz, auf:nie-

mandenz-als:aufmich;aflirdigzweiteSteileRück-,
ficht:genommen-werdenzsUnußgeachtkt-ich-dabei,nur

ein.fuſgrſi-6bigesGlüetgemachthabenzwürdeg"
9 ſo
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ſohatteich.doch,derBedürfniſſedamalsſowenig,SR

undwarmitdemgeradenaufrichtigenWeſenallerzs4
meinerdortigenBekanntenſozufrieden: daß.ichZZ
im EcnſtaufeinenPlandachte, wieihmichdort
anſtändigerhaltenwollte, bißſichetwajenerFallGL
ereignete,AlleinmeineMutterſchriebmirdaß
ſienunſchonſeiteinemhalbenJahrevoitdemBan

|

quiernichtsmehrerhaltenhabeE undihreSchwe-_
ſteranfange,ſauerzuſeven,wennſieihetf,abforderte.

t

Ausallen.Umſtändenergab.ehj daßVe,dies
Geldvonniemandanders,alsvonméinerverewige-
“tenFreundinwar.ugewatidtworden,Da aber
nunihrTodmeiner‘gutenMutterdieſeUnterſtübungSA

entzogſohieltihes.für,meinePflicht-ſovielzu
erwerbenáuſuchen/daßichihrdieſenVerluſterſe:

:

_kénfönntesunddazufandſichindemStädtchenC
feinéGelegenheit,IchgabzareinigenKindern
täglicheineStundeUnterticht,unimichauchdarin
zu üben;daaberdieElternderſelben.iederNei:

gungtocVermögen
g

genug,hatten,dergleichenNee
benſtundenſo.zu.bezahlen,daßſieefurmicheinanſtäne
digetExwerbszweig|hättenwerdenfönnen,ſothat
iheslleberganz.umſonſt,und,erwarbmirdeſto

Keſebuch*terTheil. K mehr



. mehr Zuneigungder Leute darnit. © Einer von dèn
“

Schulkollegenſagteöffentlich,daßih es ñur thäte,
“um mich‘einzuſchmeicheln/damitmir einmal die

: Pfatvenichtentginge,und- es war diesein Grund

mehrfürmich,nichtlängerdas Anſehenzuhaben,als
“went ih wirklichſeinNebenbuhlerwerden wellte.

Es ſtandim Winter (1762) ein feindliches
© Negimentindem Städtchen.Der GeneralGraf
è G,z wohntemit mir in einemHauſe.‘Es war ei--
nerder-ſeltſamſtenMänner„die ichjegeſehenhabe.

© SMie einem natürlichendurchdringenden-Berſtande,
und einer-angebornenGatmüthigfeitverbander eine
_Kriegserfaßreliheit, die ihn inder Armeeſehrge-
eſ<äßtmachte;und’ ſeiñ&Untergebenenliebtenihn
l‘uugeinein,ſoſtrengeer auchwar, weiler auchdem

“geringſtenSoldaten eineArtvon Hochachtung-be-

rivies.'Er fluchtefürchterlih, wen jémandetwas

verſah,und ſtrafteſehrhartzabernie entfuhrihm
tein ermiecdrigendesSchimpfwort.„Der Söldatkann

«micnichtsanderem,aſs mit Ehre:bezahltwerdén, *

» ſagte:er oft,man muß ihm alſoauc)niht-dieſen
„einzigenLohnverkümmern.“Ueberhauptſchiendas

?Géeftihl,fürEhre:alleandereEmpfindungen:inihm

ca verdrängen,
*

yesließer
*

ſichanie:widerſpre-
Tei N Ui eS

YV “hes
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chen ; hielt äußer�t púnftlich ſeinWort , und war

gegenalleMenſchenhôflig, obgleichdieſeHöflichkeit

“einſelcſamesGeprägehatte.„Jh bitteuntèrthä-

migſtgnädigeFrau,
“

ſagteer cinſtzu einerDame,

dievon einerKriegsoperation mitſprach,,halten

Sie mirszu Guaden, es thutmir gar zu leid,

„daßSieSichdurcheineſolcheKakeleipröſtituiren,“
WennerſeineEhrenichtangegriſſenglaubte,ſo

Fonnteer ſchlechterdingsdurchnichtsaus ſeinerFaf

funggebrachtwerden.Warer abereinmal aufge-

‘bracht,ſoglaubtemaner ſeiwüthend.Es erzählte

“einſtjemand,daßeindritter,den weder derGrafnoch

derErzählerkannte,eineBeleidigungganzruhighin-

genommenhätte.Auf einmalſpranger auf,fluchte.

entſezlih,und bat um allerHeiligenwillen,man
möchteihmdenNiederträchtigenS“*nichtnennen;
denner fönne es unmöglichlaſſen,ihnmit Füßen

E treten,wenn er ihneinmalzu ſehenbefkämez
“

und langenachherno<,wenn jenerwieder etwas

zu erzählenanfing,fragteer gleichmit einerſichtba-
:

‘renAngſt,ob es auchnichtwieder aufeine-Schur;
fereihinausliefe,Da ervonJugendauf -im

“

RKriegsdienſtegeweſenwar, und einerMengevon

Feldzügenbeigewohnthatte,ſokonnteer nichtleicht
K 2 etwas



êtwasvonſeinen.früherlerntenKenntniſſenbehal-
tenhaben,uundvondeuallermeiſtenWiſſenſchaften/

hatte:erauhnichtden:mindeſtenBegriff.Erſchâßte
dahernichts‘alsdie,Kriegskunſt.und-allenfallsdie,

Machematif,Ú‘inſofernjenedarausVortheileziehen
fayn,SeineVerachtunggegenalleGelehrſamkeit2,

gingſoweittidaßer ſeineAbneigungvoneiner
Sache.nichtnachdrücflicher_vorſtellen,konnte„¡alsi
wennerſagte;2»dawolltich.ja:lieber,verzeihmir6
„dieSünde,ein.Gelehrterwerden!“SS

EinOfficier.hatteeinevonwirgezeichneteSs
tuationscharte.geſehen,undihmdavon.geſagt.Ex
ließmich¿uſich.rufen,undfragtemich,nacheinem;ts

ziemlichlangen-Geſpräche,obich,beiihm..in.Dien;-
ſtentretenwollte,pjumſeinenSohn.imZeichnenund.
der_Maíhematikzuunterrichten.Ih.antwortete,„2

mit.einigem.Unien,daß.iichnur.eiuem,Staate,
aber„nieeinemEinzelnen,uwer.erauchſei,:zu-dienen.
willensivâre.¿Dieſer1Unwillehatteihmſehr.gefal-.
len

Gjunder;hattemiteinergroßenZufriedenheitAUE -

demOfficieregeſagt,ichſeiein.Menſch,der;Poineaf
_@ honneurhâttezer.möchtemich.bereden,/daßách
feinenVorſchlag.annáhme.…: Schon, da ichdas=p

nächſtemalwieder.u,Bdfomawurde.icheins.quit»js

: ‘ibm,

D

H

as VN
ie
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ip? daßichimFrúhjaht'aufei Jahrsódêtauch
“wohl längeraufſeiièGüterMhens/ undinem

E Ünterticht"gébehWollt ai DE „dina

“Seit’derZeit‘üſte’ihwenigſtcis:éitimial?des

aridbeiihmeſſet}ukideinpâar'‘Stühlen!niütihm
plaudern,VonmeinerSeitebeſtätid"diêsPlau-

Va‘dernindé andêrèm,‘âls!daſ!ich‘tiva!ÿeioder

_“‘drélFragénnächéinenVoëfalle'iti"älterenódêriieue-

“renFeldzügenthat,‘und’ivanü‘rühig!wt Stun-
“denlähgjühdrte/‘was

ééxerzählte”Es!fönlite*ſich
“

‘tte�en,‘daßichin‘derWat,wenn‘ihéißenganzen
“Abendmitihmalleirivar’,buchſtäblichgeiiömmen,
“feine“zivei|

DukßendWottéredete;unddoch“‘verſi:
“<orteer allenMenſchéñ,eshabéihnüb<iejétand
‘beſſerunterhaltenalsich.“reirwurde“dié'Zeitda-
“Hei:nichtsweniger,alslängs’dennihlérúté’den

“HergangimKriege,wovonichäußerſtdütftigéBe-

“griffehatte,fennen,ündſamniileteiiritieMenge
von IdeenL(dletüieVERZNDVEMWien

“gaben.
ERSA

“Nochc{äßbarerwäid!ihihmduriminevor-

treflicheGabe’Streitigkeiten“jtGthtn,Vder,

adaäuch
mú alleinét;ifils’entbe>té.‘DÉrhatte

‘hieArt;daßLr‘bisnfeileh*mitténintGeſprächeje-

A E
s

manden.
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manden unterbrach, und das Geſagteberichtigte,
es mochteeinUrtheilodereineGeſchichtebetreffen.
Sobalddiesvorfiel, war man immerin der größe-

ſtenVerlegenheit.Gab man ihm geradezuRecht,
ſofragte.Gp obman ihnfúreinKind halte,das
feinenWiderſpruchertragenoder durcheineſoarms

ſeligeSchmeicheleikönne gewonnenwerden. Wi-

derſprachman ihm,ſogertether inEifer,ſprach:
von ſeinenvielenundlangenErfahrungen,{wur

hochund theuer, daß er feinGelehrterſei,aber es

mit denGelehrtendes ganzen Erdkreiſesaufnehmetz

wolle,wenn es daraufanfâme, den rechtenPunkt
einerStreitfragezu treffen.Sobald ih ihm dies

abgemerkthatte, verſuchteis, ihmbei der erſten

beſtenGelegenheitinsWort zufallen, und entwe-

der irgendeineGeſchichte,dieetwa einenentfernten

Bezugaufden gegenwärtigenFallhatte,zu erzäh-
| len,oderihnnacheinemoderdem andert Umſtand

zu fragen.Sogleichwar er mit ganzerSeele bei

meiner Erzählungoder Fragezdarübervergaßer
denStreit,erzählteeineguteWeilefortund gabmir

am Ende das Lob, daß ih einMANTI
Schiedsrichterſet,

Deu
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_DénHfficieren, ‘die ihm fonſthattenGeſellſchaft
|

leiſtenmüſſen, konntenichtswillfommnerſeyn,als

ſeineZuneigungzu mir,-und ſiethatenalles,um

michin derſelbenzubefeſtigen.Es famendlichſo

weit,daß ih imvollenErnſteent{loſenwar,
wenn nochein Feldzugvorfallenfollte,,folchenin

ſeinemGefolgëmitzu machen, Die Nachricht
vom HubertsburgerFriedenzerſtöhrtedieſen
Plan, und ihgingmitihmaufſeine

Gâter.

(DieFortſezungfünftig.)

&4“ Miéin
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am“Grabemeines Freundes„ Ferdinand

„Carl: AuguſtZenke, Predigersan der

Magnug>kirchezuBraunſchweig,aus ſeinen
“Briefengezogen,von Heuſinger,Kon-

¿rektorzu Wolfenbüttel, denten =

1 D178, *)
BHE ZE

-
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X

FALE. (5

Hi"ihenimmergeglaubt,daßes dirmöglichſei,

Weſen,dicdudémStaub*innigverknüpfeteſt,

‘AusdenErümmerndesStaubsmächtighervorzueD

DARLO RA Ld LA > 8
h

¡iehn
- :

Und,ahdie/iE
a

X

‘Den-
:

22EsitmicdiesvortreſicheGedichtaufeinemBo-
LEGA Cvermuthlichbei‘GelegenheitderLeichenbeſtats
YA_“tuig/bloßfürFreunde)gedru>t, indieHändege-

© Fommen.”MeéneLeſexwerdenmireshoffentlichdan-

fetsund,dex:HerrVerfaſſer“verzeihen,daß.iches

„hier.mittheile,dadieJdee.ſoeigentümlichiſt,und
das Gedichtin mehralseinem Betrachtemöglichſt

“

vervielfältigtzuwerdenverdient.



TRR
:

153
DennöchſtárbentinunjeglicherZiveifel

6

e —

DieſeHoffnung,erhöhtübermeinGrab zuſein,
/

WurzeltheuteſichtiefhierindemBuſeneinz
Steht,wiedeineGebirgen,

S Nein!duhießeſtnichtGott,wärederRedliche,
;

‘Denichweine,vonnunewigvor dirvertilgt:
:

Wärſtnicht|wasdu biſt,ſtiegeſeinates
Geiſt

“

NichtzuedlerenFreudenAE
Warumhätt?ihfüribn,Vater,BNgedanft?
Warumhätt?ichmitihmdeiñeriichoftgefreut,

: WenndieDGAnichtnoh,feuoderſpât,er:

E “ſcheint,
“Bleerfreundlichmichhoffenhieß,-

Alsdu,weiſerwiewir/ ‘neulichdieKedliche
:

DiedenGuten‘gebaht,ihmausdemArme
Z „nahmſt,

S CDankdit,ſhonendetGottderdudesKum
“DiefenLiebenSieüüecjobn!Eeliterleiſemirzuz‘WennſichdieWocheneigt,

Such"ichheiterdenLohnfürdieerfülltePflicht.
_Einſai{hleich"ichhinausandasgeliebte(Grab
“

6

DieſerGuéen,diemichgebar.
“Rs Nicht
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N eipſigdelde du weißts.Nein - ‘an-dem-
|

Hügelder

SanftentſchlafenenkeimtSehnſuchtund-Troſt:.:

fürmich,
Auchwarfterblichzuſeyn.-LebeniſtleererTod >»

“

OhneHoffnungdes Wiederſehns.—

Gött?!da ſpracher mw Troſtüberſein;eignes
;

Grab
AufſeineigenèsGrab wein”ihderſtärkonden

Vorbelehrungden Dank: LebeniſtleexerTod ?

Ohne Hoffnungdes Wiederſehns!.

SedeSchikungvon- dix ward ibn ‘einreiches,-

:

Felò

Erntenwuchſenihm da, dieer fürAndre las;

Und du, Geber der Sat, exnteteſtjedenHalm =»

 Hündertfältigdüribn zurück.
-

Lageindunklès"Gewölküberder Vaterhand,
UnhegreiflicherGött,"wenn. du dieGuten ſ<{<lugſtz.
DennochſuchteſeinHerz,fandſeingeubterBlick

In dérWolkederSegnenden.|

Aus der Hinſichtaufdichquollihm dieFülleder +

“UeberzeugungzſiegoßWürd? und Vertraulichkeit.

Inden rührendenTon, wenn erden Gottesgang.
ScbwächêtnAugenenthüllete,

"2
4 Jängſt—
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Jüng�t— -ſolehrt"er michno< — bat.michein

Freund:¿Dir wird

DieſerLiebesdienſſchroerzaber erweisihwmiv!jee
UnentſchloſſenesMuthskämpft’ichzweiTagelang,

Und da dachtichan Leopold.

„Indie FlutengingEr!
“ Und icherröthete,-

Schwieg„. ermannte mich,that,was mirdie
Pflichtgebothz—

R E Lieber,auchmir ſtarber den Nete
tertod.

i

Zwar du hörſt,wie dieEdlenjet

Emſigſtreben,denTagſeinerVerherrlichung
AlseinſegnendesFeſtEnkelnzuheiligen.
Aber,glaub?es,ſeinTod wirketdesGutenmehr;

AlsdasAugeder Menſchenſicht,

Auf-denú!opfremitmireben derZähre-,die
Du dem Einzigenweinſt,fürdetgeſtifteten
NeichenSegenGotéDEE)herzlichenheißen

:

: Dank

Der gerettetenVorſehuñg! —

Wer vermages, wie du; jeztdurchdieneue Nacht
Deines Todeszuſchaun?Achiherfenne,no<
UngeúbteresBlicks,nichtin der Fitſterniß

“

“

DieſerWolkéden Següendén,
Ms : Zwar



¿tts
“Sidari[3wirdmirbereiſtLichtindérTodésitacht;
i'Dennihrleader'BligliesmichdenHafenſehn:
NAberwägtmeitiGewinnlaſtendenKummerauf,

E Der6ausTauſendenum dichweint?
/

“Oderhaſtdu, wiemic,Tauſendenochbelehrt?

_A<fieſegnendichlaut,weinendir daûfendna<
|

Underbetetêngern(möchterſiehôren!) dich,

____ZhrenLehrervonGottzurú>.
:

“Frühvollendeter!einſtſchlägtſie,desWiedet-ſehns
2SüßeStunde.‘Dann höôrtunſerentzü>tesOhr

|

DeineStimme:MeinTod‘wirktedesGuten
SZ :

mehr -

|
As eu'rſterblichesAugeſah.

“Undveredeltdurchdich,Gottesvertheidiger,
4SchweigtdieKlage,wirdDankvordemAllgüttgen,
:“Der,2 gerecht“gegendich,‘fedherdichin denKreis.

IhmgereifteëVertrautenzog.
y

Br
*
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UuterdemKönitifthendfcgimentézu!‘KöritgsM
berginderNeumark,-ſtandbeiderCompagniedeg®

HerrnHauptmannv.“Metſch,‘(damalsdesMa-

jorsH. v. Beſſel,AD ‘MuéquetierZemmer:
ling.Er

|

waretlicheundſechzigZahralt,“und
hattenieſeinenAbſchiedannehménwollèn.“Alsim“

Jahr1778dasRegirnent|zuFeldeging,ſtéllteder‘

damaligeChefdieſesRégiments,derHerrGenerale“
lieutenantv.MöllendorfdemGreiſevor;u erſeiju

cd

alt,umdieBéſchiverdeneines‘Feldzugeszu‘ertrae
gen;ermöchte“zuHauſebleiben,und“ſolleſellenY
SoldſolangeausderLaſchebèsChefs‘erhalten;4
dis erandézwéltigVerſorgtwürde.2Sm!ſagte

as

C
OELS

RR DEIS bas. 2
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der bravealte Utann, Lw. Excellenzwiſſen
»}6y;daßichzweiSêhnebeimRegimentebar

»De,Ichmuß jamit,undſehn,obſiſiebrav thun;
Habeichdas erſtgeſehen,dennwill ichgern

„nachZauſegehn, und michausruhn.“

FimvergangenenWinterhatteeine arme Frau

aufderhieſigenFriedrichsſtadtaus der Königlichen
SchenkungeinenBiertheilhaufenHolz,nebſtdem
‘Fuhrgelde, erhalten.Nunlag dasHolzvor der

Thür desHauſes, indeſſendrittenStockwerkſie-

‘wohnte,DetiganzenTag;ſuchtedie arme Frau

‘nachLeutenzumhauenundhinauftragen, konnte

aberfeinenfinden,der mitder Bezahlungfolange
:

warten,und feinen,derſieihrſolangevorſchießen

wollte,bißſieſovielverdienthâtte,Endlichſtand
fie-daes faſtAbendwar, beiihremHolzeund

jammerte,daßesihrdie Nachtwürdegeſtohlen
verden.Zwei-Huſaxenvom RegimentevonFis

thengingenvorbeiund hörtenſie ,,Camerad,
‘ſagtederà¿ſcerezumandern,ichdâéhtéwirhies
„ben derarmen Frau das Solz, und trügen

„es ihrhinauf“. „Wenn du meinſt“, ant-

_wortete.derandere,holteSägeundAttundſiegin-
gen
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“genbeide nicht eher von dannen; als’ bis ‘allesáñ

«Drt und Stelle gebracht war. — Die Namen der

:beidèn bravenMán nerhabe i< nit erfahrenfôn-

nens; dènñdie FrauhatteſiewedeënoO,noch
«nachhergeſehén.

“FmſiebenjährigenKriegefielden achtenSeptem-
„ber1759in derGegendvon Dresdenzwiſcheneinem
‘CorpsPreußenundeinem CorpsOeſterreicher-ein

Srée�envor.In demſelbendrangderDrásgoner
“WanszusvomBorkſchenRegimentſotiefindie
feindlichenBataillonen,daßer nit nurſeinPferd
verlor,ſondernauchſtarkverwundet wurde. - Der
OeſterreichiſcheGeneralv. S, Andre befahlihn
‘aufzuheben

'

und ſagtedabei: „einenſobraven
s

„Mann, von einemſolchentapfernRegimen-
ute,mußmanrettenI Zr ſchicéteauchdieſen

Dragoner,alsergeheiltwordenwar, ohneLôſe-'

geld,miceinemGeſctenfean das Regimentzur,
(AusBüſchiùgswöchentl,Nachrihtenent(chut.)

|

/

EvFéalnzsfiſcherOfficiervon bürigerGeburt
hafgteſichdutchſeinenMuth, dur< ſetageßälliges
‘utidedlesBetragen, und durcfeineausgebreiteten
“KenntniſſeallgemeineAchtungUndLiebebei”demA

gimente
#

4
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giutenteerworben,unter welchemer diente. Eines
TagshatteeinjungerMarquis,dermitihmdiente,

: nichtsdeſtowenigerdenEinfally ſichin einerGes.
ſellſchaftüberihnluſtigzumachen,weiler nichtvon
Adelwar.ÁlleAnweſendenfonntennichtsanders
erwarten,alsdaßeinſotapfererOfficieraufderStelle:

:

Genugthuungfordern,oderwölgarnehmenwür-5
deWiegroßaberwarihrBefremden,daerniche

:

nurdieempfangeneBeleidigungfaltblütigertrug,
ſondernaucham folgendenTageſeinenAbſchied

:

forderte:Nweilerweder‘alseinbeſchimpfter
„ManninderArméedienen,nochſichmit_

„demÚnarquis.ſchlagenFônnee,Alledieihn
:

kanntenundſchätten,drangeninihn> ſeinenEnteÁ
{lußzuändern.Erbeharrteunverbrüchlichbei

:

:

demſelben//
/‘ündverließdieGarniſon.Nachzwei:

Jahren,¿‘dieverſtrichenwareny ſeitdemerſeinenx

Abſchied. geiötmmen,undwährendwelchereresru-
y

higertragenH aß“Jedermann|ſeinenCharafíGL
ter verkannte,UndſiinetMuthbezweifelte,fam
er aufeinmalzu‘dem;Märquis1endforderteGenug-2
huung.

‘

„Damals,;ſagteerL alsSiemeine
„Ehre,Fränften/ hatteihSchuldenihfi
„konntealſo)meinLeben,nichtinGefahrſe

„e,
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en , ohne mir vielleicht die -Schande-z1t

„bereiten, daß ich als ein Yetruger aus der

„Welt ginge.

-

Jegt habe ich meineSchulden
‘bezahitz ich:habe die Pfüchten-gegenandere

„erfüllt; utid darf nun auch die Pflichten ns
„gen mich ſelbſtwahrnehmen,“

Fch kannfürdieſeGeſchichteweiternichtbür-

gen; dennichhabeſiebloßaus der mündlicheEr-
zählungeinesMannes „ der mir wederdieNamen
‘derPerſonennochdie Zeitangebenkonnte.Viel-
leichtiſéſieauchſchonirgendwogedru>t.Jh habe
aberfeinBedenkengetragen, ihrhiereinenPlaßs

=

ZW gèben,dennſieſcheintmir,alseinBeiſpielcis

ner wahrhaftmännlichenFeſtigkeit; und einerſo
richtigenSubordinationderPflichteneswepth,
daßſienachallenUmſtändenausgemitteltund mit
einem CommentarzurErläuterungdes wahrenBe-
griſſsvomPointd’honneurverſehen,jedemjungen
Cavaliercingèſchârftwürde,wenn erzumerſten:
male den Degenanſtecte.

i
:
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FortgeſeßteBemerkungenüberGei-
-ſtesſhwächeund Wahnſinn.*)'

D. Unglücklichen, Über deren Zuſtandihmei-

nen LeſernhiernocheinigeBemerkungenvorlegen
will,theilenſichin zweiKlaſſen.Einigederſelben
ſcheinenalleGeiſtesthätigkeitmehr oder weniger
verlorenzu haben,ſieſindnichtim Stande,auf
dieDingeum ſieherzu merken,wenigſtensnicht
ten Grad von Aufmerkſamkeitzu verwenden,den

dieſelbenverdienten; ihrGedächtnißiſtſo ge-

ſ<wächt,daß dieEindrücke,die ſouſtdarin auf-
bewahrtlagen,gaz1zerloſchenzu ſeynſcheinen;thr
VerſtandhatdieFähigkeitverloren, Begriffemit
einanderzu vergleichen, Ueberlegungenanzuſtellen,

Gründe zu erwägen,Entſchließungenzuerzeugen,

Begierdenzu lenkenz— ihrUebel iſtGeiſtes-
ſchwäche.Eine andereKlaſſemachendieeigents

|

i

lich

*).S. dritterTheil.S, 136.Uu:f._
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lich Wahnſinnigenaus. Bei dieſenpflegtdie

AufmerkſamkeitaufirgendeinenGegenſtandderge-

ſtaltunwillkürlichgeheftetzu ſeyn,daßſiedamit
alleihreSeelenfräfteentweder alleinoder dochganz

hauptſächlichbeſchäftigen.
s

Vonbeiden Arten der ge@dbrtenFähigkeitzu
denken habeichmehrereBeiſpielein dem hieſigen

Charitéund Jrrenhauſegeſehen,undih willeinige

Bemerkungen,dieih darúbergemacht,deswegen

mittheilen, weilſichäußerſtwichtigeSOGNO
daraus herleitenlaßen.

Jh kannteeinenjungenMann,derununterbrochen
aufdemBette lag,und durchausgar nichtsthat,
auchnurwenigeundäußerſtſchwacheEmpfindun-
gen zuhabenſchien,Wenn manihm nichtszu eſſen

und’zu trinkenbrachte,ſoforderteer auchnichts.
Es mochteum ihnvorgehen,was da wollte,er be-

kümmerteſichnihtdarum; wenn man ihn bein

Namenrief, ſoſah er gewöhnlichlangſamauf,
aberauchnichtimmer. Er ſprachnieeinvernehm-
lichesWort,ungeachteter.fäſtununterbrochendie

Sprachwerkzeugebewegte,undmurmelte,oderleiſe
ſtotterte.— Jchhabeanderegeſehen,dieMonate
‘lang’ganz ruhigund völligunthätigwaren „ und

E

T2 dann
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danù aufeine furze Zeit wúüthendwurden;z ſelbſtbéî

dieſècWuth aber auchbloßmaſchinenmäßigeBe:
©

wegungendes Leibesvoruahmen„ohneden miride-

ſtenGebräuchderDenkfraftzu verrathen,Sie

lage nacftaufStroh,an-Ketcengeſchloſſen„ hôr:
“

ten ‘undſahenaufnichts,ließenfein Zeichedes

“Mißvergnü,gensüberihreunbequemeLagebliéen;,
ſprachennichtsverſtändliches,undglichendurchaus

einerbelebtenMaſchine,dieweder durchVernunft

noh dur<Jnſtinkeregiertwürde. Jh glaube,daß
dieſerZuſtandſelteniſ;wenigſtenshabei< unter

‘an paarhundertWahnſinnigennur wsNUEdavon gefunden,
*

y

Nochverſchiedendavon iſtderZuſtand¿wo ein

MenſchnochſeinekörperlichenKräftenachgewiſſen
Regelnanwendenkani,-verſteht,was mit ihm
geſprochenwird, ſichſeinerkörperlichenBedrfniſſe
bewuſſtwird; “abernur nichteigentliche“Spuren.
von Verſtandnd nur-geringeZeichen

|

von Einbil-
duüngsfraft, Gedächtiiß:Und.Willkürblicéenläßt.

“Aufdem EiſenhamnieFzuRüzdorf in der Neu-
mark fand‘iheinenMenſchen,

* berwit einer’er-

ſtaunlichenKraftvermittelſteinergroßenZatige:ei-

nen(SE KlumpenEiſenaus dem Feuerzob,
S Und
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ud ſolchènaufden Aniboslegte:Es wútdenwe

úigſienszweiandere MenſchenzudieſenGeſchäfte.
nöôthiggeweſenſeyn.“Eraberverrichtetees allzin,

ohnedem Anſcheinenächdadurchſoudellichermidet:

zu werden; und hieraufſchränkteſichſeineganzeFée

higkeituindThätigkeitein Alles,was ek'fonſtchun

ſollte,geriethſehrübel,wenigſtensmuſteèr ſich?

auchinderalleveinfachſtenSacheſehrlangeüben,che:
ſièihm.gelingenwollts."Dabei gerieth“er niht

leichtaus ſeinergewöhnlichenruhigenFaſſungzer-

wachtéaberirgend.eineBegierdeinihm,oder wurde:

eb dazugereizt,ſowar nur dieäußerſteGewaltim

Stalide,ihmEinhaltzu thun:— JinhieſigenFv-

renhauſekannte i< einenMann, der ſichbei aller.

ſonſtigenAchulichkeitmitdieſem,dochdurch4weierlei
von ihm’auszeichneté,

“

Erſtlich-war er ehed2mganz

vetſtändiggeweſen,undhattein Kriegsdienſi?nge-

ſtanden,dagegenjenervonKindheitan dieſeGei-
'

ſtesſchwächegehabthattezzweitenswar ev'auch-zu

. nännigfaltigernGeſchäftenfähig,Unter andern

gebrauchteinan ihn.dazu,einen Wüthenden,der
etwa plôblichden Paroxismusbeam, öderſichlos-

geriſſenhatte, zu greifenund fortzutragen,wohin
man wollte.EshattenſichFälleereignet,daßvier

G5 “ ‘géſunde

is
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geſundeMenſcheneinenſolchenUnglülichennicht

hättenfeſthaltenföônnen;er aber hatteihnallein
ergrifſenund fortgetragen.Meiſtenserhielter für
eineſolcheBemühungeinePriſe

-

Tabakoder eine

PfeiſſevollRauchtabakzurBelohnung.
Von Perſonen,die betcinerſolchenGeiſtes-

ſ{<wächezugleihwüthendgeweſenwären,jemanden

ohnealleVeranlaſſungangefallen,und ſonſtGe-

waltthätigkeitenausgeübthätten, "ſindmir keine

Beiſpielevorgekommen.AlleWüthenden, dieich
bisjeßtgeſehenhabe,gehörtenzu den eigentlichen
Wahnſinnigen,d.i. zudenen,beiwelchenirgend
eineoderdieandereVorſtellungſoherrſchendgewor-

den war, daßalle.übrigenGedanfen dadurchver-

drängtwurden , oder ſiedochdur keinenanderen

Gedankengeſ{<wächtwerden konnte. Einſolcher

Wahnſinniſtnichtimmer mitWuthverknüpft,und

oftdauertdieſele6tereauchnur einekurzeZeit, ob-

gleichjenernihtmit ihrzugleichaufhört.
Von einemManne, beidem eineabgeſchmackte

Jdeeherrſchendgewordenwar , ungeachteter übri-

gensden GebrauchſeinerSeelenkräftegenoß,habe

icheinäußerſtſeltenesBeiſpiel*)angeführt.Ein
1

EEA
5

ande-

“*)Im drittenTh.S. 144, u. f.
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anderer ; der eine ſolcheherrſchetidèVorſtellung

hatte,die-beiihmſehrlebhaftwar , und ſonſtnur

wenigeSpurenvon Nachdenkenverrieth,aberda-

beinichtswenigerals wüthend,ſondernvielmehr
“

ziemlichſanftwar,iſ mir indemhieſigenJrren-

hauſebefanntgeworden.Sein Hauswar beieiner

Belagerungeingeäſchertworden, Erhatteaufeiu-:

mal allesdasSeinigeinFlammenerblit, und.war:

darúberſoheftig:erſchrocten, daßer dieängſtliche

Vorſtellungvom FeuerundBomben gar nichtwie-

- der verbannenkounte. Mehr als-zwanzig:Jghr

nachherſprachex beinaheden ganzenTagvon nichts

anderem. -Unaufhörlichliefer-dieTreppenaufund- |

ab, und rief:„brenntsnoch,brennts noh? =.

„Kinderlöſchtdoch,löſchtdoch„ rettetdoh!—

„Schon wieder eineBombe? —- brenntsno<?

„u. � w. “Selten einmalthatereineandereFra:

ge, und zwar:gewöhnlichnur daun; wenn er einen

Fremdenerbli>te,den:er auchum eineMiltTabak

- zu bittenpflegte.-

j

Es verſtehtſichvon ſelbſt,daßeineſolcheSpan-

nung der AufmerkſamkeitaufeineJdeeim Wahn-

ſinnunwillkürlichiſtzdenn ſonſtwürdeeinjeder,
der mitS6BIRRGeiſteskraſtdenAiggenſiquiſeiner

Lee 4  Thâtig-
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“

Thâtigkeituinfaßte,ein Verwvirrter:ſeyn.| Da abera
cinFremder,wenigſtens“nichtſogleich“beurtheilen:-
kann; obſichJemand:mit oder ohneWillfür-injé-:
nem Zuſtandébefindet;ſowird erauchbeim.erſten:
Anbli>inGefahrſeyn,den Verrücktenfürgeſund,;

und denGeſundenfúr verrä>tzu halten."Der ge-
meine Mann, der von Anſtrengungdér Geiſtes-
TrâftefeinenſondertBegriff‘hat,hieltdeswe-

gen von jeherdie größtenKöpfeſeinesZeitaltersfür

wahnſinnig.Erſähetwa„wie wenig-ſie"“aufdas,

_1vasnebenihnen
|

vorging,‘achteten,oder wie ſiedie

Dinge inderWelt‘augganzanderen Geſichtspunk-
ten betrachteten;alstheeübrigenZeitgenoſſen; wie

fie-gégentauſenderlei,,was andere fürwichtighiel
ten,gleichgültigwarèn,unddagegen'ſovielunerheb-

__ligſcheinendesmit Emſigkeitbetriebenzer ſahſie
—

Handlungenthun; zudenen erſichkeinevernünfti-

genBewegungsgründeausdenkenkonnte; hörteſie
von Dingenreden;“dieihmniein dieSeele gekom-
men waren ; — Und er machteden Schluß,dieſe

MännermüſtendenVerſtandverlorenhaben.‘Die
Geſchichteältererund neuerer Zeiteniſvollvon
Beiſpielen, -daßPhiloſophen, Meßkünſtler, Dich-
“terund Patriocen„die ſihweit überdieSphäre
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 dér Kenntniſſe,der Empfihdungs-oder 2Denkungs-
art ihresZeitaltersemporſ{wangen,fürmehroder"

wenigerwahnſinnigſindgehaltenworden.

Unigekehrtwürden wir gewißmanchenWahn-

flünigenüichtdäfüthalten;weni wir ihndas erſte-
nal ſähen.

“

Seinë verwirrtenReden “förntenuns

Scherzzuſeynſcheiñen„von manchênſeilerHaide
lungenkönntenwirglauben,daßer ſileaus irgend

einem geheimenäberfonſidurchdachtenBeweguügs-

grunde,etiva zu ciler!gewiſſenUebung, ‘aus Ver:

ſtélluñng2c.thue;inunzähligenFällewürden"wir

von dieſetoder"jenemEinzelnenglauben,daß er
' ebenineinervorübergehendenLeidenſchaftſei

;

;
undam

állerwehigſtenwürdenwir ſogleichwirklichenMWahn-

fin und Fisberraſereivon einanderUnterſcheiden

können. Naurerſt'dann,wenn wir ſonſtkeineZei-

hen'vonKrankheit,und docheineherrſchendeIdee

ſoanhaltendbei jemandenfinden,daßwir ſchließen,
biéſerungewöhnlicheZuſtandkönne nichtwillkürlich

ſeyn,ſeßenwir miteinigerZuverläßigkeiteinewivf-

licheVerrückungvoraus. '

:

Beijeder unwillfórlichund äüiſſérórdcuttiége:

ſpanntenThätigkeitder'Seele“iſtin derThat blöß

die‘vorábergehendeDauerdieſesZuſtandesdas

Ls
-

Merf-
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Merkmal, woran wir ſievon wirklichemWahtrſinn
s

" unterſcheidenzund es findet,genaugenommen, auch
dabeieinc Artvon WahnſinnStatt. Der Furcht-

ſame, derebenvollvon der Erwartungeiner gro-
ßenGefahriſt,wobeierſich„ſeineSeele aufir-

gendeinen-andernGegenſtandzu lenken,unfößig

fühlt,vor jedemrauſchendenBlatteerſchrickt,ſeine

Phantaſiemit fürchterlihenBildernnährt,jedes

aufsſchrecflichſteausmahlt,und an feinenlindern

den , HoffnunggebendenUmſtand gedenkt;der

-Hornige,dem dieempfangeneBeleidigungtauſend-
mal härter,alsſiewirflichwar, vor Augenſchwebt,
deralleſeinefôrperlichenund geiſtigenKräfteinAuf-

ruhrbringt,ohnebeſtimmtzu wiſſen,wozu er ſie

“anwendenwill,ſ<hnaubt,ſchilt,drohet, unaus-

führbarePlanezurRacheerſinnt,und {hwört,daß
er ſiedurchſegenwolle,gegen Zuredenund Vorſtel-
“lungentaubiſ, ‘und an feinevon den Gefahren

“ denft,,dieer ſichſelbſtbereitet;der Verliebte,den

immerdar dasfüßeBild des Gegenſtandesſeiner

Leidenſchaftumſchwebt, derdieStimme ſeineshol-
“den Mädchens“im Murmeln des Bachesund im

LiſpelndesZephyrszuhörenglaubt,jedenBlicéjee
desWort zum VortheilſeinerLiebedeutet,ohne-

ſie
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fienicht glücklich,mit ihr nicht unglücklichſcynzukên-
nen wähntz — dieſealle,und dieihuen.öhnich

ſind,würden den Namen derWahnſinnigenverdie-

nen, wenn man ihnennichtzutrauenkönnte,daß der

Paroxismusvorübergehenwerde; und ſiewerden

es wirklich,wenn er anhält.

Beim wirklichenWahnſinnmuß immer eine

PörperlicheUrſachevorhandenſeyn.Denny es iſ

nichtdenkbar,daßdieSeele,- dieſelbſteinfach.iſt,

‘undnah ſo einfachenGeſeßenhandeltZet ihren
Verrichtungen,ſofernſolchevon thrabhangen,ge:
ſtöhrtwerdenſollte.Jedochkanndie Veranlaſſung
dazu eben ſowohldurchdieSeele,alsdurchdet
Körperhervorgebrachtwerden.

-

Jh ſtellemir die

Sacheſovor.

-

DurcheineVerlebungdesKörpers,
ſonderlichdes Kopfes, durcheineübleMiſchung

der Säfte,oder durcheinen heftigenanhaltenden

Schmetz, kann in denen Werkzeugen„ deren ſich

dieSeelebeiihrenVerrichtungenbedient,eiueſolche

Zerrüttunghervorgebrachtwerden„ daßſieuichtim

Standeiſt, dieſeWerkzeuge,nah ihrerWillkür.in

Bewegungzuſeßen,Sie wird alsdanntheils,we-

gen ihres:genauen Zuſammenhangesmit deinKör-

Per,genöthigt,einefortgeſeßteAufmerkſamkeitauf

die
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die-Jdétn zu heften | welche dur die in Bewegung
_geſefitenFibernerreatwerden; theilsverliertſieda?
BeibicFähigkeit,auf“ändereFiberndes Gehirns
juwirken,es ſeinun; ‘daßgltichſaraihre"gamze

 Keaftdurchjenevêvſtärktèund anhaltendeAufmerk;
ſamkeiterſchöpftwerde,oder daß’dieſe.Theile“des

: GehirnsihreReißbarkeit,Beweglichkeit„oder wie

man cs ſonſtnennen will,verlieren.Dagegeli
fan auh dieSeeledadurch,daßſiéeinerIdee

ſehrlatige:und init‘Heftigkeitnäachhängt, gewiſſe

Fiberndes Gehirnsdergeſtalt‘inBewegütigſéßzen,
daßdieſelbeneinevörzüglicheBeweglichkeitund Reiz:
bätfeitcrhalten,Wodut<fieäledani! dieAufinerf-
ſamkeitganz beſondersat ſh ziehen.Jchführe

- von dieſernallenErfahrungenan,
a

EinenFallvon deëerſterenArt,wo nemlichder

WahnſinnoffenbareineFolgevon einérVerleung-

des Kopfeswax , erzähltemir einerunſerergröße--

ſtenverſtorbenenAerzte.Er wurdezu einemKran?

fen gerufen, der miteinen Wagen:umgeworfen
worden und dabeimit dem KopfeaufeinenStein
gefallenwar. Es war keinemerklicheäußerlicheBe-

“ſchädigungzu entdecken,auchklagtederKrankeüber
feinenSchmevzan -einer beſonderenStelledes

M9

Kopfes;
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 Kopfesz "aber er hatte alle Kraft und Thätigkeitdurch
‘denFall ‘eingebüßt,lag größtentheils ruhig und

ſprachunzuſammenhängeud.Fn etlichenWochen
fam er wicder zu ſi, fingalleſeineGeſchäftewie-

der aùz,wurde von alleiſeinenFreundenfürvöllig

veruünftigerflárt,und ſprächmit dem Arzte,der

thnwöchentlichein oder ein paarmalbeſuchte, #

zuſammenhängend; daßdieſerin fürvôlligherge-

ſtellterklärte.Aufeinmal,da derArztihnwiéder
beſuchte; fragteerihn,wiè-erdenn einmal aufden

guten-Gedankenkäme ihnmit ſeinemBeſuchezu

erfreuen.“Jenerglaubte, er ſcherze,erinnerte:ihu

daran;«wie:ofter ihnſeit:einpaarMonaten geſe-

henund was éêrmic ihugeſprochenhätte.Vonden

allenwuſte-érſichſchlechterdingsnichtszu erinnern,
wie erdenn überhauptfeineeinzigeSdeevonallen
dem hâtte,was ſeitſeinemFalle,währendſeiner
eigéntlichenKrankheitund ſeinerdafr gehaltenen
Beſſerungund völligenGeſundheit,mit ihmvorge-
gangen war, Er wuſtenichtsvon allciden Din-

gen; dieerſelbſtzweiTagevorhergehörr,geſehen
und gethanhatte,ungeachtetniemand das mindeſte

an ihmbemerêthatte,woraus man hâtteſchließeu

können,daßer nichtſeinervölligenDenkfkraftmäch-
„tig‘ſei:

E.

, ES
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FunMagdeburg brachte man vor etlichenJah?
ren: einen MenſchenaufdieFeſtung, der als eit

Landſtreicherund Wahnſinnigerwar aufgegriffen
worden. Er wuſtevon ſeinerHerkunft,von ſeinem
bisherigenLebenund von ſeinemjeßigenZuſtande

j nicht‘die mindeſteRechenſchaftzu geben.Man
lié.ihnunter den GefangenendiejänigenDienſte

‘thun,zu denen man ihnfähigglaubte.Nachdem
er eiriegeraumeZeithindur<)(iherinneremichniht

genau , wie lang27?)dies fortgeſeßthatte, ſchien

er aufeinmaldesMorgensbeimErwacheneinganz
andererMenſchzuſeyn.Er fragtedieGefange-
nen, die um ihnwaren: wo erſei, und wie er in

dieſenZuſtandgekommènwäre? Anfänglichlachten
ſieüber ihn,da er aberimmer ernſthaftblieb,in

einem ſehrgeſeßtenund ſonſtbeiihm ungewöhnli-
chenToñe redeteund mitdem wachehabendenOfficier
zuſprechenverlangte;ſowurde erendlichzu dieſem

geführt.Er fordèrtevon demſelben,da er ihnals
einen gemeinenGefangenen

-

auredete , Achtung,
ſagte,er ſeieinOfficier,utidverlangedenGouverneur
zuſprechen,dem er ſichzu erkennengebenundvon
welchemer eine weitereAufklärungſeinesjetzigen

Zuſtandes,derihm ſchlechterdingsunbegreiflichſei,
bitten



——— 155

ditte wolle; zugleichbat er um anſtändigereKlei-

dung , weiler ſichder Lumpen,worin "er‘goehülke

ſei,ſchäme.Dex Gouverneurverſahihndamit

und ließihnin einem Wagen zu ſichholen.Er er-

zählte;daß er im

“

Kriegsdienſteeinen Hieb
oder Schlagaufden Kopfbekommen‘habe,wo

durcher des Bewuſtſeynsberaubtwördeu ſet.Seit

derZeit(undeswar?n Jahredazwiſchenverſtrichen)

wiſſeeruichtsvoii ſeinemZuſtandebisan den heur

tigenMorgen, da er voneinemerquickendenSchla-

feerwachtſei,und alleſeineehemaligenJdeenwie:

der erlangthabezes ſeiihmindeſſen, als wenn er

langegeſchlafenund fürchterlichgeträumthabe5,
Bei genauerer Erkundigungfandſich,daßalleſeine

Ausſagenrichtigwaren. Er erhieltallgemeindas

Lób otnes ſehrverdientenOfficiers, und ward von

deinKönigeverſorgt. |

: aS
*)Es giebtvieleFälte,daPerſonenwiedervon einem

anhaltendenWahnſinneſindgeheiltworden, und

ihreGeneſungwie dasErwachenaue einem tiefe

Schlafeanſahu,wobei ſieſich‘allésdeſſen,was in
ihrerKrankheitmit ihnenvergegangeaentwedergar.
nicht, oderhôchſtensalseinesduullenTraumes
frinnerten.

i

e
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Zelmont erzähle:folgenden.Fall: Ein-Zimmer-

. mann glaubtein der NachtſchreflicheGeſpenſterge-

ſehenzu haben,und wucde-dadurchdes Gebrauchs
;

feinetSinne beraubt.Man ſchicêteihnzum Grabe

“derheiligenDpmpaz-wo wie:man ſagt,derTeu-

fel-aus-denBeſeſſenengetrieben‘werdeuſoll.Der

Zimmermannwurde einganzesJahr unterhalten,
und da fkein:-Geldmehrgeſchicktwurde,toll,in ei-

nem Wagen„ gebundenzurückgeſchi>t,

-

Er. hatte

fichlos gemacht,und ſprangvom Wagen ineine

tiefeLacheneben demWege. Endlichwurdeer für
rodt herausgezogen,wieder in den Wagen gelegt,
“und lebte:darauf:nochachtzehnJahr freivon der

Tollheit‘“-
|

In Fällen; wiedie angeführtenſind,iſtcs wol

unleugbarx„ daß der Wahnſinnvon irgendeinerZerz

rüttung'derförperlichenzum richtigenDenken erfote
derlichén"Werkzeugeſeynmúſſe. Wie könnteſonſt

einFaloderSchlagaufeinmaldieDenkfraftder

Seele ſtöhren? Wie könntedie plóglicheErkältung
im Waſſerſieauf.einmalherſtellen?Ueberdiesiſtes

nichtsungewöhnliches, daßbei Krankheiten,die

allerWahrſcheinlichkeitnachnichtsanders , als zu-

fälligeUnordnungenimder körperlichenMaſchine
E

ſind,
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find, Wahnſinnentſteht,der.meiſtentheilsauch
wieder verſchwindet,wenn dieKrankheitvölligge-

hobeniſt,„SogarbeyWöchnerinnen, derenGes
burt ſonſtglüctlichwar, und die alſoder Negel

nach,gar feinenUnfallweiterzu beſorgenhatten,

fandſichdann und wann aufeinmaleineArt von

Wahnſinn,der eine bloße-Folgevoneiner großen
Schwächezu ſeynſcheint,und ineben dem Maaße
abzunehmenpflegt,inwelchemſichdieKräftewie-

der einfinden.
i

:

E

Jch.lerntevor etwa zehenJahreneinevorneh-
me Fraukennen, die das Unglúckgehabthatte,bei
ihrerEntbindungwahnſinnigzu werden. Sie

hatte‘dieganzeZeitübernihtnur gewußt,was ſie
-thâte,ſondernauchgewußt,daßſieunrechtthäte,
wenn ſieaufihrenMann, oderihreLeutefluchte,
nachihnenſchlägeu. �.w. Sie ſagteaber,es ſei
geweſen,alswenn ſieaus einerdoppeltenPerſon

beſtände,wovvon dieeinefietriebeunſinnigeDinge

zu thun,und dieandereſie,wiewohlnur ſchwach,

zurü hielté.Nachund nachfandſichmit ihren
KräftenauchdervölligeGebrauchihrerVernunftwie-
der ein,und ſiehatte,da ichſiefennenlernte,alledie

Geiſtesheiterkeit,den Wiß unddie gefälligeLaune
Leſébuch7texTheil, M

__

wieder,
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wieder,wodurchſieſichehedemausgezeichnethafte.
— Solltehieretwas anders alskörperlicheVeran-

laßungoderSchwächezum Grunde gelegenhaben?
Ss fehlcindeſſenauch niht an Erfahrungen,

wo es einleuchtendzu ſeynſcheiut,daß die Verrüf-

kungeigentlichvon der Seele herrühre,de h.daß
gewiſſeVorſtellungen-in„der Seele ſehrlebhaft
wurden, dieſelbeanhaltendbeſchäftigten, und da-

durchmit der ZeitjeneVeränderungin den körper--

licheaWerkzeugenhervorbrachten,dieden Zuſtand
desWahnſinusbewirkte,„Jclaſſehierbeyunaus-

i

gemacht,ob diesgeſchehenfônne,wenn nichtſchon

vorherirgendeineZerrüttungoder Schwächungin
den körperlichenWerkzeugenvorhandenwar, ſo
daßdie Seele durchdieLebhaftigkeit-uudStärke

ihrerVorſtellungenzwar dienächſte,aber auh nur

dieveranlaßendeUrſachedes Wahnſinnswurde;

ob z,E. ein völliggeſunderMenſchüber den An-

blicéſeinesbrennendenHauſesdergeſtalt-erſchre>en
könne,daßer dieſenGedanfeu,wie der angeſührte
Unglücklichegaruichtmehrvertilgenkann.

i

Meirſcheintes ſehrwahrſcheinlich,daßivázud
eineDiſpoſitionin dem Körpernöthigſei,wenn

eineVorſtellungmit einerſolchenGewaltwirkſam
LS

werden
deb
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werden ſoll;daß aberdieſeDiſpoſitionvorhanden

ſeynkönneund der traurigeErfolgnie daraus ent-

ſtehenwürde,wenn feinegelegentlicheUrſachehitte
:

zu fâme, und ihn, wie einen Funkenaus dem

Stahlehervorlote. Eben deswegenſindauh
alleLeidenſchaften, alleJdeen, die den Menſchen

ſehrlebhaftund ſtarkbeſchäftigen,im Stande,bei

einer ſchonvorhandenenAnlageden Ausbruchdes

Wahnſinnszu befördern.

Die Liebe iſtvielleichtdiejenigeLeidenſchaft,
welcheam öfterſtendieAnlagezum Wahnſinnauf-

geregthat.Jh habeindemhieſigenCharité-und

_StvehhauſeſehrvieleBeiſpieledavon geſehen, mit

deren ausführlicherenDarſtellungich meine.Leſer
verſchonenwill. Faſt immer war es eine ver-

ſ{hmähte, oder betrogene,oder durchdieUmſtände
ñichtbegünſtigteLiebe,die den Unglücklichenden
Verſtandgekoſtethatte.DieſerVerluſtaber ver-

riethſichauf einehôchſtverſchiedeneArt,jenach-
dem derſonſtigeCharakterderWahnſinnigenes

mitſichbrachte;worúber ichin derFolgenocheini-
ge Bemerkungenmachenwerde. Einerder ſelten-
ſtenFällewar folgender: Ein Frauenzimmervon

neunzehn"Jahrenwar añ einemverliebtenWahn-
M 2

|

ſinn
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finn franf, ohne ihreLeidenſchaft,wieichdiesſonſt
immer gefundenhabe,aufeinen einzigenbeſtimm--

tenGegenſtandgeheftet.zu haben.Sie verliebte

N) jedesmalin dieMannsperſfon,dieihrgeradeam

. hâchſtenwar.  JhreZuneigungward in dem Au-

geublickeſoheftig,als wenn ſie ſieſchonlangein
ihremHerzengenährthätte;erloſchaber auchſo-

gleich,wenn ſieſichverſchmähtſah,und nur einen

anderen Gegenſtandfand,geſeßt-auch,daß ſieihn
nur aus dem Fenſtergeſehenhätte;und größten-

theilswar ihreLiebedeſtoanhaltendergegen den,
von dem ſieam wenigſtenwußte, ob ſieihmgefal-
ſenhâtteoder nicht,Sohatte ſieeine MengeGe-
liebten,dieſieblosan derFarbedes Kleides,oder
einemAbzeichenam Hutebeſchreibenkonute. Sie

war übrigensni<tswenigeralswäthend;nur
„ Xonnteſieſichdurchausmit nichtsalsihrenverlteb-
tenPhantaſienbeſchäftigen.Man verheirathete

: ſie,undſiewar geheilt.— Tulpiuserzähltfolgen-
denmerfwürdigen_Fall,Ein jungerEngländer,
dermiteiner,ſeinemAltergewöhnlichenHeftigkeit,
ſeinerLiebegegeneinejungeFrauensperſoanach-.

gehangenund umihreHand angehaltenhatte,
‘erhieltvonderſelbeneineabſchläglicheAntwort.

Dar-
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FRE:

Darübererſhra>er ſo,daßer vonderStarrfucht
befallen, und ſteifwie ein Sto> wurde, Er ſaß
den ganzenTagaufſeinemStuhle, behieltdie-Au-

gen ofen,und bliebüunverrücktin derſelbenStel-

lung. Seine Unbewegkichkeitwar ſogroß,daß
man alles verwettet hâtte,an ihm feinenMenſchen,
fonderncineBildſäulezu ſehen.Aufeinmalrief
man ihmlaut zu,ſeineSachegiagegut, und er

ſolleſeineG-liebtezur Frauhaben,wenn er nur

wieder zu ſichkäme. Bei dieſenWorten ſpranger
“

ſchnell,alsob er voncinem tiefenSchlafeerwachte,
von dem Stuhleauf,kam wieder zu ſich,und die

Bande,mit denen dieStarrſuchtihngehaltenaie
waren gelöſet.

NächſtderLiebeſcheintderZoHmuthdieje:
ige Leidenſchaftzu ſeyn,dieder Unvernunftdie

meiſtenOvferbringe.Wenn ih blosnachder

Menge von Beiſpielen, die mir von hochmüäthigen
Wahnſinnigenbefannt gewordenſind,urtheilen

folſte,ſowürde ih dieKlaſſevon dieſennochfür
größerals diederVerliebtenhalten;alleinbeieiner

ſorgfättigerenUnterſuchungfandi, daßin,den

ineiſtenFällenbeideLeidenſchaften,Liebeund Hoch-

much zugleiclpdetReſtdesVerſtzndesbeſtürmt
Me 2 hatten,
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hatten , und oft der leßktereerſtentſtand,wenn die

erſtereihrWerk ſchongrößtentheilsvollendethatte.
Es befremdetus gewöhnlich,bei hochmüthigen
Tollenzu ſchen,daß ſieſichfürKönige,Fürſten,
Prinzeſſinnen,Gräfinnenund dergleichenhalten,
ungeachtetſiedoh inLumpeneinhergehnund ſogar
nichtsVornehmesund Großesum undan ſichſehen.
Abertheilsiſtdies dieNatur des Wahnſinns,daß
er ſeineJdeen,Empfindungenund Einbildungen

nichtmit einandervergleicht;theilsſindes auch

größtentheilsLeute,dievon dem Stande und Cha-
rafter,den ſieſichbeilegen,nur äußerſtverworrene

Begriffehaben,die alſoauch ſelbſtbei geſundem

_
Verſtandeden Contraſtzwiſcheneinem ſolchemTitel

und ihremZuſtandenichtſolebhaftempfindenwür-

“den,als wir, Die bekannteGeſchichtevoneinem
|

Bauerjungen, derſichblosdeswegenwünſchte,ein

reicherEdelmannzuſeyn,damit er ſeineSchweine

zu Pferdehüthenkönnte,mag erdichtetſeyn,ſie
iſtaberganz aus der Natur geſchöpft.Jn dem

Chariréhauſeleb{aocheinMann, der ſichfüreinen

Edelmannund Generallieutenanthält,ſichbeſtän-
digſonennt und ſchreibt, aber gar feinBedenken

trägt,Waſſerzu tragen,zu graben,und nochan-

dere
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dere niedrigere Verrichtungen zu thun, ohne inne

zu werden, wie wenig ſichſeineingebildeterhoher

Stand dazuſchicke,ungeachteter ſonſtebenkeine

merklicheSpur desWahnſinnsverräth.Er hat

aberauh wohlnie dieLebensweiſeeinesvornehmen
Mannes geſeheu, undFann alſoden Abſtandder

ſeinigenvon jener,nichtſolebhaftempfinden.So

kenne ih im JrrenhauſeLeute,dieſich,fürHelden
und Fürſtenhalten,welchein einem der vorigen

Jahrhundertegelebthaben;alleinſiewiſſenauch
zu wenigvon derGeſchichte,um dieſenSchnißer

gegendie Zeitre<nunginnezu werden,
Der eigenſinnigeWahnſinniſtwohlgrößten-

theilseine Folgedes Stolzes.Zch kannte einen

Mann,der ernen lächerlichenRechnungsfehlerge-

inächthatte, darauf‘einnoh lâcherlicheresProjekt

baute,und ſichnun überredete,der König werde

ihnzu einem vornehmenManne machen. Ex

faufteſichprächtigeKleiderund Hausgeräthe,und

muſteendlicheingeſperrtwerden. Nun thater

ſ<{lechterdingsnicht,was der Arztoder ein anderer
'

habenwollte,weil er meinte,einem vornehmen
Manne,wie er, habeniemand etwas zubefehlen.

Vielleichtgehörthieherau< derFall,welchen
è 4 Schenck
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Schen von einer vornehmenFrau erzählt, derer

Eigenſinnſichin einerſeltſamenAbneigunggegen

beinahealleDinge verrieth.Mitten im Ueber-

fluſſe,hatteſiefaum nocheinenLappenaufdem

Rücken, weilſiedurchauskeinenSchneiderleiden

konnte, Sie naÿmnichtdiegeringſte,wederfeſte
nochfiüſſigeNahrungzu ſich,ausgenommendie

Milchvoneiner eiùzigenKuh, dieſie-bloszu ihren
Bedürfniſſenhielt,und gegendie:es ihrzumGlück
nichreinfieleineAbneigungzu bekommen. Sie

hattevor allemHausratheeinenAbſcheu,nur einen

Becher, aus dem ſie_ailcintrinfenwollte,und ein

Betteausgenommen. Pert j

Daß der Schreckîn Standeſei,jemanden
dieVernunftzu rauben; kant uns um ſoweniger
befremden,da es=nihtan Beiſpielenfehlt,daß
Menſchenvor Schreckplöglihdes-Todes geweſen

ſind. _JÏmhieſigenJrrenhauſekannte ih einen
“

Bâckergeſellen, der dur einen Schre,den man

ihmbloßzum Scherzgemachthatte*),wahnſinnig

‘gewordenwar. Er war etlicheJahre auf der
:

Wander-

*) Wie wenigbedenktman doch, welchetraurigeTol-

gen einleichtſinuigerEinfallhabenkann.
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Wanderſchaftgeweſen, und hattewährendder Zeit

nichtsvonſichhôrenlaſſen.Endlichfam er zurück
und beſuchteim Vorbeigeheneinen Verwandten,
der in der.Vorſtadtwohnte. Dieſerſagtim

Scherz,abermitangenommenen ernſthaftenWeſen:

;» Deine Mutter hatDichinden Zeitungencitirêtt-

und weilDu Dichnichtgemeldethaſt,fürtodt -

erklrenlaſſen,Sie hatwieder geheirathet,und

von DeinemVermögen bekommſtDu nichts.“-

Darúberxerſchrackder Menſch foheftig; daßex im

Augenblickniederfielund- wahnſinnigrourde. Es

halfnichts, daß man ihmzurief,dieganze Sache

ſeierdichtet.Er hdvte'oderſahaufuichts,und hat
eineReihevon Jahkendamit zugebracht,auf.den

Knienzu liegen,oderim GehenundStehenetwas

“

fúrſichzu murmeln.
“

:
| i

DieFurchtpflegtnichtſoheftig,alsdex -

Schrecfzu wirken,aberdieFolgenſindnichtſelten
eben ſogewaltſam.EinhieſigerjungerJudehatte

unverſehenseinenOfficierbeleidigt.Dieſerdrohte

ihm. Der Unglücklichemachteſicheineſofürchter-
licheVorſtellungvon der ihmbevorſtehendenRache,i

daßer unaufhörlichvon derſchre>lichſtenAngſtge-

quáltward.

-

Unter andern ſagteer zu ſeinem-

M: 5 i Arzte:
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Arzte: „wie fannih mi berußigen,da i<

niht weis, was mich erwartet? Hôtte er mix

gleicheine gewiſſeArt von Rachegedroht,ſowüßte
ih, weſſenichmichverſehenfênnte;aber nun iſ
tn der ganzenWeltfeinePein,feineQual, feine

Beſchimpfung,die ih niht zu fürchtenhätte.“

Im Jrrénhauſefandih einen Mann, der ſogleich
beim Anblickeines.Menſchen„ oder beim Entſtehen
bes geringſtenGeräuſches, aufdieKnie fiel,und

'

mit aufgehobenenHänden, in der Stellungeines

um Gnade flehendenR an allenGliedernzitterte,
“undmit großerGeſchwindigkeitWorte herſtotterte,
dieniemandverſtand.Allem Anſehennah, war

er von furhtſamen Wahnfianebefallen;ich
"fonnte aber ſeinevorhergegangeneGeſchichtenicht

erfahren...Ein anderer ſchimpfteund fluchteun-

aufhörlich, thataberniemanden etwas. Es war

ein Bâckeraus einerkleinenStädt, der vonder

:Policeiwar beſtraftworden, weil er dieSemmeln

zu fleingebacienhatte. Er hatteauf den Magi-

ſtratgeſchimpft,und ſichgegeneinen Policeidienér
zur Wehregeſest.Seine Nachbarnhattenihm

gedrohet,daß ex mit Gefängniß,Feſtungoder

dergleichenbeſtraftwerden würde; darübergerteth
er
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er in dieſenZuſtand,worin er vieleJahre gee

lebthat. /
i

Der Geiz iſſeinerNatur nacheineArt von

Wahnſinn,und woer in einem hohenGradevors

handeniſt,giebtes in der That kein Merkmal,
woran man ihnvon wirklichemWahnſinnunter-
ſcheidenfönute. Wenn ein Menſchbeidem Bes

ſibeeines ſehranſehnlichenVermögens,dohim-

merdar als ein Armer lebt,und ſichfürchtet,ex
i

werde durchden VerluſtſcinesGeldes no< elender

werden, als er iſ,ungeachteter beidem Beſiße

deſſelbenſchonſoelendlebt,wie er es alsBetcler

einſtmüßte;wenn er an nichts-alsan Betrug,böſe

Zeiten, und andereUnglücksfällegedenft;wenn er

feineVorkehrungzu ſeinerSicherheitfürhinläng-.

lih,feinSchloßfúrſtark,feineHandſchriftfür

zuverläßig, keineZuredungfürvernünftiggenug
hâlt:ſofann man dochwahrlichfeinenandern

Grund haben,warum man ihn nichteinſperrt,

alsweiler durchſeinenWahnſinnnichtdie êffent-

licheRuhe - ſtöhrt.Celſusredet von einem ſchr

reichenManne, der immer Hungersſterbenzu

müſſenfürchtete,und deſſenFreundeſeinerFurcht
nur dadurchbegegnenkonnten,daß ſievon Zeitzu

Zeit
N F
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Zeit eine Nachrichtvon einem, ihm zu Gunſtengë-
machtenTeſtamenteerdachten.Schenk“eczählt,
eines ſehrreiczenKaufmannsSohn, ein junger

“

Mann, feiaufden NördlingerMarkt gereiſet,
und habezehnTageaufder Reiſezugebracht.Bei

ſeinerWiederkunftſeter in eineheftigeMelancho-
lieverfallen,inwelcherer glaubte,alleſeingelô-
fetesGeld ſeiihmgeſtohlenworden; und ſeineRa-

Fereigingſoweit, daßer endlichnihtmehrglaubte
einMenſchzu ſeum :

SelbſtanhaltendesLTachdenken"übercinen

einzigenGegenſtand,zumalwenn das Herzdabei

intereſſirtwar , hatbisweilenWahnſinnhervorge-:
bra<ht.,EinigedexſelcſamſtenBeiſpieledieſerArt

«Febeih aus Nrnolds Beobachtungen*), aus de:

nenichbereitsein paar von den vorherangeführten
Fällenentlehnthabe,her. Das erſteiſein Brief
einesehemaligenPredigersund Schriftſtellersin

London,Simon Browne, der den ſeltſamen

unglüflicenSedanfen hatte,- daß ſeineSeele
:

Y

i

E

ver:

®) Ueber‘dieNatur, Arten, Urſachenund Verhü-
tung desWahnſinnsoderderTollheit,aus dem

.- Engl,überſestvon Ackermann. Leipz.1784.
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vernichtet ſei,undzugleihſo ſarffinnigzu

diſputirenwußte,daßſeineFreundezu ſagenpfleg-
ten: er habeſovieleVernunft,als wenn er zwei

Seelenhätte.Der Briefiſian einenGeiſtlichen,

HerrnRead von Bratford“Wilts, * geſchrieben,
und lautetalſoz

»„LEhrwürdigerHerr,

/ Fh hoffe,Sie werden mi, ſeitSie dieſe

„Stadtverlaſſen, Gott in Jhrem Gebete eifrig

„empfohlenhaben,da ichbeiJhremHierſeynſo

„vieleBeweiſeZhrerLiebegegenmithgeſehenhabe.

„Ichwünſchtefreilih,Zhnen-etwasſchreibenzu

„éônnen, welchesJhr Mitleid in Dankſagung,

„und Zhre Fürbittein Lob-desHöchſtenverwan-

„delnföônntezalleinxs läßtſichleider,nichtsdie

„ſerArt von einem Manne erwarten, der in ei-

„nem chriſtlichenund heiligenAmte beſtändigmiß-

„trauiſchgegen Gott geweſen,und gegenwärtigzu

„feinemgroßenLeiden,der Verlorenſteunter-allen

„MenſchenaufErden,vöiliggedankenlos,ohne

»tTachſinnen,‘Bewußtſeyn,und in einem

„Juſtande,wo er nichtsfaſſenFann, befind:

»lichiſtz nichtdieEE Kenntnißvon

„Gott
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¿Gott,Chriſtound ſeinereigenenSeele-hat, von
uzeitlichenund die Ewigkeitbetreffenden“Dingen

nichtsweiß,und ungeſchicktiſt,hinter- oder vor-

„fin- oder ausivärts,auf- oder herabzu ſehen,der

„nichtfähigiſt,aufſeinBetragenzu merken , oder

„mit ErwartungirgendeinesGuten oder Uebels

„in dieZukunftzu ſchen,und mit einem Worte,
„hne GrundſäßederVernunft,odr der Religion

„und ohne die der menſchlichenLiatur ange-

„meſſenenLmpfindungenund Betrachtunget,

„ſelbſtgegen das Gute des Lebens unempfindlich,

„und unfähigiſt,die gegenwärtigenFreudenzu.

„ſ<me>en, oder zukünftigezu erwarten,fürſeine-

„Kinder,ſeineFreundeund ſeinVaterland.todtiſt;

„Feingeiſtliches“oder- leibliches,zeitliches

¡oderewiges Intereſſehat, ſondernin cin

„wirklichesThier ?verwandelt iſt,‘welches

„hur gegenwärtigeFörperlicheVergnügungen
„¡gentiéßenPann,” ohne dieſelbendurch die

„Vorausſehung,oder TERS
n; an ſie

zu ſchme>en.

„Dies iſtmein wahrerZuſtand;ſoſehrbinich
gefallen!Jchhattenichts,und Gott“hatdas,

was ichhatte,mir geuommén. Das innerliche

„Schrecfen
ZS
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„Schrefen, von dem Siè ein Augenzeugewaren,

„habe i< ni<t mehr; ih biu ruhiger gewordeu,
:

„weil ſichmeine EmpfindlichkeitLermindert hat,

„und ſeitJhrerAbweſenheitiſtdieſeUnempfindliche—

„keitjedenTagbei mir größergeworden. Oſme

„einWunder von Gnade, kanuſie nichtgehoben
werden,undum dieſeGnade kann i< nichtbit:

„ten, weil ichallesZuzrauenzu Gott, und alle

„Liebezu ihmverloren habe. _Jchbin das einzige

„BeiſpieldieſesunerhörtengötrlichenStrafgerichts,

„und Gottes Guade hacvielleichtno keinenaus

„ſolchenUmſtänden,alsmeine ſind,errettet.Jch
„weißnicht,ob Sie fürmichwerden betenkönnen;
„fönnenSiees aber,ſowerden Sie vor dem Throue

„der Gnade in ihremGebetêèfürmich anhaltend

„ſeyn.Jh bin aberſo herabgeſunken,- daß ich

»etſtein Menſchwerden muß, ebeich ein

„ChriſtwerdenFann „und habenochjet feine
_, »Kenntnißund feineEmpfindungender Art, daß

„daraus aufeineſoglücklicheVeränderunggeſchloſ-

„jenwerdenkönnte. Jh binnichtfähig; das ge-

„vingſteGeſchäftzu verrichten,und muß mein

„Amt aufgeben.Ichwillinmein Vaterlandzu-

»rüdgehen,und da mein-elendesLebenvollends
i

„fließens
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„�chließen, deſſenEnde ih tägli<gewärtigbin.
„Jh glaubte, eineNachrichtvon meinem;Befinden

„würdeIhnenliebſeyn,und ob Sie ſhonüber

„dieNachricht,
- die ih Jhnen davon geben:muß, *

„feineFreudeempfindenfönnen,ſohab ih Sie
„wenigſtensbittenwollen,Gott fürmichanzufle-
„het, ob er etwa den elendeſten, ärmſtenSúnder

„nochſeligmachenmöchte,der gern, wenn es nur
:

„möglichwäre,ſeynmöchte
|

IhrFreundund Dienerte,

Folgende Nachrichtvon dieſemaußerordentli-

chenManne,iſtaus dem Adventucer N, 88. ge-

zogen, und fannals eineErgänzungdieſesBrie-

fesangeſehenworden.
:

„Simon Browne wareiu Presbyterigniſcher
„Predigervon einem exemplariſchenLebenund vor-

„¿üglichemVerſtande.Er gabſcinAmt, nachdem
„er eineZeitlangmit der Melancholiebefallenge-

„weſen,auf,und köuntem<t bewogenwerden,

„einem öffentlichenoder Privatgottesdienſtebeizu-

„wohnen.SeineFreundedrangenihnoft, ihnen

„dieUrſachendieſesſeinesvetändertenBetragens
, „anzugeben,überwelchesſieäußerſterſtauntund

_„betrúbt
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»5betróbtwaren, Nach vielen vergeblihen Bemü-

„hungenſagte er ihnen:Gott ſeiihm nichtmehr

„gnädig,und ‘Habeihm ſeinevernünftige
„Seelenach und nach genommen, und ihm

„bloßdas thieriſcheLebengelaſſen,welchés‘erno<
„mitden Thierengemeinhabè, er würde daher

„Gottentheiligen, wenn er betete,oder beidem-

„Gebeteanderer zugegenwäre,

„DieſeMeinung behielter, ſo ungereimtſie

auch war, feſt,dabeiwaren ſeineSeelenkräfte
„ungemeinlebhaft;er dachtehell,und {loß(übrl-
„gens)vollkommenvernünftig.

„Einſtdrangman mitGewaltin ihn,beiei-

„nem ſeiner:Freundedas Tiſchgebetzubeten. Er

„entſchuldigteſichlange;da man abernichtnah-
„lieszu bitten,und dieganzeGeſellſchaftbereits

„vordem Tiſcheſtandz

>

ſoäußerteer offenbare
- Kennzeichenvon Verlegenheit, undnacheinigem
„Stammlen, wobei ſeineGeberdeneinigeUnent-
„ſchloſſenheitverriethen,drückteer ſichfolgender-

„maßen inbrünſtigaus; GSnäâdigerund all-

„mächtigerGott, laßdeinen Geiſt,der auf

___ydem Waſſer ſhwebte, da es noch nicht
„Lichtwar„ auf mich kommen

, daß er mich -

Leſebuch7terTheil. N zu
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„ZudèinerVirherelichungdusdieſerinte
„hißreiße.“
„Der auffalléndſteBeiveisderVortreflichkeitE

„ſeinesVerſtandes.und ſcinerNarrhelèaberiſtſeite

„Vertheidigungdernatürlichenund geoffen-
„bartenReligion,in cinerBeantwortungdes

„Wetks von Tindal,unter dem Titel:das
„Chriſténthumſó’altals dieSchöpfung,und

_ vdieZueignungsſchriftdieſesBuchesandie ver-

„ſtörbené"Königin.*Das-Buch“wirdallgemeinfür

„dasbeſteüber.dièſeStkeirigkeitgehalten,«$
‘die

Queiguungiſfolgende:GA
s

“Hfadame,D,
5098aileallenaréaudouclichüDinizdie
„Ew?Mäájéſkät“ſéit.Dero!'glücklichenAnkunftin

„Britanlilenz
zu Häñderigefömmenſind, iſ, wie

NYfühnbehauptenfann,das,welchesgegen-
„wärtigſichEw.MajeſtätzuFüßenlegt,das

Abel
ath: VEENDR DY

¿4%Aber vidi:ddButch:afelbſ,-diasDero
ddevunwürdigiſt,UtidDers tiefeindringenden

„VerſtaliGulidfeinemGeſchmäckekaum eineänge-
„nehmeUnterhaltunggewährenwird,iſtes,ſon

ert
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„dern ſeinVerfaſſer,das

-

erſte,einzige,nas

pmenloſeWeſen ſeinerArt.“
:

„Erwar einſtein Menſch, und hatteeini-
„genNamen , aberfeinenWerth,welchesderge-

»„genwärtigeeinzigeFallin ſeinerArt nurzu

ſehr zeigt;denn.die unmittelbareHanddes râ-'

„chendenGottes hat ſeitſiebenzehnJahren
„Meineganze denkendeSubſtanznachundnach

„ſovollkommenvertilgt,daß ſievölligzerſtöhrt,
_ „und in ein.vollkommenesLiichtsverändert

„iſt. Jc beſisenichtsmehrdavon, auchniht
„einmaldiezerſtöhrtenUeberbleibſelderſelben,nicht
veinSchattenciner Ideeiſt mirübriggeblie-
„ben , auchfeinen,weder vollkommenennoch
„unvollFommenen,ganzen oderverminder-
„ten Sinn beſineichmehr,derauf eine
»Seele Eindruckmachte,oder vonihrbegriffen
„würde. : ‘

„Ein Geſchenkvon einemſolchenWeſenwird
„Ew. Majeſtät,ob es gleichanund fürſichohne
allenWerthiſt,dochnichtganzunangenehmſeyn,
»da dieGeſchichtefeinengleichenFallaufweiſen
„ann;und wenndie Thatſache7 diekeineErdich-
»tungeinesmüſſigenKopfesiſt,Glaubenfindet,

|

NF
:

ſo



f00 mußos als eine der merkwürdig�tenuud erſtaun
„lichſtenBegebenheitenunterderRegierungGeorg
»des Zweiten angeſezèenwerden, daßeigſolches

„Dingein Buch geſchriebenhat, welchesder er-
i

„lauchtenRaroliné übergebénworden iſt,“

¿»Jh habegehört,daß Ew. MajeſtätMiitlei-
denfo âchtúnd allgeinein,als Dero vortreflichen

„Eigenſchaftengroß und auszeihnendfind.Dies

„aberkaun freilic)nur dergroßeHerzenskündiger
„alleinwiſſen Er alleinkann insHerzſéhen,und
 »jviſſen,ob Sie aufrichtigſind,und obJhreGe-

„ſinnungen,‘mitdem»was rechtiſt,úbereinſtim-
„menz und Ew. Majeſtätkönnen es nichtübelaufe
„nehmen,wenn ein ſolcherSchriſtſtellervermuthet,

daß dergeheimeBeifallvon unendlichgrößerem.
„Werthei�|,alsdieEmpfehlungenvon Menſchen,
„dieleichtbetrogenwerden fönnen+ und nur zu ge-.

“_

„ſchicftſind,ihrenObern zuſchmeicheln.“iL

„HabeichaberdieWahrheitgeſagt„- ſowird
„cinFalldieſerArtgewißEw. M ajeſtäcin Erſtau-
„nen ſeen,und das Mictleiden,welchesih verge-

„bensbeimeinenFreundenzu erregengeſuchthabe,
„inderKöniglichenBruſterregen.Meine Freunde

1

„hattenW R und _ungegründeteſteA

„Mei-
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„Meinungvon der Welt , daßſiedachten,eindens:

„fendesLBeſenfônneſiebenJahrelangſeiner-eige-
„nen Krfte, Uebungen; ¿ WirkungenſeinesZu-

„ſtandes,und deſſen,„wasdergroßeGottin dem-
*

„ſelben,und fürdaſſelbegethan-hat,unbewußt

„ſeyn,uſw,“
DieſeZueignungsſchrift,welchevielé

S

Spuren v0

Scharfſinnund: gutenGrundſäßenveträth,dage-

gen aberäußerſtnärriſchiſt,ws ſiedieGrilledes -

Verfaſſersbetrift,wurde vonſeinenFreundenunz

terdrüt,weilſiemit Rechtbeſorgten, einBuch,
vor welchemdergleichenſtünde,würde ohneaile

weitereUnterſuchungverurtheiltwerden,und weit

nue wenigeeine größereEvidenzſeinerUnnäslic-
feitverlangenwürden,ls die, daßder Verfaſſep
dieſerZueignungsſchriftnärriſchſei,DieAbſchrift:
aber iſtaufbehalcen,und in ein Exemplardes:

Buchs,welchesſich.in der Bücherſamialungeines

ſeinerFreundebefindet,geſchriebenworden.
|

Ein andererFall,„ den Arnold ebenfalls:anz

führt,hatmit dieſemnux inſofernAehnlichkeit,

|

daßichglaube, der Wahnſinn,

-

der daraushervor-

leuchtet, ſeiauchhierdieFolgeeinesauhaltenden

rts ¿ welchesbeieinerindemKöppeu-ÿor-
N 3 Es
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handenen Unordnungeine ſo ſeltſameRichtung

nahm. Der berühmtevan Zelmont nemlich

ſchreibtvonſichſelbſt:„Jh fingan mit dem Wi-

ſenhütlein*) Verſuchezu machen. Einſthatte-

-

ichdieWurzelzuzubereitenangefangen,undfoſtete

ſiemit derZungenſpike.Jch hattezwar nichts
davon verſchlu>t,und vielenSpeichelausgewor-

fen,ſpürteaberdochbald nachherdaß mein

Hirnſchädelgleichſam,wie miteinem Gürtel,zu-

ſammen gezogen wurde. Draufmußteichaufein-

:

mal einigeFamiliengeſchäfteverrichten,

.

eineRech-
nung bezahlen,im Hauſe-umhergehen,und ver-

richtetealles,wie ſichsgehörte.Endlichfandſich
einbeſondererZufallbeimir ein, den t<ſonſtnie-
mals erlittenhabe,_Jch empfand,daß ichim

Kopfenichtsverſtand, begriff„ oder,wie ſonſtge-
wöhnlich„ mireinbildete,ſondernih empfandzu
meinerVerwunderungoffenbar,deutlich, umſtänd-
lichundbeſtändig,daßdiesallesim Vorderher-

zenerfolgte,ſichgegen denMagenmundhin
: verbreitete,undempfanddiesſo merklichund

: Ä
deut:

*)Einer, wegenihrergiftigenEigenſchaſteirbekann/
ten Pflanze.- y

j
pe

ir
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deutlich, und merkte es ſooffenbar;. daß.ichzwar

empfand, daß:Empfindung.und Bewegung im

Ganzenvom Kopfeausginzen,-daß aberdasganze
Vermögenzuuürtheilen,ganz offenbarund aufeine
merklicheArt-ſichin.derMagengegeud,befand,von

demKopfeausgeſchloſſenblieb,‘Ud-esſchien,als

_wenn die:SeeledaſelbſtihresMaßregelynäßme.

Ich war vollBewunderungund ErſtqunenYber

dieſeungewöhnlicheEmpfindung,bemerktemeine

Begriſſe¿ und ſtellteeineſehrgenaue Unterſuchung

úberſieund michſelbſtan, Jh fandganzgu
bar, nachſorgfältigerUnterſuchung,daß-ichlu

dieſerStelleweit-beſſerwahrnehmen,und -nachden-

fenfonnte,Die Empfindung,, vermittelſtwelcher

ichſpührte„- daß ichin derGegend,des.Magens,
undnicht,imKopfeempfand,bim1h.nichtfähig,

„mitWorten auszudrücken,«.,Jh,„war„überdieſe

intellectuelleHeiterkeit1gewiſſormaßen„vêrguügt;

denndie.Dauer;des:Zufalls,war nichtfurz und

„einZufall.dieſerArt-warmiv,niemals,„wederim
Schlafe,noch:im,Träâumen,„znoch,beiſonſteiner
Krankheit,«widerfahren,Ich hatte:zwar vor-

„her,einige.MÆntzückungen:,(exſtaſes)-erlitten,

bemerkteaber= daßdieſelbenmts mit‘dieſerFä-

Stnr N 4 higkeit
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E.aerSamen

dirs

moans

higkeitin der Magengegendzu urtheilen und wahrs
zunehmen,welche alle. Mitwirkung des Kopfes

ausſ{loß,gemeinhatten.
“

Jchfandbeimerklichem
und: genauem Nachſimien(gleichſamals wenn ich

dazuvorhererinnertworden wäre)daßmein Kopf,
in Rückſichtaufdie Einbildungskraft, völligleer

war, undwunderte mich, daßdie Einbildungs-
>Fraft,außerdem Gehirn,in der Magengegend,
aufeinemerklicheArt wirkte. Jndeſſenbefürch-
tete ichauchzuweilenbeidieſemVergnügen, es

|

_môchteein ungewöhnlicherZufallmachen,
‘daßdieſerUntſtandin einenWahnſinnúber-:

|

‘ginge,weil er voneiner Vergiftungentſtanden
war, alleindieBereitungdes Giftes,und derUm-

*

ſtand,daß ih es nur geftoſtethatte,nahmenmir
meineBeſorgnißwieder. Judeſſenmachtedie
helleund unerwartete Erleuchtungmeines Verſtan-
desmir dieſeneue Artzu begreifen,alierdingsver-

“

dâchtig,alleinmeinevoiléfommneReſignationin

_dengöttlichenWillen, gab mir meine vorigeRuhe
“wieder.Endlichbefielmi nah ungefährzwei
Stunden ein ſchwacherSchwindel-

zweimal.

Nach demerſtenAnfalledeſſelben,ſpährteih,daß
das Vermögenzu begreifen,wiedérgekommenwar,

und
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und na< dem andern merkte ih, daß ih wieder,

wie gewöhnlichdachte. tTachher babe ic zwar

etliche mal wieder EiſenhütleingePoſtet,und

dochiſtmir niemals wieder ſo etwas bes
gegnet.— Zechhabeaberaus dieſerGotelbiebte

viel gelernt.“

|

Bei manchenMenſchchenſcheintder Vérſtald,
wenn ich michſoausdrúcéendarf,ſoaufderKippe
zu ſtehen,daß nur der geringſteStoß hinzufom-

men, darf,um ihnüberden Haufenzu ſtürzen,
Wenú die in dem Sehirnezum vernünftigenDen-
"fen evfovderlichenFibern,durchKrankhei,oder
zufälligeUnordnungin dem Körper,durch:Aus-
ſ{weifungen,durchanderweitigeVerkehrtheitenin

der Lebensart, u. dgl,geſtöhrtſind,fodaßſieder
SeelebeiihrenGeſchäftennichtmehrdiegehörigen
Dienſtethunfôunen: fobedarfes dennnur irgend

eineräußerenVeranlaßungy wodurchdièAuſmerf-
ſamfkeitaufgewiſſeIdeengeheftetwird, um dieſe
ſodannfortgeſelt,wo nichtallein, dochvorzüglich,
lebhaftzu erhalten.So erflôreihmir es wenig-
ſtens,wie es möglichgeweſen,daßſichLeutefür
Wölfe,Hunde,Löwen,Kaßen,Ochſen,Kühe,
Kampfhäne,Sperlinge,Kuckuke,Nachtigalle,

M
“ irdene



‘

prgrtde it 20 ERA

202 R
:

rdene- Gefäße,. Backſteine*), Lichter,

-

Melonen?

ferneund, dergleichenháltenfonnten.Oder wie läßt

es.ſichandersbegreifen,daß manche.geglaubtha-
ben,ſie.beſtündenganz-oderzum-Theilaus Wachs,

Butter, Glas,Leder,Stroh.u. #.w.
In dem hieſigenCharitéhauſelebtevor etlichen

:

Jahren’ein Mann, der aufeinmal den tollenGe-

dankengefaßthatte,daß er von Gott zum Welt-

richterbeſtimmtſei.Er hattedieStelleAp.Gêſch,
17,.31. geleſen:„darum, daß ex einen.Tag

„geſenthat,auf welchener richtenwill den

„Kreis des NLrobodens-mit Gerechtigkeit,

¿durcheinenUTann,:in welchemers beſchloſ-

ſen Hat¿“©hierhatteer aufgehört,und glaubte

Se ‘daßevdieſerMann ſei."Je ſtellteihm vor,

‘daßer‘do<weiterleſenmöchte, und dann ſogleich
findenwürde,daßernichtdieſerMann ſeyn könne,

weiles von demſelbenheiße:Gotthabeihnzuvor
von den Todten.aúferwe>et,“.Es: halfaber-nichts!

“Edlichéleed
A EEEwas ichihm:E weil er

A E D

:

“

ſeiner
iisEshielt.fichnid:für.einenBatktein,und

75 wolltedurhausnichttcinfen» weilex fürchtete,die

Näſſemöchteihnſchmelzen.

l



ſeinerSachegar zu gewißzuſeynmointe;.und zum

Beweiſevon der RichtigkeitſeinerAusſage,ſúhrteS4

eran, daßin dem zukünftigenFrühjahr,in ſcinem

Garten auf einen Kirſchbaume.lauter:Apfelblú-
:

thenſeyn,und.doch,zureinenHälfteKirſchen,Und

zur andern Aepfelwachſenwürden, «5,Je „nun,

„ſagteih ihm, wenn diesgeſchieht,ſoiſt:es-ja

„Zeitgenug, ſichalsdann auf‘das-Wunder zu be-

„rufen,wenn es geſchehenif, zumal,daer es

„dochnun ſchonvorhergeſagt‘hat;warum. willex

„dennnicht'nkitſeinemNichten(denn-erhatteſchon
einenwunderlichenAnfang‘damitgemacht):ſolange

“zz warten?“—, Er ’lâchelte,und. ſagteaufs:neue e
HerrPrediger, da:ſtehts“ja, durch einen

Manz,“ und dieſerMannbin ich,"dasweißich,

Es war überallnichtsmit-ihmanzufängen,

Merkwürdigiſt-mirsgeweſen,daßgeradedie-
ſelbeNarrheitmit einigerVeränderungſchonin der

dittedes zwölftenJahrhundertseinmal da:gewe-

ſeniſt;nur daßſie:damals,wie ſichsverſteht,mehr

Aufſehenmachte„alsin:unſeruZeiten:Auf derm

Aahr1148zu Reims gehaltenenKirchenverſamm-

lungwurdeeingewiſſerLonde Stella,ausBre-

tagne,vordenPapſtunddiePrälatengebracht,
der

— 1
«A
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der auf eine ſeltſameArt ſeinenVerſtandverloren

hatte,Er war einungelehrterLandmann,und hatte
einmal dieWorteim Cxorcismus:Per eum, qui
indicaturúseftviuos & mortuos,& ſeculuimper

gnem*“)gehört.Dies brachteihnaufdenlâcher-
lichenGedanken,er müſſewol der Ezæm ſeyn,weil
diesmitſeinemNamen Eon úübereinkämezvermuth-
lihſprachderPrieſterdas Wort Lum wie Eon aus.
Genug„er glaubtevon der Stundean, er roâre

der SohnGottes,der Richrerder Lebendigenund

der.Todten. So dumm auchdieſéEinbildungwar,

ſoverführteer dochvieleLeuteinBretagneund Gaſ-
cogne, die er zu ſeinenApoſteln,Jüngern; Erz:

-

/

engeln„Engeln,Cherubimund Seraphimmachte.
:

DasGerächtſagteſogar,erverrichtetedurch
Zulfedes Teufels,Wunderwerke.Die Fran-
zöſiſchenHerru, in derenGebieter ſeineLehreaus:
breitete„bemühtenſichſehr,dasgemeineVolk von

ſeinemSchwindel“und von ſeinerThorheit‘abzu:
ziehn,und den elendeAnführerdeſſelbeninVer-

'

haftzunyhieéi.Aberdieswarſo leichtnicht; ſeine
:

2

:

Anhän-
-

*)Durchden, derdieLebendigenund dieTodten,
“unddieſeWelt durchsFeuerrichtenwird.
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Anhänger vermehrten ſichtäglich,und waren be-

‘reit,ihrLebenfárthnzu laßen.|Endlich‘geriether

nebſtſeinenvornehraſtenBegleiterndem Erzbiſchof
von Reimsindie Hâônde, und dieſerſtellteſievor

das Concilium. Als der Papſtden Schwärmer
. Æon fragte,wer er ſci;antworteteer ohnediege
ringſteGemüthsbewegung:Jh bin der Richter
der Lebendigenund der Todten,und werde

am jüngſtenTage die Welt durch Feuer rich-

ten, ErhieltmitbèidenHändeneinegroßezwei-
zackigeKeule.-AlsihnderPapſtdeswegenfragte,
ſogab zur Antwort: „dieKeule bedeutet:einſehr

großesGeheimnißzdeun ſolangeichdaszweizackige
Ende in dieHöhehalte,ſolangebeſitGott zwei

Theilevon der Welt, ichabernichtmehrals-den

deittenTheil;wenn ichdagegendas andereEnde:

in dieHöhe.halte,ſogehörenzweiTheileder Welt

mir, undfürGott bleibtnur der dritteübrig,

#SelbſtdiegravitätiſchenPrálatenfonntenſichdes

Lachensnichtenthalten,und erklärten— zur Ehre

ihrerVernunft— denarmen Menſchenmehrfür
einenWahnſinnigen,alsfüreinenKeber.Um,aber

dochzuverhüten,daßerden únwiſſendenPöbelnicht
i

längerOD möchte,und um denen,dieer{on
verführt«>
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verführthatte,ihren Zertum zu benehmen, ſoließ

ihnder Abt Sugerin- Verwahrungbringen, it

in ivelchererbaldhernachſtarb.EinigeſeinerAn-
hängerwiderriefen, andereaberwolltenlieber— ſo

anſte>endiſtdie’Unvernunft!— in denFlam-
menſerben, alsihrenJrrtúmernentſagen.Ja,
einervon ihnen; da erzum Pfahlgefühktwurde,
befahlderErde mit lauterund gebieteriſcherStim-

me, ſh zuöfnen,undihregottloſenVerfolgerſo
zu verſchlingen,"wie ehedemdieRotte Dathan

- undAbiram*).
2

'

Jt einmal.eine‘ſolcheVerwirrungder Ideen
vorhanden,ſofommt es naturlicherWeiſewenig
daraufanzwieverwirrtund übelpaſſenddieVor-

ſtellungenſind,diecinſolcherUnglücklicherzuſam-
men ſtellt.Jm Grundedenkt er ſichimmer Wi-

derſprüche;nurdaßmancheauffallenderund gera-
dezuungereimterſind,alsandère, Wenn ſichje
mand,derin Bettlerkleidernda ſißt,füreinens
vornehmenHerrnhált,ſodenfter dochnochétwas
anundfürſichmögliches,Es hatwenigſtensin

z der

*)S&S,ÚteuſelsGeſchichtevonFrankreich(Fortſetung
derallgemeinenWelrgeſchichte,z6terThëil.)S436-
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der Gé�chichte Fälle gegeben,wo dutcheinenün-

glücélichenZuſammenflußvon Umſtänden,- Fürſten
ins Elend geriethen.Wenn aber jemand, der ein

Buch ſchreibt,einBuch vollScharfſinn,Wißund

Gelehrſamkeit, dennochglaubt,daß ſeineSeele
vernichtetſei, und er auchnichtden Schatteneiner.

Jdeehabe,ohneſichseinfallenzu laſſen,daßſelbſt
dieſerGedanke von ihmgedachtwird; wenn ſich

jemandfürtodthâlt,und im Ernſtſagt,‘erſel
todt*):ſoiſtderWiderſpruchſoeinleuchtend,die

ein-

*)Auch davongiebtes Beiſpiele,„Ein Edelmann

„wrdeſoſehrverrückt,daßerwirklichglaubte}er

'

ſeitodt,auchſichdurchkeinBitteaſeinerFreunde
“ojueſſenbewegenließ,weiler vorgabzdaßdas Ef
»ſeneinemTodtennichtshelfe,Sieglaubtenend-

„lich,ſeineHartnäckigkeitmöchteihnwirklichtöd-

»ten,denn er hatteſchonſiebenTagegefaſtet,Eié

„erſannendaherfolgendeLiſt,Siebrachteninſcin

„mitFleißſinſtergemachtesZimmereinigeluſtige
“inTodtenkleidergehüliteBurſche,dieSptiſeund
“»Getränke“mitbrachten,"uud tapferzu?eſſen:aufin-
Sen, Der KrankeſahediesbeimSchimmereines
„Lichtes,und frageſie,was ſiewáren, und was

„ſiewollten,„Wir ſindtodtePerſonen,ſagten
: „fe
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einander widerſtrebendeBegriffewerden ſo enge

zuſammengeſtellt,daßes faum begreiflichiſt,wie
| auch

„ſie. >„Eßendenn Todteaub? fragteer.“ Ja-
„wohl„- antworteten ſie,und wean fieſi<nur zu

„unsſeenwollen,werden fieſchen,wiegut es

„ſ<hme>t.Er ſorangſiracësaus ſeinemVette,und
„wb den Ueberreſtmit auf. Nach gecndigterMahl-

„zeitbewirétedas ſ<lafmachondeMittel,
- tyelches

„ian. ihm indieSpeiſengemiſchthatte,Schlaf.“
“

Ein junger“Hypochondrift‘glaubtefeſt,er ſei

todt, und aßund tranknichtalleinnichts,ſonden
bat auchſeineEltern,ſiemôchtenihn,zu Grabe

tragenund beerdigenlaßen,“ehe noh ſeinFleiſch
ganz in Fänluißüberginge.Auf AnreHhender

Aerzte wurde er in ein Leichentuchgewi>elt,auf

-_—
eineBahre gelegt,und ſoaufden Schulternnach
der Kirchehingetragen.Unterwegsſtießenetliche
dazubeſiellzeluſiigeBurſcheaufdas Leichenbegänge-
niß, fragtendieLeichenbegleiterlaut, wen fiezur
Erdebeñattenwollten,und gufdie Autwort, daß
es ein jungerMenſchwäre, deu ſiemit Namen

gs

nannten, verſcßtenſie:„an demverliertdieWelt

„nichts,es war cinſcle<ter,lalerhafterMenſch,
„und ſeineFreundekêunenzuſriedenſeyn,daßer
einesnatürlichenTodes,und nichtam Galgengeſtor-

„beniſt.“Der jungeMenſchhôrtedies,fonnteeine
ſoiche
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E demfeinſtenReſtevon

1

VerſtandederWider-
ſtreitderJdeen nichtauffallenkönnte, Wenn

“man aberGE daß der Verſtandnichtsanders

iſt,als das Vermögen,ſeineVorſtellungenzu
“ordnenund zuvergleichen,ſoiſnichtsnatürlicher,

als daßgrößereodergeringereVerwirrungeutſte-

henmúſſe,ſobaldirgendeinHindernißdieSeele

E fichdieſesVermögenszu bedienen. Wir

ſehen

ſolcheSiibinvtidsnichtertragen„ richteteſi auf

der Bahre auf, und ſagte:das wären ſchlechte

Leute,dieihm dergleichennachſagten, er würdeſie,

coeun er längeegelevthätte, beſſervou ihm ſprechen

gelehrthabeu.Sie-ſchimpftenihnaberimmer mehr,

und gaben ihm fo vieleſ{le<t2und verächtliche

Namen,daßer es uichtmehrleidenkonnte, von

derBahreherunterſprang,und ſiemit ſolcher

Wuth anfiel,daß er nichteheraufhörte,ihnen

Ohrfeigenzu geben„ alsbis er ganz abgemattet
war, DurchdieheftigeBewegungdes Bluts1pa-
ren ſeinegleichſamſ{lummerndeJdeenaufgeweckt
worden,und er wurde wieder,wieeinvom Traume

_ Erwachender, vernünftig.Man brachteihnna<
Hauſe,erqui>teihndurchguteNahrung, uud in

wenigenTagenerlangteer ſeineMEE und

ſeineaVerſtandwieder.

_Keſebuch7terTheil. D
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ſehenſchonim Traume, wie vieleUngercimtheiten
ſi) da aneinander fetten,weil uns nicht alle) /

unſereVorſiellungenzu Gebote ſiehen.Es et-

wachteineJèce, an dieſe{ließtſichunmittelbar

eine anderé , “ine dritte,einevierte,und ſofort,

ohnedaßwir im Sraude wären, die mit einer .

„jedenzuſammenhängendenVorſtellungenzugleich

zu Überſehen.“Und daherdieSprünge,dieTrug-
_ ‘ſ<lúſſe,die Widerſprüche!

Bri dem allenbehauptetauchſclbſ|im Wahn-
‘ſinn,der Menſchmehroder wenigerſeinennatur-

lichen‘Charafter.‘Cs iſ unmöglich,daß durch|

‘den Wahnſinngañz neue Jdeenin ſcinerSeele ent-

“ſtehenſollten.

"

Alles,was dabeigeſ{ehenkann,

iſteineneue Jdeenverbindung,und einVergeſſen

mancherVorſtellungen, die ſon|in ihmwirkſam
waren. Es iſtauchhierinmit dieſemunglücklichen

/

Quſtande,“wiemit dem Traume. Wir ſtellen,
“wenn wir träumen,Dingezuſammen, dieunſere

Vernunftim Wachen uns beſtändigtrennen hieß;
ivirſondernVorſtellungenvon einander ab, die

wir beidem geringſtenNachdenkenals innig,ver-

fnüpftbefinden;aberwir habendurchausfeine

ganz neue Jdeen, und werden uns feinerGeſin-
x

"

nun-
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nungen bewußt, die unſermCharakterſonſtganz

freindwaren. Es fann demunſchuldigenMäd-
c<enträumen,daßihrerTugendnachgeſtelltwerde,
aberes iſtunmöglich,daßſieſi im Traume dem

Verführerruhig,oder garmit Vergnügenúber-
laſſenkönnte. Es fann dem Rechtſchafnenträu-

men, daß er aufcinmal auf eine ungewöhnliche
Weiſezu cinem großenVerinögenkommt; aberes

iſtunmöglich,daß er im Traume einen Entwurf

zum Stehlen,zum Rauben, zum Einbrechenma-

chenſollte.So unähnlichkönnen wir ſelbſtuns

niewerden, und können es nichteinmalim Wahn-

ſinn!Es iFindeſſenmöglich,daßGedanken und

Empfindungenin unſererSeele vorhandenſind,
derenwir uns nur äußerſtſchwach,odergar nicht
bewußtwerden; es können ſichBegierdenin uns

regen,gegendie ſichunſereGrundſäßeſoſchnell
empdren,daß ſiegleich1m AugenblickeihresEnt-

ſtehenswiederum erſticétwerdenz unddieſeBegier-
den,“oderjeneGedanfen undErapfindungentôn-
nen ſichnun der ganzen Seele bemächtigen,ſo-
baldder Vernunftdas Steuerruderaus den Hän-
den gewundeniſt.Auchiſtes möglich, ‘daßdurch
dieNeuheitderZdeenverbindungenwährenddes

Sh "Wahn-
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Wahnſinns,ſowie im geſundenZuſtandeimmer
eineVeoritelſungundEmpfindungduré die andere

gewe>twird,nachund nachganzeGedankenrci-

henentſtehen, uñd lebhafcund wirêſamwerden
tênnen, auf dieder Unglücklicheſchle,hierdings
Biegeſtoßenwäre, wenn alleſeineGeiſtesfráfteih-
peiunverrücktenGang genommen hätten.

,
“AufdijeſeArterflâre_ihes mir, daßman

_Fâllehat, wo Wahnſinnigeaufeimalgleichſam
ganzandereMenſchen)wurden, alsfie- beigeſün-
dem Verſtandewaren: Geiziae,diealles ver-

ſchénften,wegwarfen,zerſtöhrtenzStolze,die

fichihrerLumpenm<t*ſ{hämten,nnd um ‘inen
Dreierbetteiten;züúchtigeMädchen, dieFrechhei-
ten und Zotenredeten;Furchtſame,dicmit Muth.
und Kühnheithandelten; zärtlichLiebende,die
mit Haß gegenden Geliebtenerfäſſcwurdenu. . w..

Zn alen dieſenFöllenwar gewißimmer etwas

ſhonin-derSecievorhanden,das nur erſtdann

zum Ausbruchefam, dadieVernunft,dieRúck-
_ ſichtaufäußereUmſtändé,dieEmpfindungdes
gegenwärtigenZuſtandesnichtmehraufdieReihe
der Vorſtellungenandauf

die
EgeWitte.

e

Gewöhn-



Gewöhnlicß< (enchtetaber auh im Wahuſinne
nochderchemaligeCharakterderUnglüflichenſo

ſichtbardurchalleHandlungenund I¡edendur<,
daß man anchin deùgrößte2Berwirrungennoch,

-

was fieehemaßlsivarenwiederüennt.Bei der

ſanften,beſ<eidenen,demüthigen,nachgebendèn
Seele wird“der Wahnſinnmeiſte:itSeilsSchwer-
muthzbeidemaufbrauſctden,digigens lebhaften,
untertnehmenden: Kopfewirder am hä¿uſigftenWuth.

AlledietBemerkungenwürden eine'traurige.

Unterhaltung{ürmeine Leſerſeyn,wenn i ſ{lie-

ßenwollte,ohueao zweiwichtegeFolgerungen
darausherzuleiten,Es betreffendieſelben
Erſtlichdie Bbanbiniraſolchermitleidswür-

digenPerſonen.Es bedarffeinesBeweiſes, denn

jedesunvet!orbeneMienſchengefühlſagtes, daßes
abſcheulichfei,den ZuſtandeinesUug üicéliien.

aus Muthwillenoder Leichtſinnno< elendèr

machen;und dochwitd diéſeUnmenſchlichkeic
fi

oftgegen Perſonenbegangen,diean Gis
ſchwächeoder Wahnſinnfkraukſind.. Jhrerzu.
ſpotten,ſiezu ſchlagen,und ſieüberhauptſozu

behandeln,wie ſiees verdienten,
z

wennſiebeige-
ſuademVerſtandedasthâteu,was ſiein der Ber-

i

“Ds  rôgung

s :

è E E

«
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rú>ung thun, iſtund bleibtUnmenſchlichkeit,und
“ fannnichtanders,alsihrUebelvermehren.Jn

den Jrrenhäuſern,wo ſielauterWahnſinnigeum

und neben ſichſehen*), wo ihrermehrereſchlech-
terdingsnacheinerleiRegelbehandeltwerden müſ-
ſen,wo es ihnengeradean dem, was ichfüreines
der beſtenHeilmittelhalte,an Zerſtreuungund

"

Bewegungin derfreienLuftfehlt,wo es beider

beſtenAufſicht,nichtan mancherleiTyrannkeider

Wärterfehlenkann,wo insbeſoudereder Schwer-

müúthigevon nichtsanderem, als ſeinemeigenen
Herzenzehrenfann, wd unausbleiblichdieFein-

heitder Empfindung,diein manchenFällennoch
'

dem

*)Dollheitiſ anſtelkend.Ein auffallenderBeweis

davouiſt dietraurigeErfahrung, daßeinigePre:
digerbei dem hieſigenJrrenhauſenah einander

wahnſinniggeworden ſind,weswegenſichdas Köô-

niglicheArmendirectoriumentſchloß,diePrediger-
ſtellebeidemſelbeneingehenzu laſſen,unddiePre-
digtenden CandidatendesWaiſenhauſes, dieAus-

théilungdesheil.AbendmahlsaberfürdieOffician-
ten und diewenigenSchwermüthigen, denender

Gebrauchdeſſelbenverſtattetwerdenkann, dem

PredigerindemCharitéhauſeaufzutragen.



SRA

HCE

ARA

e
=_= 213

dem Verſtandezu Hülfekommen fônnte,verloren
gehenmuß — indieſenſchre>EticheunAnſtaltendex

Wohlrhäcigkeit, kann es nichtanders,alsſelten

ſeyn,daßjeinandwiedèrhergeſtelltwirdz und,es

ſollteſichdaherauchnie einmenſchlichgeſinntesGe-

müch entſchließen,- einenElenden eherdahin.zu

ſchicken,als bis es durchdieUmſtändeſehlechter-

dingsnothwendigwird H

Sobaldwirkliche„Geiſtesſchwächeund Wahn-

_ ſinnvorhandeniſ, muß durchausdie Hülſedes

Arztesgeſuchtwerden; denn esiſ unausdleidölich

FérperlicheZerrüttungda. Zureden,Crmah-
nen ; Zurechtweiſenfann nur in denen Fällenhel-
fen, wo eineVorſtellungdurchLeidenſchaft,oder

durch cine unglücklicheRichtungdes anhaltenden
Nachdenkens,« in der Seele herrſchendgeworden
iſt;und auchdanniſtes ſeltenvon einem glücklichen

O 4 Erfol-

_*")_Es-darfindeſſenauch, wegen des dieMenſchheit

entehrendenMißbrqu<s,‘derdavon gemachtwer-

denkann,niemandenerlaubetwerden, einenWahn-

finuigeneinzuſperren, bevor nichtderObrigkeitda-
von gehörigeAnzeigegemacht, uud dienöthigeUi-

- terſuchungveranſtaltetworden if,
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Erfolge begleitet, wenn die förperlicheZerrüttung
„entweder die entferntere Veranlaßung zur Verwir-

z BE i

rung des Verſtandes,oder die namaligeFolge
davonwaëz und es iſtunausbleiblichſchädlich,
wenn-es nichtmit der größeſtenKlugheitund mit

der genauſtenNdücfſichtaufden beſondernZuſtand
desUnzglücklichengeſchieht.JchhabeFällegehabt,

wo ein einzigesunbedachtſamesWort derWärteritr
allesGute wieder zerſtöhrte,was ichin Stünden
‘langenGeſprächenmieder größtenMühe gebaut

hatte.
|

dem WahnſinnigenNuten verſprechen,der nict

ſeinVertraucnhat,oderesſichzu erwerben weis;
aberman muß es ſichauchbeialleinNachgebenim-
mer bewußtbleiben,daß manihnheilen“will.
Man muß oftgeradedasGegentheilvon‘dem
thun,was er habenwill,indemman ihmnachzu-

Niemand kann ſi vonſeinenGeſprächenmit

gebenſcheint.Man muß ihnnieganz aufeinmal

heilenwollen,ſoudernſichſchonbegnügen,wenn
man ihmnur eine Grilleausreden,ſéineAuf:

merkſamkeitnur’ aufeinenheuenGegenſtandlen-
fen, ſeinerLeidenſchaftnur erſteineetwas verän-

derteRichtunggebenkann, VBisweileniſteine
i

nachdrück-
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nachdrü&liche,dem Anſcheinenah heftigeVorſtel:

lung(dieaber,wie ſis vonſelbſt-verſieht,nie

aus wirklicher,ſondernnur“ aus angenomnmener

Leidenſchaftentſtehenmuß) von glücklicherWir-
:

fung*)zund,nit ſeitengelingtes, eineVorſtel-.

lung, von der-man weis, daß ſieſonſtfürden

Kranken ReizoderJutereſſehatte,na< und

Eſolebhaftzumachen, daßdadurchdiebeiihmherr.
ſchendSs , verdunkeltwird.

;

i

:

2-5 Zer-

*) EineFrat,dieſichfürbezaubertbielt,verlangtedurchs

‘aus von mir, daßichden Teufelbeſchwörenſolite.

Gchſprachſehroftund auêführlichmit ihrdarüber,

und richteteimmer nichtsaus. Eudlichſiellteih
mich mittenin einem Geſpräche,in welchem ichs

eitenvdlligſanftenDoy beobachtethattè,als wür-

de i< aufeinmalaufgebracht,redeteſiehartan,
verwies ihrnachdrüelichihreunvernünſtigeForde-

rung, unddrohte,ſieaugenbli>lichinskalteBad -

zu ſchi>en,wovor fieſichauſſerordentlich(ürchtete.

Sie erſc<hraëf,bat mi flehentlihum Verzeihung,

ließden Gedankengn Zaubereifahren, und ängíiig-

teſi<nur bloßmit derVorſtellung,michbeleidiat
zu haben. Siedavon¡urüd¡uEEERK rini-_

ge TageMühe,
E

x

x
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Zerſtrenungen, diedieAnfmerkſamkeitaufan-

dereGegenſtändelenfèn,fönnen ni<tanders , als

heiſſamſeyn,zumahlweenn theilsſolcheveranſtal;
= werden,woran der Krankenichtmit allzugro-

__

ßem WiderwillenAntheiluimmt, theilsſovielals

möglichdieVeranlaſſung,ſieaufſeineVerwirrung
zubeziehenvermieden,und immerfortdabeimedi-

__ciniſcheHülfegebrauchtwird. NauſchendeVer-

gnügungenund Geſellſchaften-von vielerPerſonea
ſindweniger.zwe>mäßig,als Spaßiergängeim

. Freien,und Beſchäftigung,Sehr vielewürden
vor dem gänzlichenWahnſinnebewahrtwerdeu,
wenn man ſie,ſobaldſichdieerſtenSpurendieſes

Unglückszeigten,aufeineguteArt dahinzu brin-

gen ſuchte,daß ſieirgendeinGeſchäftvornähmen,
wozu einigeAufmerkſamkeitaufäußereGegenſtän-
de erfordertwird, damitſienichtihrenLEs,

e

nachhängenkönnten. 2

Indas hieſigeCharitéhauswurde vor ſieben

JahreneinjungerMenſchgebracht, der ſo{wach
am Geiſtewar, daßer aufgar nichtsachtete.Der
damalige/‘Penſionairchirurgus, HerrRhode,
tjestRegimentsfeldſcheerbei‘dem Regimentedes
PrinzenLudwigvon Würtemberg)gab ſi unge-.

mein
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mein viele Mühe mit ihm. Nachdem ſchoneinige

ZeitfalteBäder und andere Mittelgebrauchtwor-

den waren, ließer ihn oftzu ſichaufſcinZimmer
fommen,und machteunter andern einſtdie Bemer-

fung,daz er ein Chartenblactt,das aufderErde

lag,aufhob,undes mit anſcheinendemVergnügen
beträchtete.NachvielenFragennannte er Treſſel:

dame. DieſeBeobachtungbenußteHerrR. gab
“ ihm mehrereChartenund liesihndamit ſplelen,.

Nach und nachnannteer einejede,ſowieer fle

“aufden Tiſchwarf. Da er nochaufnichtsanders

alsaufdieChartenachtete,ſofingH.R.ordentlichmit

ihm an zu ſpielen,und machteihmCharten-:Kuiſts

ſtü>chenvor. Der Kranfe hattedaran eingroßes
Wohlgefallen,und ſeineSeele ſchiendabeiallmäh-

ligwiederzu ſi<ſelbſtzukommen. Mit den Char-

ten wurdeer inden Garten geloét.Dort ſaher

eineHeitebeſchneiden,das-Herabfallender grünen
AeſtemachteihmvielVergnügen,er ſammleteſie,

legteſieaufeinen Haufen,ſprangdarüberweg,

wälzteſichdarauf,undfielvon Tage zu Tageim

Garten aufneue Gegenſtände,die ihmſowichtig

waren, alswenn erſieallezum erſtenmalegeſe-

henhätte.Er lerntedabeidieSprachewieder,
i

LA
ebe

5
i

die
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die er ganz vergeſſenzu habenſchien,und war in

etlichenMonatenhergeſtellt,

Dochichkann nic über die Behandlungdex
Wahnſinnigennichtausfüßrlicher‘ausbreiten,ohne
ein Buch zu ſchreiben.Es iſtmir genug, einige
der wichtigſtenBemerkungen-darüberzum weiteren

Nachdenkenhingeworfezzu Haben; und diesiſt
__ aud nur meineAbſichtbeimeiner ZweitenBe-

trachcang, ‘aufdieih durchdievorhjergegangenen
Beobachtungengefährtwerde, nemlihber die
Wittel,6 RIE ZE utid Wahnſinnzu
verhüten.
Das ‘erſteund hauptſächlicheMittelifdió

“

Sorgefürdie GeſundheitdesKörpers.Beieinex
gutenEörperlichenConſtitution,beieinem gehörigen/

Umlaufeund einer unvèrdorbenenMiſchungder

Säfte,iſ dieSeele am beſtenim Stande,ihre
Geſchäfcevorzunehmen.Wo dagegend- edelſten
Sáftedur)HeimlicheSüudenverzehrtunddie
“Nervengeſchwächtſind,wo durchallzuheftigean-
“haltendeAnſtrengung,‘dur<Trunkenheit*),durch

ES
:

Nichts:
*)-Es jedemehrereBeyſpiele,daßMenſchen„die
derTranfenyeitrrgevenwaren, wahnſinuiggewo?r-

HA +

“

den
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Nichtsthun und auch andere’ Unregelmäßigkeitet,
die Maſchineerſchêpft,ſtumpfgeaiaczt7 oderan

trägeUnthätigkeitgewöhntiſt,„da kann deſtoleich-
‘tereine hinzu fommendeUnordüung den natürli:

chenGanghemmenund verwirren,

MeanfuchezwoitelzsſeineLeicenſchaftenzubân:
digen!Es iftêwarſ{wer,abernichtunmögli,
ſiezu beherrſchen,undder großePreis-,welcher
die Selbſtbeſiegungfrênt,‘iſtes wol werth,daß
man ſichs"die dazu erforderlicheMühe ‘foñenlâßr.

Leidenſchaften,dieerſtnah und nachheftigzu wer-

“denpflegen+ wie die Liebe,dieFurchtvor einem

entferntenUnglücke,derHochmuth,‘dieEiferſucht
u,ſw. ſindgerwodhnlichin ihrenAnfängenleicht
zu erſticéenzund wer ſeineVernunftund ſeine
Wohifahrtliebhat,wirdſichsgewißangelegenſeyn
laſſen,alleſeineKräfteaufzubieten, frühzeitigger:

_ gen ein Uebelzukämpfen,welchesdeſtogefährlicher
if,weil es. in eben dem M aße,iywelchemes zu-

nimmt,dieKraft,die ihmWiderſtandthun.fanú,

verzehrt.DouaundSchre>entſtehenzwarfo

plüi
denſind,uad eiaNahij inRaſereiÜbergtgan
gen ift,

i
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plößlichin der Seele, daß die Vernunft in dem Au-

genölicée,wenn -ſieſichdes Menſchenbemächtigen,

wenigauszurichtenvermagz aber deſtomehriſt ſie

im Stande,durchfleizigesNachdenkenundwie-

derhohiteUebungdas Entſtehendieſerbeidenſoger

fährlichenLeidenſchaftenzu verhüten.Es iſtThor-

heit,zu ſagen,man könne ſeinTemperamentuicht

bezwingen.Wozu hättenwirdena dieVernunft,

wozu die Religion,wozu Erziehunguud Beiſpiele

ónterundweiſerMeuſchen,wenn wir bleibenmúß-

ten,was wir von Natur ſind? Das. wildeThier
fanngezähmtwerden,und der Menſch,deſſengro-

ßerVorzugdarinbeſteht,daß er nihtaufden blo-

penInſtinkteingeſchränëtiſtsſollteſichnichtzäh-
men können?

Man ſtrebedrittensdarnach,ſichan eine ge-

ſeste,durchdie edlen Grundſätzeder Religiougè-

bildeteDenkungsartzu gewöhnen.Am allerge-

wöhnlichſtenentſiehtdoh die Schwermuthaus |

Mangel des Vertrauensauf dieVorſicht.Je
mehr wir uns gewöhnthaben,unſereSchickſaleals

Leitungendes Allgütigenzu betrachten; jeöfterwir

durchunſerecigenenErfahrungenunddurchdie
BegebenheitenunſererNeöcumeäſchenſindvéran-

laßt

E
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laßt worden,dem allerhöch�tenRegteverda die

Sorge für unſereWohlfährtanheimzu ſteilen,ws

wir feineHülſs-und Rettungsmittelſehn;jewe-

nigerwir unſerganzesHerzan dievergänglichen
Güter und FreudendieſeyErde hängen*); jeru-

higerunſerGewiſſen,jegrößerunſereFreudigkeit
vor Gott iſt;deſtoſtandhafterwerdeu wir Wider-

wärtigfeitenertragen,deſtoſichererder Verzweif-
lungentgehen,deſtoleichteruns beruhigenund trö-

ſten.— Zujener Geſeßtheitdes Gemüthesrecl-
ne ihauh, daßman fichsbewuſtbleibt,wie enge -

die Gränzenſind,durchwelchederKreisunſerer

“Kenntniſſeeingeſchränktwird, und wie leichtwir

durchTrugſchlüſſevon demrichtigenWege des ver-

mwünftigenNachdenkenskönnen abgeleitetwerden.

Wem Gott Krafrzum Unterſuchen,und Gelegen-
heitdieſeKraftzubilden,gegebenhat,der mag

forſchen,o vieler willund fannz aberervergeſſe

auchnicht,ſichvonZeitzu Zeitwiederzu orienti

ren, das heißt,wieder E zu ſehen,aufdie
: LS :

|

Grund-

*) Es ſindmir einigeBeiſpielebekanntgeworden,daß
Leuteaus bloßerFurchtvor dem Tode in Verzweif-

lunggeriethenuad ſichſelbumbrachten.

É
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Geundſäzeund Ueberzeugungen,dieihmeinmahl

ſchongewißgewordenſind,und mißtrauiſchgegen

ſeineSpeculationenzu werden,wenn er ſiemic die-

ſenin Wiederſpruchfindet.Bemerkt er ſogar,-

daß ſeinHerzdabeiin Unrußegeräth,ſoverlaße
‘er jenesſtürmiſcheMeer,wo keinPiloteihnführt,
bis er alleſeineBeſonneuheitwieder geſammlet,
und esftillein „ſeinerSeele iſt.— Nichtsiſt
trauriger,alswenn Leute,diekeineFertigkeitim

regelmäßigenNachdenkenund keineGrukdſäßeha-

‘ben,.vondenenſieausgehen,oder aufdieſiealsauf

feſteBunkftezurückkommen fönnten,ſichdochauf
_Grübeleienüberſchwierigeund delikateGegenſtän-

de cinlaßen;— ſieſindfaſtimmer,undnichtſelten
‘ohneRettungverloren. Seitdemſicheineſolche

*

Menge von myſtiſchen,ſchwärmeriſchen,theoſophi-

ſchen,al<zymiſchenund öhnlichenSchriftenunter -

das Publifamverbreitethat,iſtmir eineMenge

von gemcinenLeutenvorgekommen,deren Ver-

__ ſtanddurchdergleichenLeſereienverwirrt war, und.

mit denenſichum deſtowenigeretwas anfangen

ließ,weilſieder.feſtenMeinungwaren, daßihre

ſogenannteWeisheitzu hochſey,als daß ſievon

der,VernunftbegriffenGO beſtrittenwerden
> Eônnte.
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éónnte.Heil daher cinem jeden, der nach-feinen

beſtenKräſteandazubeiträgt, ‘dasVerbreitenund

LeſendieſerAusgeburtenderUnvernunſtzuHindern!

Endlichmußder „ welcherentdect,daßer an-

fängt,ſichunwillkürlichmit irgendeiner:Vorſtel-

lungzubeſchäftigen,ſeineganze Kraftanwenden,
um ſeineAufmerkſamkeitauf andere Gegenſtände

zu lenken, SolcheBeſchäftigungen,wobei man

den Leib:bewegt,„und eine-gewiſſe:Negelmäßigkeit,
die dochnichteine allzugroßeAnſtrengungderAuf-
merkſamkeitfordert,beobachtenmuß, -Spazieren-

gehenin Gegenden„wo es.vieleAbwechſelungder

Gegenſtändegiebt,Veränderungſcinesgewöhuli-
<en Aufenthalts,Hinwegräumungdeſſen;wo-
durchdie unwillkürlicheFJdee-am leichteſten:veran-

>

‘laßtwerden fann,— ſindaaßerdein Gebrauche
"

der Arzeneien.die beſtenMittel,der Seeleihre

freieThârigkeitwiederzugeben.
/

í

Leſebuch7terTheil. P- Ueber
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“Ueber Berlin,

ScchſerBrief.Y
-

Den 12ten Aug.1785.
ES

(E.iſtnichtzulcugnen,liebſterZ
*

*, daßman

inBerlinſehrvieldreiſterundmit unter fre<er
“

redén hôrt,als man es in der Hauptſtadteiner

Monarchiezu hôreagewohntiſ, oder erwarten

ſollte.Jchſelb hätte,da ih vor etwa zehen

Zahrenzum etſenmalden Fuß in dirſeStadt ſette,
etnzuAuftritt, dexini außerordentlichbefremdete.

2c) taa AbcudsauseinerGeſellſchaft,undfragte
einen Mann, dekvor mir ging,- woo ichnachmei

nem Gajthofeâme. „ZehgrhedenſelbenWeg,“
autwortete cr mir, „und es wird mir cinVergnü-

“genſeyn, Sie bis vor JhreThür zubegleiten.“
“

Kaunl haïteichihm mein Complimentüber ſeine
Höflichëcitgemachc, alser ſchonanfing*„ichſehe,

N : „Sie

"2 Siche6,Theil.S. 91 u. f.
L
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„Sie ſindein Fremder,und da wundert esmich

„nicht,daß Sie ſichhiernichtzurechtefindenfôn-

„nen. Ja, mein Herr,man muß wenigſtensein

„Jahrhierſeyn,um überall,zumal des Abends,

„zuwiſſen, wo man iſt. Allein,um dieEinwohßh-

zer nachihremCharakter,nachihrenSitten,und

„ihrerLebensweiſezukennen,"iſtein ungleichlän-

„gererAufenthaltnöthig.Ichbinnun faſtſieben
„Jahrhier,und es kommenmir alleTageAuftritte

„vor,derenih michſchlechterdings.nichtverſeheiz

„hätte.“Auf dieſemit eiñergroßenGeläufigkeit
der ZungeherdeclamirteEinleitung,folgteeine

Menge von AnekdotenZ:aus denen ſichdie Selt-

ſamfeitdes CharaktersdérBerlinerergebenſollte.
Mein Mann ſprachvon allenStänden,vom höch--

fienbiszum niedrigſten,lobte.vieles,und tadelte

nochmehr;_verſicherteaufſeineEhre,von dem

allenAugenzeugegeweſenzu ſeyn,oder es agusden-

beſtenHändenzuhaben,und triebſeineHöfliche
keitgegenmichſoweit, daßer beijederetwas auf-

fallendenReflexionhinzuſeßte:„ſehenSie,ih
rede von dergleichenDingenſonſtnihtgernzaber

„aus FreundſchaftfürSie“ (ungeachteter noch

nihtwußte,wer ih ſei)„laſſeih mi< darüber
Pa. -am

E
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/imVertrauenausz deun es: kann Ilmen vielloicht

„nüélihwerden!“ Unſer-Weg:war ziemtichlang,
undunſerSchritt„- troß derſtrengenKôltez-ſo

langſam,„und"vou einemSuillftandeſooftunter;

brochen,daß:icheincnanſchnlichenSchals:von

Anekdotenausſeiner,dem Scheitenach,ſehrerzie:
bigen:Füllecrdhielt.„Michbefremdetcediesalles-um

“ ſomehr,da derMannmich gar nichtuachineinem
NamenoderStandegefragt.hattey, und: unter-mei-

nem Pelze:dcchauch,einVerwandter,oder Freund

vondenenPertonenſtetenfonnte,die ex ohneal-

les.Bedenken.aburtheilte.> Endlich da wir von

einguderſchieden,batichihy„mir zu ſagen;wem

ichſovieleGefälligkeit.ünd:Belehrung.ſ{uldig/ſei,

„MeinNameiſtèfeizzeSünde, ſagteer, undes

„fönntemirheuerzu ſtehen.fommnen,wenn ichihn
„beichtete,Geſtraſtwird.man hiexzwar fürdas

„BiedennichtzaberSiewiſſenwol, daßman im-

„Wm,ambeſtenfährt,wenn man incognito.bleibt,
;woman.die Wahrheit=AiiihlesJh - empfehle

»WihsIhgentl cias ER i

SiekönnenſichleichtvolGei mein Wer-

cheſter,daßih wirnachMaßgabedieſesAuftritts,

einen.ſelſamen.Begu'iffvon „der Dreiſtigkeit“det

7
:

Berli-
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Berlinermachte; und ein Paar¿te Fälle, die

“i bald nachhererlebte, ſchienendieſenBegriffvoil-
fommen zn rechtfertigen.Nachdemichaberhier
“meinenbeſtändigenAufenthaltfand, änderteſi<

mein Urtheilauchdarüber,wie überſomanches
andere,gänzlich;und ichfann esIhnenjetdurch-
“ais nihtzugeben,daz dieUnbedachtſamkeitim

Urtheile,die man hiermt ſeltenfindet,einfo
ſ{limmerZug in dem Char‘aftèrgeináldeBerlins
iſt,wieſieIhnenzuſeynſcheine.

Ih habegefunden,daß esmeiſtentheilsdenn
do LeuteohneErziehungund ohneKentntniſſeſind,2

dieſich#0garabge‘<macktéundzügellofeReden
úberalles,wks ihnenvorkommt,undſonderlich
“überdieRegierungund deren Einrichtungerlau-

„ben. Unmöglichfann'esuns befremden,‘daßder-

gleichen-Leuteüber-die®Gegenſtände„' dieſebeur-

theilenſc<hie<träſönniren.Gewöhnlich“iſ es

ihnen nihtimar‘darumzathun,etwastichtiges
undgründlicheszuſagen.Esiſt:ihnengenug,

:

wennſiebeteinerFlaſche2Bier,“oderbeimKegel-
ſchiebennurdieZeileausfüllen:.-Esfommtihnen
wederans demHerzen,nochgehtesdenenzuHer-
«zen,diees hôren.|

:

Es-liegt*ihnenänchgarnicht
Y Bat

SA Barati,
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acCraonan

daran, irgendetwas auszumitteln,das eineVer-

beſſerungverdiente,oderdurchihrGeſprächeinan-

der wirküchzu belehrenundNußen voneiner oder

‘derandern Art ¿uſtiften,ſenwürdenſiein der

Sphärebleibenworin ſiezuHauſegehören.Alles,
was ſiewolleniſtdiceBefriedigungihresHanges
zur Geſchwäßigkeitund Tödtungder Langenweile.

Deswegenwöhlenfieſogern einen Segenſtand,
wovon ſich’rechtvielſagenläßt,weil er alles'um-

faßt,— dieRegierung.Dabei hatohnehinder

DeclamatorſovorrreflicheGelegenheit, beiläufig

‘anzubringen,was ihmdieſeroder jenervornehme“
Mann geſagt„ was er fürfremdeLändergeſehen,
was er in‘den Zeitungenoder ineiner ſtatiſtiſchen,
hiſtoriſchén, periodiſchenSchriftgeleſen,was er

fürReformationeplaneerſonnenhat,u. �.w. Site
werden mirzugeben, daßdiesalleseinenvielreich:
haltigerenStoffzurUnterhaltung,- und eineviel

‘beſſereBefriedigungder Eitelkeitdarbietet,alsein

Geſprächüber einevernünftigereEinrichtungder

“Haushaltung,über dieKinderzucht,über mora-

UcheGegenſtände,
u, dergl.

FreilichkönntendieEhrenmänner-dasVergnü-
gen derUnterhaltungebenfallsgenießea, wennſie

auch.
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auc; lobten, auſtattzutadeln,Aber Sié wiſſen

wol, der MenſchmaggſoornvasMérguugender
|

Selbfthätigêcitin dem msgliarößeſte1 Grade ger

nießen;und dieſonGenußſcheintih:n-dex Tadek i

immermehralsdas Lob zugewähren.Wennman

êffentlicheAnſtaltenN. ſoij man imeiſtentheils"
aufdas allgemeinBekannte eingeſcräntt,undes.

iſtuns immer,als wenn ren die.Kenntniſſeund

Grunbſäzederer,diedieſeEinrichtungentrafen,
zum M aßſtabe:der. ſeinigenmachte; tade!tman
aber,fofähleſichdieEigenliebemehrgeſchmzicheltz
weilman ſicheine.verſteckteLobredeüberſeineeigene

_Scharfſichtigkeit, gründüchereKenntuiß:und foeie
Denkungsarthâlt.Und’ wio ſollte-esnichtdem.

i

Gehorcheitdenvon eingeſchränktenEinſichtenſczuei-

c<heln,wenn-ex ſichtas Vergnügenverſchaffenatm,

ficheinmalüber den Beſehlendenhiuweg-zuſezen?

Das Dolk iſt:im Grunde des!Herzensnirgendsmis

der Regierungzufrieden,weiles nieanders, als

„einſeitigurtheilenfannz es verſchaftſichalſoauch,

wennes darf,herzlichgerndiedafürgehalteneErtecich-
"terungfeinerBeſchwerden, daräber zu klagen.

:

Ueberdiesthut-uaiſergroßeMonarch,. der

viel.fürdieGeſchichtegechan.kat,und fortgeſeft

P 4:
:

thut,
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thut, fur die Zeitungen nichts. Ergiebt jährlich

_‘hunderttau�eudèhin, um Vrovinzen, Städten,

öffentlichenAnſtaltenund Unternehmungenvon

Privätperfonenaufzuhelfen;er fällttäglichmünd-
lich-und{lichdietelſeſten,gerechteſten,wikig-

ſténUrtheilez;“er entwirftn ſeinemCabinettedie

‘größeſtènPlane,und fährtſieaus, == ohne daß:

eineinzigesZeitungsblactvou'dem alleneine Splbe
erwähnt.Geſchähehier,was in ſovielenaudern

_Staaten'-geſchieht,daß jedeThatdes Regeuten,

jedesſeinerWorté,jederPlan, jedeMaßregel
auspoſauntwird: ſowürde ſichdas Publikumna-

türltcherWeiſeauchmit.dér Wiederholungdieſes
ZeitcungslobeseinenZeitvertreibmachen,— tâan

würde in gewiſſenLobrednerfotmelncineGeläufig-
Feit bekommen,und der Fremde,der ſieinaller

Munde’fäudé,‘würde davonwiedertôönen.Da
abervon dem allennichtsgeſchieht;da dieThaten

“

desKönigsnur in den ArchivenderGeſchichte,die

dem gemeinenManne nichtzu Geſiichtefommen,

aufbewahrtwerden;daderEigennusbeiSchmei-

eleiendesMonarchenſeineRechnung.nichtfindet;
daeinelange.AufmertſamkeitaufdieMaßregeln
derPRAMB Arund.„einegenauereBans

des

Es Innern
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Snnern dazu gehört, um das Zuſammenſtimmen
ſovielertauſendNäder zu verſtehen: ſomuß der"
Fremdedurchausdiefeinerenund edlerenGefelſ-
ſchaftenbeſuchen,undſichum dieBekanntſchaft
mit ächtenDocumenten bemühen„wenn er den

GeiſtunſersStaates willfennenlernenz-und er
übereiltſich,wenn er aufallcs,was er hört,ein
Gewichrlegt.

| SS

Hierzufommt noch,daßinBerlin,außerdez
“nènAusländern,die alleAchtungverdienen,und

dem Staatewirklichdie nüßlichſtenDienſteleiſten,
ſovieleandeèe leben„ die ſichweder um unſere

Sprache,nochum dieEinrichtungenunſeresLan-

desbefúmmern,- dieaberdochdeſtodreiſterdavou

ſprechen.ÎIchkenneunterdenſelbenwelche,die

es fühlenmögen,daß ſieſichfürihrenUnterhalt
auchnichtdas geringſteVerdien�|�um uns erwerben,
und die deswegenwenigſtensmit den verdienten
M ännernihresVaterlandes,oder ihrerVorfah-
renglänzenwollen,Dieſefindenalles,was ‘ſie

hierſehen,unendlichvielſchlechter,unzwecmößi-
“gerundgeſchmatloſer, alswas inihremVater/
landedamitAchnlichkeithat.

Li Pn E Es
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“Dies alles zuſammengenommen, liebſterH**,
zeigtwie michdünkt,daßdieunüberlegtenReden,
dievieleFremdenin Berlingehörthabenwollen,

wirklichniht immer aus Mißvergnügenüberdie

Staatseinrichtungenherrührten, und nichteinmal

immer von einem undankbaren pſlichtvergeſſenen
Charakterzeugten;. da.ſievielmehrdieFolgevon

Unbeſonnenheit, Unwiſſenheitoder von klcinenLei-

denſchafteitwaren, diein andern Städtenebenſo-

‘wohl,als hierunter den niederenStändenherr-

ſchendſind,nur nichtüberalldenſelbenGangneh-
men fênnen.

Man weiß hiereinmal,daßman reden kanu,
was man will, und desroegenſprichtdenn mancher

“au<, was ſichaufſeinerZungenſpikefindet;und
“ihſolitedenfen,daßes fr einen Fremden,dem

dieRechteder Menſchheitetwas werthſind,
2

ſehr
-

‘angenehmſeyumüßte, mittenin einer Monarchie

eineFreiheitzu finden,die man ſouſtnur in Re-

‘ -publifenerwartet,und. von der man in den mei-

ſtenrepublifaniſchenStaaten nichteinmal eine

Spur findet.Ein wenigUnbeſonnenheitkönute

er,dâchteih,derniedrigernVolfsklaſſe,und ein

wenigPrivatleidenſchaftmanchemeinzelnenin den

vornelh-



vornehmern Ständen wol zu Gute halten; wenn

er dagegen auch ſovielepatriotiſcheMänner tenne
|

lernte,-diein ihrenUrtheilenüberStaatsangele-

genheiten, und überehrwürdigePerſonenunſeres
Landesund unſererStadt,ſovielWahrheits- und

Gerechtigkeitsliebe,ſovieleMäßigungund gründ-

licheEinſichtbeweiſen. :

Mir wenigſtensiſtein Land, wo jedermanu
die Freiheithat,zu räfonniren,was ihmgefällt,

geſeßstauh. daß dieſeFrelheitſehrgemtßbraucht
werden ſollte,ungleichlieber,als ein anderes,

wo mat gewohntiſ, alleszu loben,weil may

vom freimüthigenUrtheilwol Schaden,aber nie-
mals Vortheilerwartenkann. “So langeaberdie

Fremdenno< immer ſogar vieldavon ſprechen,
daß man: im BrandènburgiſchendieſeFreiheitſo
ſehrmißbraucht, ſolangehindernſieeben dadurch
in ihremeigenenVaterlandedieſeFreiheit.Als
vor einigerZeit,— ſchrmit Unrecht— einein-

zelnerFallſogedeutetwourde,als wären in Ber-

lindieſonſtigenGrundſäßeinAnſehungderPrefß-

freiheitabgeändertworden: ſowar man in gewiſ-

ſenLändernſehrſchnelldamit fertig, diesals einen
neuen und ſtarkenBeweisanzuſehen» wie {ädli<

:

:

diè
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die bô�e Preßfreißeit ſei,— Und dochlaſſenſich

"unſereNachbarennochimmer hie und da, durch

ihrenübe!veritandenenBatriotismusverleiten,den

Mißbrauchdeniein Theilder Berlinervou ſciner
:

Freiheitnacht,in einrechtgehuſjizesLicht
3

zu ſeßen!
|

Genugdavon!

SiebenterBrief.

Den 26ſtenAuguſt1785.

Diagſichfaſt.initt'jevénTage neue ungegründete

;GerüchteinBerlinverbreiten,befremde€michgar|

‘nicht.Es liegtvölligim CharaëtergroßerStädte,
daßſiedenLügen"Plakund N ahrunggeden,Es

tn

werdenGeſchichtenerſonnen,ausgeſhmü>i,vet-

unſtaltetvon Munde zu Munde fortgepflanzt,
utidniemandbekümmertſichdarum, ob ſieGrund

habenodermt. Aberdasiſtmir unbegreiflich,-

daßſowenigeMenſchenaus dentauſendmalwie-

derholtenErfahrungen,endlicheinmal nißtraui-
ſchergegendieStadtneuigkeitenwerden. Socgat
demſelben2 Renſchen,den man hundertmalauf
‘einerLüge‘ertappthat,glaubtman immer wiedet,

wenn erabermalszuerzählenanfängt.9b man
i

: Stetica vis

“jedes:
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jedesmaldenkt, er werde doch endlich einmal /die

Wahrheit ſagen; oder ob man einſd ſ{waches
- Gedächtnißhat, daßman ſiſeinerſonſtigenun-/"
wahrheitnicheerinnert,‘oderob man überbßaupt*

nur etwas hôren-und glaubenwill,um ſichdo<.

irgendwomit zu beſchäftigen?— dasgettaue ich"

mir nichtzu eutſcheiden.Genug, bieErfahrung--
iſtda! — Maniſtzum Theilſoſtolzin Berlin,zu -

ſagen, daßz..E.Hlesmer, wenner hiehergee

fommmenwäre„Überallivürde‘ausgezijchtworden

ſeyn.Aberichbinſokühnzubehaupten,daß ev
hierſogut, wie irgend“anderswo,Verehrung,

Bewunderung, Anhang würde“gefundenhaben...
dur man würde damit nichtallzulangefortgefahe-

ren ſeyn;dieStimme des vernünftigernTheiis

„unſeresPublikums- würde ſichſogleichgegen ihn

erhoben,und baldden Siegerfochtenhaben.
Man muß.aber nur bedenken,‘daß,wenneln

paar tauſendKöpfedurchirgend“eine Albernheit
bethôrtwerden,deswegen-noch“den Berlinern

keinVorwurfgemachtwerden darf.¿Werfann ſo:
ungerechtſeyn,dasGanze,nach»dem ſiebenzigſten
bisachtzigſtenTheilezu beurtheilen?Wennwir“

úber-Parisſpotten,daß es ſogutwilligdieAbge-

hinakt-
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ſ{hmacftheitenaufnimmt,dieihmangebotenwer-

den,ſoſindwir dazuveewegenberechtigt,weilwir

“unter den gutwilligenLeichtgläubigeneine ſobe:
trächtlicheZahlvon Gelehrten,von Standesperſo-
nen und anſehnlichenGeſchäftomännern,findenz

“ dagegenfichin Berlindochgewißalle,dieim Pudb-

lifumeineStimme verdienen,in jedemFalleſehr
lâufdagegenerklären,und wenigſtensDaſsdas
Uebergewichterlangenivürden.

VoreinigenJahren,da ihno< Predigeram

Charitéhauſewar, hattei jemanden inder Stadt

zu ſprechen.Je gingeinesTages_zuihm,und

fandeinegroßeGeſellſchaftbeiihm. -Der Wirth
empfingmichſofreundlich,wie er es gewöhnlichge

than.hattez.aber alleübrigenGeſichtererblaßten,
da ihhineintrat.Es hereſchteeinigeMinuten

einFlüſtecnund einStarrſehen,wodurchichauf:-

mertſamgemachtwurde. EndlichfragtemichEi-

ner aus der Geſellſchaft,ob i< denn wirklichaus

dem Charitéhauſefäâme. Jch wundertemi úber

dieſeFrage,uud erfuhr, daß man ſeitzweiTagen
in der ganzen Stadt erzähle,es ſeidiePeſtin die-

ferAnſtalt;‘eswären über ſe<shundertMenſchen
ineinerWocheens man habean. das Thor

beim
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beim Unterbaumcine cigene Huſarenwachegeſeßt,
um dieGegendeitzuſchließenu, ſw. Nachdem

ichmichüberzeugthatte,daßallesdicsim Ern ge-

ſägtwurde,verſicherteich,daßgeradejeßt-dieAn-

zahlder Krankenitzder Anſtaltſehrgeringeſei;
und ſeitein paar WochenungleichwenigerMen-

“ſchengeſtorbenwären,als gewöhülich;daß,wenn

ſe<hshundertMenſchenim Charitéhauſehättenſter-
ben follen,ihrermehrerezweimalhättenſterben

müſſen,daß ih von einerHuſarenwachenichtsge-

hôrt:vielwenigergeſchenhätteu. ſ w, -— Es

trat wiederBlut in die erblaßtenWangen,und

man-beruhigteſich,Den folgendenTag erfuhr
ich,”daßdas fônigl.Armendirectoriumden Gouver-

neut erfuchthabe,den Soldaten ihrehäufigenBe-
|

ſuche,„dieſiein dem Charitéhauſeunter allerlei

Vorwändenmachten,und/mitallerleiUnordnun-
genbegleiteten,unterderEinſchränkung-zu ver-

bieten,daßjeder,der dahingehenwollte,Erlaub-
niß von ſeinemCompagniechefhabenmüßte,da-
mit man ſichnôthigenFallsbei dem leßterenüber

‘ihnbeſchwetenkönnte. Der gemeineMann hatte
ſichvon dieſemVerbotefeinenandernGrund, als

eineanſteckendeKrankheiterfinuenkönnen. Aus

dieſer
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dieferanfzdendenKrankheithatte man bald die
Pef gemacht, únd ſobalddie erſtda war, ſo
fonte es an dem Abſterbenvon * ſechshundertPer-

ſonenund,einer Huſarenwachenichtmehrfehlen.
DreiTage nachher“ſprachfeinMenſchmehrcin
Wortdavon.

DieſeGeſchichteiſtganz im Geiſtedes großen

Haufens.-inBerlin.Man läßtſichetwas crzäh-

len, underzähltes wieder. Aber man nimmt

vichs,cinſolebhaftesJntereſſedaran, daß man

ſichgenaudarnacherfundigen,oder ein paar hun-

dertSchrittegehenſoll‘e,um ſich-ſelbſtvon der

Wahrheitzu überzeugen.“Man läßt ſichsgefallen,
daßman eines beſſernbelehrtwird, und ſchweigt

dannebenſoruhig,alswennnie dieRede davon

geweſenwäre, Der Schäde,der ausdieſerGleich-
gültigfeicentſteht,iſtvornehmlichder ,

-

daßman

ſichbeider erſtenbeſtenGelegenheitwiederuman-
führenläßtz-aberesiſtdamit auchder Vortheil
verfnúpft,daßdieüblenEindrücke,

- die ſolchefal:

ſcheGerüchteaufKopf und Herz machen, nie

rechttieféiliſchueiden, und baldwiederausgeglät-
tetwerdenfönnen. Es fannhierjemanddas Un-

glückhaben,ohneVerſchuldendieFabelderStadt

zu
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zu werden; aber man wird“�ichwenigBedenken

daraus- machen , în den näch�ten ‘vierzehn Tagen,

auch das Gegeritheil vondieſemGerüchtemit eben

“derGeſchäftigkeitzu verbreiten.
:

Schertläremir dieſeſonderbareErſcheinungfo!

Wir habenhierkeinemächtigengegen einaüder

irebendenParteien,unterwelchen"däsPublikum

getheiltiſt,“Man nimmt hier"(i<réde"vomgroßen

Haufen)abgeſchmackteAdeetì"und Gerüchtean,
weil-man-ſichauf éinigeStundea oder Tage die

Zeitdamit vertreiben, "nichtaber weil man ſich

durchſeinenBeifalldieGnade einesGroßen, oder

einePenſion,eineEmpfehlung,odergar einAmt

verſchaffenkann. Man ſprichtFür dieProphe-
zeiuñgdes Untergangsder Stadt aht Tägélang,
Und ¿* um wieder andereachtTage-etwaszum Ge:

ſprächezu haben,redettmnandawider;und in dem

._ ganzenSyſteme-des VerhältniſſesderEinwohner
gegen einander,wird dadurchnchtdas mindeſte

i

abgeändert.
_

(DieFortſezungkünſtig,)

E

E

_ Keſebuch7terTheil, QQ Nach-
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Nachricht
von einer weiblichen Bildungsanſtalk.

DerFürſtl.Woldek. EducationsrathHerrAn-
dre zu Schnepfenthalbei Gotha, hat auf ei-

nem halbenBogen eine Anſtaltangekündigt,
in welcherzehen junge Frauenzimmer_ſol-
len erzogen werden. Ungeachtet

“

nur noch

fünfefônnen angenommen werden„, und alſo

von allenmeinen Leſernvielleichtein einzigerda-

durchan dieſenJnſtitutewird Theilnehmenfön-
nen „

'

daßer ſelbſteineTochterdorterziehenließe:
ſowünſchteich,ſiedochalledaraufaufmerkſamzu ma-

:

chen,da ſichshoffenläßt,daß man von den Grund-

ſäßen,diebeidieſerAnſtaltbefolgt,und von den

Mitteln,wodur< man in derſelbendieglückliche
Stimmungdes Gemüthsbeiden Zöglingen,wor-

aufdieHauptforgegerichtetſeynwird, auchin an-

dernähnlichenInſtituten,und ſelbſtbeiderFami-

lienerziehung,einen vortheilhaftenSTE wird'

Nenfönnen,

Es
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Es gehörtimmer noch zu den entſchiedenenVor?

zügender leßtenHälfteunſersJahrhunderts,daß

dieErziehungsfkunſtmit ſovieleinEiferſtudirt, ge-

lehrtund ausgeubtwird. Niemand wird den

- großenWerthguterpädagogiſchenSchriftenver-

fennenz;aber es iſtaucheinleuchtendgenug, daß

alletheoretiſcheSchriftendas nichtbewirken fön-

nen, was durchNachrichtenvou der wirklichen

AusúbungderTheorienzuerreicheniſt.Und des-

wegen willichhierdie £Tachrichtenaus Scbne-

pfenthalbeſondersempfehlen,weil ſichdaraus

ergebeuwird, mitwelchemGlücke man bei der

dortigenErziehungderTöchterdieTheorienange-

wandt habe.
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“DieMaſinsſiſcheKirchenverei-
PA

nigüñg.
Z

“FunſechſtenTheiledes Leſebuch*)érfläéte“id
michgelegeütlichúber dieVereinigungder K atholi-
ken und’Proteſtantendahin, daßi ſl, nachder

Natur derSachen ſowohl,als nachderjetzigen
Lage dérDinge, fürunnúnund fr ummöglich,
und dienèüſtendzu gemachtenEntwürfeobenein

fürgefährlichhielte:Fh glaubte,es ſeinichts
*

úberſláſſiges,‘von’ einerSachefreitnüthigzu re-.

“den, mit weleherſichſovieleKöpfeangelegentlich
Í

beſchäftigen;aber ichglaubteauh, daßnichtswei-

ternôthigſei,alsnur einigeHauptgeſichtspunke
anzugeben, woraufman däbelRückſichtzu nehmen

habe.So menſchenfreundlichund chriſtlich,dachte

ih, auh manchemdieSachebeim erſtenAnblick
“

ſcheinenmag, und ſoſehrſieſichdeswegenbei

‘demjenigenempfehlenfan, der ſi< niht ddie
u Yrlihe*)_S..106.:U.ff:



Múhegiebt , zu unterſucheny ſohandgreiflichſind

dochdieBedenklichkeiteny dieſichſo:gleichvonſelbſe

darbieten,wenn man nur aufeinenAugenblick
denEindruckvergißt,deneinbloßesleeres, chriſt-
lichſeynſollendesWortgeprängemacht,in wel-

"chesſichfreilichauchdie allerunchriſtlichſtenFdeen

einwi>elnlaſſen.Jh habegefunden,daß ich.

michnichtgeirrthattezdenn vieleLeſer-habenmir

geſtanden,daß es nichtsmehr, als dies;bedurft

habe,um ſievon der heimlichenFreudezurückzu
bringenj womitſieſichvorheran den Religions-.

“

vereinigungsprojeftenergögthatten.Unterdeſſen
:

findauchverſchiedeneAnfragenan michgeſchehen,.
úber die i< michdeswegenhier erflâre,weil in

derThatdieSachealleStändeintereſſirt.Ze

werdemichauchdiesmalfurzfaſſen;denn dte

Thatſachen, ‘woraufichmichbeziehe, liegenaller

WeltvorAugen, und in der Beäùrtheilung- ob.

meinedaraufgebautenSchlüzſegegründetſiud,mag.

ichniemanden vorzugreifenſcheinen. i

I| denn, hat man michöftersgefragt,tn:
5».dex That wol von dem Maſiusſiſchen

„Projekteirgendeine Gefahr für den Protés

_»ſtantismns_und fürdieWahrheit übers

D 3 „Haupt
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„haupt zu beſorgen?— daß derſogenannte?
apoſtoliſcheRirchenrath„unddie ganze Reli

„gionsvereinigungsgeſellſchaftniht.aus Kö

„pfenbeſteht,dieeinengroßen,weit ausſehenden,*

_»ſehrverſte>tenPlan erſitnen, zur Ausführung.

„deſſelbenmächtigeTriebräderinBewegungſeken,
und durchUeberliſtungoder Ueberwältigungge-

„fährlihwerdenkönnten,ſeiſichtbargenug: man

„dürfenurſehen,wie wenigſieihreeigenenIdeen
»tineneinzigenBogen hindurchübereinſtimmiger-

“halten;, leſen,wie unlogiſh,unzuſammenhän-

»gend,ſchleppend,matt ſieſchreiben;welcheelende

„ſeichteArgumenteſiegebrauchen, wodie geringſte

ZBeleſenheitund der mindeſteScharfſinnſoviel

„ſtärkere, einleuchtenderedargeboten-hätte;wie
„wenigWelt - und Menſchenkenntnißüberallaus
„ihrenSchrittenhervorleuchte;wie ſieauchdâs

 „allerarmſeligſteFeigenblattnichtverſ<hmähen, um

„ihreBlóßezu bede>èn;wie ſieallesdurcheinen
„„erbetteltenund‘ſ{le<tgenugzuſammengeſtüm-

„pertenWortkramauszurichtengedenken;— man

“bârfemit einem Worte nur alleihreSchriften
leſen, um ſi<hhinlänglichzu überzeugen, daß

»diesdieLeutenichtſind,von denen irgendeine

„Revo-

4
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¿Revolutionzu beſorgenfei.Eslaßeſi<auffeirte
. Weiſe gedenketi,daßirgendein Fürſt,irgendein

Staat, irgendeinMann, derwichtigeGeſchäfte

„führt,ſichmitihneneinlaſſenwerde, ſobald

„man mit ihrenForderungen,mit den Schritten,

„dieſiezur ErreichungihrerAbſichtenthun, mit

_»threnMeinungen,undderArt ſie.vorzutragen,

„bekanntſei.Es fônne überdiesfeinFür{t,fein

iniſter, keinLandescollegiummit Männern in

„Unterhandlungtreten,diedurchausunbekannt

__»ſeynund bleibenwollen. Es ſeiſogarſehrwohl

„möglich„ daß alledieMänner,von denenman

„unterdem Namen des apoſtoliſchenKirchen-

„rathes, einer Religionsvereinigungsgefell-

„ſchaftu. �.w. leſe,Überhauptmrgendsanders,
„alsin der PerſonihrerſogenanntenHauptperſon

„ des MagiſterMaſius, exiſtiren.Dieſerſvge-

„nannte Correſpondentder (Belehrtenhabege-

»zeigt,daßſeineJmaginationſehrlebhaftſei*),

„daßes ihmwenigMühekoſte,das Mögliche,wo

„nichtgar dasUnmöglichefürWirklichzuhalten*),

Q 4 daß

") Man ſeheſeineAusſichtender Seele.

**)Wie er¿-B. derEinwilligungdesPapſtesîn ſeinem“

Sendſchreibenan dieChriſtenheir„ſo:ganzge-
„10th
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„daß er ſi<unterdemNamen der Feinheit!und

_ „Politikwol etwas erlaube,was nichtganz der

„ſtrengen Wahrheit gemäß iſt*),daß‘er mit

dem

„wißi�,und denndochiùſeinem“Sendſchreibenan

die cathokiſchenGlaubenogeitoſſenſagt,erwiſſé
„feinenRath, wieer nür dieMeinungdesPapſtes
„ber das Glaubenébucherfahrenſelle.

*) So- ſagter in ſeiner“UntetthêénigſtenAbhelfung
„deren,(ließder) dem M.-Mafiuszu Leipzig, von

„des Königsvon PreußenMajeſtätdurchdas geiſts
„licheDepartementzu Berlin, allergnädigſzu er-

„kennengegebenenBedenklichkeiten,wegen Dul-

„dung,Aufname,uid AnbauungapoſtoliſcherChri-

“„figemeindenin deten (1.dei) Königl.Preuß
“22 4Staûten“ (S.-Geniéindenbothe1 Jahrg.11 Quar-

tol S7 13x 2e.)ausdrüklihS. 142 „Da dieWsr-

te (imSendſchreiben,)heißen: wirfreuenuns,

„daßwir die große Ver ſiherung
fle be17FônnendaßPapſtPiusvon dent
“allennichtsweis.“irkennenihn,als cin
MOi tachgebeïbenund das BeſſeréSs

tür tinſelendenMan, ſo-muß-man-dieſesdent
5 „PapſtærtheilteLob auf Rechnungdev beieinen

„(0+guſſallendenzSendſchreibenſehr-nôth i

‘4 ogen Politikſchreiben.“UndS. 150 heißt
i

„E:„UnſereZeitenerfordernFeinheitund

“Dolitil,auchdalin,wenn man einegute
„Sache ſtiftenwill.“und-dergl,mehr.
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„ dem Weltlaufegerade befaunt und*unbekannt: ge-

„nug iſt,um eineſolcheRolle:zu übernehmen*).

5»Es ſeiallenfallsmöglich,daßVïaſiusoder ein.

„andererihmähnlicherKopf,diesProjektausge-
„ſonnen,ſicheiner oderder andere ehrlicheoder

„auchſchlaueTheilnehmermitihm verbundenha-

„de,ohneeinen eigentliche1: Plan» ohneeinenfe-

„¿ſten,Vereinigungspunkt,“und-ohneein aadetes

»„ Intereſſezu haben,als-dieSache;diedencinen
E dieſen,dem andernjenenNeiß habenmag, zu

» treiben,ſogutoderſoſchlechtſichsthunlicße,
Zz und ſo:langeihreSchriften'noch-PRSMAndén.

4

2085
) 9

Aufdiesallesfaûn ichhièrtheilswegen:Mans
- geldes Raums, theilsdeswegen.nichtanuvortên,
weil ichmich:ichtentſchließenfanndArvol meinen

LeſerndieGeduldeübungzu-forderay diedazuge- a
hôrenwürdê,-wenn ſieſichdurch“die:vielenund
_woeitläufſtigetr:Citatiónen:durcharbeitenſollten7-die

ichaus’den:-NaſiusſiſchenSchriftenbeibringen
múſte.«Das-inzige/wasichohe ſsviele:Weit-

#
X i “RE
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chen fann, iſtdies,daßdieſerganze Wieder-
vereinigungsplan, ſowie er von dem

MI. Maſiius getriebenwird,nichtsandersals
Schadenſtiftenfann,geſebßt‘auch,daßes damit

- nie zu etwas weiterem,als zu ſolchenSchriften
fàme.

R

1) Der Gemeindenbothe, eine periodiſche

Schrift,wovon jährlichvier Heftebeidem Cor-

reſpondentender Gelehrtenherausfommen,
und dereine von den Hauptmaſchineniſ,deren ſich
die ZauptperſonzurWiedervereinigungbédient,
iſteigentlicbloßfürden gemeinenMann geſchrie-
ben. Junder Anzeigeauf dem leßtenBlattedes

drittenQuartals vom zweitenJahrgange, heißtes

ausdrü>lich:3,das iſtwahr,der Gemeindenbothe
„agis gerade ſo von der Leber hin,wie ers

OCH —_—Redet er plumb?“ (liesplump)

„Gut, dafüriſter niht der Hr. Kirchenbothe,
, ſondernGemeindenbothe.Man laſſedem Hrn.
fs Kirctenbothenimmer den Vorzug,daß er fein

„ſpree, denn er iſtKirchenbothe.Dieſerhat

„feineLentezu Leſern,und zu Mitarbeitern,und
y

„tinagsvielleichtmit den Predigernnichtgerne ver-

»derben. Der GemeindenbothehingegenhatLeute
i

„aus



“BEL

„aus dem größtenTheil einer Gemeinde!“ (I<
weiß nicht ob ich dies ret verſtehe,esſollindeſſen

offenbareinen Gegeuſabßgegen dieLeſerund Mit-
arbeiterdes Kirchenbothenvorſtellen)„zufeinen
»» Mitcorreſpondentenu. , ws.“ “Auchiſcder darin

herrſchendeTon, Wiß, Verſe,kurzder ganzeJn-
i

halt,das Unzwecémäßige,was keinem Menſchen
:

nußen fann,abgerechnet,ſodem Geſchmackeund

der Denkungsartdes gemeinenMannesangepaßt,
daß dieVerfaſſervon niemand anders,alsvondie-
ſemgeleſenzu werden hoffenfönnen, Ja,ſie ſa-

gen auchin der angeführtenAnzeige:ſelbſt: „So

„wie ein Predigernachdem andern abging,fam

„ein Bürger und Bauer nachdem andern,und

»» verlangteden Bothen,‘“

2) Gerade fürden gemeinenMaun kann dieſer
Gemeindenbothenichtandersals verderblichwer-
den. Es wirdihm nichtnur auftauſenderleiArt

vorgeſpiegelt,daß die Abſichtdes Bothen,und

hauptſächlichdieWiedervereinigung,dieSacheJe-
ſuChriſtiſei,wodurchderim NachdenkenUngeübte
nichtanders alsverwirrtwerden fannz; ſondern
dieVerfaſſer,(oderder ſogenannteMagiſterUTa-

ſius)bedienenſichau< der Politif,beiAufſäßen,
| die

!



-»

252 Seri

die ilner beſonderswichtigſind,volllommendas
Atiſèheureines Öffentlich-autoriſirten

-

Colle-.
_

giums anzunehmen*)7 4nd-dadurchden armen

gemeinen.Mann” noch-mehr«+zu-bethören-.Nun

werden 'sbentin?diePrediger,oder:das:-Prieſter-
‘chor:(wie-HerrMaſiusſie,vermuthlichaus Fein?
heitcodeë]Politik1» guinennen-beliebt,)nichtnue

durch:allerleiarmſelige-Anckdötchengehäſſigund läs

erlich)geinachtz5-ſönderoes wird auchfeinflee
tii 49 TO(aid STe 4 ßig

2 Tc theiledavon am Ende eineinVelagmit.

$)Kön der AbgéſchmarktheïtundUnvoerſchämtheitdie: *

¡FesKunſlgrèiffsnur.eii:Pröbchent-—S.33,7 ſteht

aunter,verſchièdenen; hererzäßlten.UnſchiElichleiten

«beim.öffentlichenGottesdienſtean manchenOrten,
“N.2,„daßein gewiſſerGeiſllicherzuLg,“(in
meinem ExemplarefinddieNamen‘derPerfonen

*autgétrant)dat allgemelheChurfä{ſiſchéKir:
15)<tc, dasder wegenſOgrößetSprachkennt-
«33suißin/allen-Sprachèn:fo-b@ühmteHer:Dberhoſ-

<1predigerD. HerrmannzuDresdet,„verfertigthaf,
pflund,nit.allgemeinemBeifallaufgeuomutenife

aufeineungrammaticaliſcheWeiſeverändert,und
Ge

„vetutirichtigt,uudaufdfentlicherKanzel,Spras
'

Gund OhrEEEus daßüicmündiſt,der
Witswibiniſpléhes*ſást,bdcumanſtatt?!!Behüteuns für-

7

AZ
2

Y»allexM) n5s
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ßiggeſagt,daß der Gemeindenbotheerſtrectdas

Seelenheilder Leutebeſorgenwolle,Wachſamkeit

predigenmüſſe,und gern alleVolksleiterund alle

Lehrerapoſtoliſ<hgeſinntwiſſenwolle. — IJ
nun da etwasandersmöglich,alsdaßder gemeine
Manngegènjeden,derihmvonſeparatiſtiſchenJdeen -

abräth,Mißtrauenfaßt,und ſichdem erſtendem

beſtenSchwärmerüberläßt, der mit dieſenHerru

“gemeinſchaftlicheSachemat, oder zu machenvor-

giebt?Und iſtesnichteinwichtigerSéhade,wenn

auß

» allerLehre26.fürallerVerführung,fürUnglau-
„ben u. ſw, lieſeter“ — Man denke!—

»„,B&

„hüteuns vor allerLehre2c, vor allerVerſüh-
»rung, vor Unglauben2c. 2e. Wenn nichtaus

» drülichda ſtündeund gedru>twäre: für,.ſo
„wäre es nochallenfallszu entſchuldigen,abergee

“ »drucl'tesreinesDeutſcheigenmächtigverbeſſern
»Und verfälſchen— das iſtnichterlaubt.“=

Das nenne ichnocheinen:EiferfürdiegüteSache*

“Und daun iſtdieſerU7aſiusim- Stande,wenn jez
mand eineſolcheUnwiſſenheitund Unverſchämtheit
rúgt,zu fagen:„er werde um Chriſtiwillenvers

»„ folgt.“Heißt“dasnichtmit den ehrwürdigen
Begriffenund mit dem VerftgndedexLeſermuth-
willigenSpotrtreiben?

:



‘auf-ſolchéWeiſederHang zur Abſonderungund
zut SchwärmereiNahrungfindet?NichtSchade
genug,wènn auchnur bieund daeinrenermefSS

“Kopfverwitrtwird?
3)"Die Begriffe,die dieſeHerrènhabenund

verbreitèn,verdienenwaßrlih‘alleAufinerfſamkeit
“derProteſtäánten.Wiederum hur ein Pröbchen!
AmGémeinidenbothen,U Jahrgang,1! Quartal,

_S. 64x,‘ſtehtdie“,Anréde des Papſtes‘PiusV4

„an dieKärdinälo,welcheer in der Verfaminilüng
:

‘„úberdieSentenzender EibeliſchenSchriftgehal:
» ten'hat,“woritïLibel und ſeineAnhäñgexmit
der größerenExcommunicationbelegetwer denzund

hierauffolgtS. ‘67,— » AllgemeinerAblaß
»
an alle,dieſichúberdieſenBann desPap-

“yſteseinGewiſſenmachen.«Man höre!dies

merkwürdigeliac lautetvon Wortzu Wort
alſo! ' E

»ſtoliſchenReligionsrathshabenuns,we wir

»auchbereitsöffentlichan den Taggelegthaben,
» vereinigt,daßwireinerrömiſchenKirchenherr-
„ſchaft,unterdemSchußundProteftioneines

5» odermehrererMirſten,in allem dem-geradeent-

gegen

» Wir, ‘dieMitgliederúnd ns Apo:
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egen“arbeïten, worinnender- rômi�chePäy�t als

“jobér�terGeiſtlicherſeinerLirche,ſeineUnfehlbär-
—Jfeitbélaupten,ſeineKircheund Ausſprüché:öder

“Alleinfeligmachungvorbehaltenwill,und Über

“calledieden Fluchausſpricht,die nichtvon ſeiner.

»Yarthey„:nochvon den MeinungenſeinerKirche,

„novot ſeinerSeutenzfind. Gott hatuns
durchdie.Gnade JeſusChriſtuseines Höheren
vLichtsgewürdigt“(o, der Un verſhämrheit!D

»Uhd utisIhm feſterund den Staaten untiäih-
“fhéilioſtangehangen,daß wir dur< Wi {fet
„haften, Heiligkeit und Gele Hirz

'

„ſam Lieit-ſeinesWortes. dem Reiche¡der

z¿FtnſternißTrußbiethen,und allezeita U ge:
„mwoinen Abla ßüber“ diejenigenvertün-

izdigen,welchegedathterrömiſcherPabſt und

»fälſchlicherStatthalterunſersſelbſtherrſchenden

“undalleiregierendenhochgeliebten-HerrnJeſus

ChriſtusmñitallgemeinemFlucheund Bann belegt.“

„Eswird'inobzedachtemrömiſchenRathſchluſſe
„nichtnureinEibelzu Wien, wegender Lehrvon

„der Nachtheiligkeit“undAbſchaffungder Ohren-
»beichte,ſondernauchüberalledie inund außer
„derfatholiſchènKirche,diegleichalſolehren, das

»ewige.Anathemaausgeſprochen,Wie wir,nun

„war den Rath, dieLehre, die:beſondereLeitung
„ſammtbeſondernRegelnzu u1ſerêrBeſſerung,

__adie
|

Siinung:dur ‘dasEvartzgelium,denbeſo:

Pd A ZE
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‘auf ‘folhè WeiſederHang zur Abſonderungund

zurSchwärmereiNahrungfindet?NichtSchade
“genug,wênn auchnur hiéund daeinE
:
Kopfverwitrtwird? i

3)’ Die Begriffe,‘diedieſeHerrénhabenund
verbreiten,verdienen wahrlich‘alleAufmerkſamkeit
der Proteſtanten.Wiederum nureinPröbchen!HltGMaipagie: I Jahrgang,11!Quartal,

L

S. 614,“ſtehtdie,Anréde dès PapſtesPiusV4

„an dieKärdinälo,"welcheer in detVerſamhilimg
‘»úberdieSentenzender EibeliſchenSchriftgehal:
sŸten hat,“woritïLibel und ſeineAnhängermit
der größerenExcommunicationbelegetwer denzund

hierauffolgtS. 67,—

y AligeméinerAblaß
E: alle,die ſichúberdieſenZann desPap-
R ſteseinGewiſſenmachen.“ Manhôre! dies

merkwürdigeAataglt:]lautetvon WortduWort
alſo! :

E

»„Wir, ‘dieMitgliederúnd Dti Ap90-

»ſtoliſchenReligionsrathshabenuns, wiewir

»auchbereitsöffentlichan denTaggelegthaben,
»vereinigt,daßwireinerrömiſchenKirchenherr-
„haft,unterdemSchußuud Proteftioneines

5: odermehrererSürften,in allem dem-geradeent-

gegen
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gegen“arbeîten,

, worinnen der- rômi�che3Bäyf‘als
“

“öbér�terGeiſtticherſeinerKirche,ſeineUnfehtbär-
fei bélaupten,ſeine Kircheund Ausſprüché*der

„Alleinfeligmachungvorbehaltenwill,und über

‘zzalledieden Fluchausſpricht,die nictvon ſeine.

z»Barthey,„.nochvon den MeinungenſeinerKirche,
„nochvon ſeinerSeutenzſind. Gott hatuns
durchdieGnadeJeſus Chriſtuseines höheren
vLichtsgewürdigt“(o, der Unverſchämrheit!)
ud utisJhm feſterund den Staaten untiäih-
»éhéligſtangehangen,daß wir durh Wiſſen"
„haften, HeiligFeit und Gele Hr?

'

„ſam Be it ſeinesWortes, dem Reiche‘der

z¿FtnſternißTruß biethen,und allezeita Ulge
„WwoinEn Abla ßüber“ diejenigenverkün-

: z;digen, welchegedachterrömiſcherPabſtund

( GQ

»fälſchlicherStatthalterunſersſelbſtherrſchenden
“undalleinregierenden

|

hochgeliebten-HerrnJeſus
ChriſtushitallgemeinemFlucheund Bann belegt.“

: „Eswirdin obgedahtemrömiſchenRathſchluſſe“
„Vichthurein EibelzuWien,wegen derLehrèvon
„der Nachtheiligkeitund Abſchaſſungder Ohbren-
„beichte,ſondernauchüberalle,die inund außer.

„derfatholiſchènKirche,diegleichalſolehren, das

»ewige:Anathemaausgeſprochen.Wie wir,nun

„war den Nath, dieLehre,die.beſondereLeitung
„ſammtbeſondernRegelnzu u1ſerêrBeſſerung,
¿dieStärkungdur dasEvanE,

den beſon:
AE é
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„dern Troſtdurchdas Evangeliumder Schrift,und
„dieVerkündigungder aufrichtendenGnade Gottes
„von denenReligionslehrerndes Staats fürhöchſk-
„nôthig,und höchſtuúkli<hhaltenund lehren,
„dochaberdieODhrenbeichtealsunſchriftmäßigund
„wideralleVernunftdarſtellenund bloßgebènmüſ,
„ſen,� habenwir auß Fug und Macht,

*

Beweis nnd Recht und Kraft, ge:
»dachtesvápſtlichesAnathemafürnullund nichtig
„Zu erfláren,und alleVolker zu léhren,daßſié
„Vergebungder Sünde: und Gnade Gottes,wo
„ihnenHülfenothiſt,in der apoſtoli-.
„chen KRir che beiGoct durchChriſtumer-
„langenſollen, daßſieſichüberſoleAnathemas
zvon Rom keinGewiſſenzu machenhaben,‘und
„daß ſie,wenn ſievon der römiſchenKirchever-
„ſtoßenwerden ſollten,wenn ſiedurchAnneh-
„mung unſererapoſtoliſchenAnweiſung zur

„Glückſeligkeit,unſereruntadelhaftenLehre,
„Und unſersuntadelhaften(unbekannten)Le-

„venswandels ſich zu uns bekennen

„wollen, als weshalbſieſicheineZeitlang
„ZUvor {chriftlichan uns zu wenden, und

„binreichende Verſicherung zu ge-

„bèn haben. Gegeben im JahrChriſtus
„1785 und allen Gemeinden publi?
„cirt aus der apoſtoliſchenAgente
„ſcaft, durchden Gemeindenbothen. i

„Der apoſtol,Religionsrath“.

Yan leſe, denke, und exſtauneúber die
Seichender,Zeit!










